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für das IV. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 

ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 

machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

Von Mitte October ab werden wir im Feuilleton die neueſte 
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Deutſchland und Oeſterreich. 

Die Wiener Zeitungen beſchäftigen ſich eingehend mit dem in den 
nächſten Tagen bevorſtehenden Beſuch des deutſchen Reichskanzlers in 
der Kaiſerſtadt an der Donau. Der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten in der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie, Graf Andraſſy, 
welcher vom Fürſten Bismarck ſo oft wegen ſeiner warmen Freund⸗ 
ſchaft für das deutſche Reich und für den leitenden Staatsmann des⸗ 
ſelben öffentlich gelobt worden iſt, hat bekanntlich vor mehreren Wochen 
ſchon aus Geſundheitsrückchten ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Trotz 
des Wunſches des Katferd Franz Joſeph, daß Graf Andraſſy bei jenem 
Geſuch nicht beharren möge, iſt dasſelbe aufrecht erhalten worden; 
ſeine formale Genehmigung und die Ernennung des Nachfolgers ſoll noch im 
Laufe des Monat September ſtattfinden. Auch iſt bereits dieſer Nach⸗ 
folger in der Perſon des gegenwärtigen oͤſterreichiſch-ungariſchen Botſchafters 
am italieniſchen Hofe, Freiherrn von Haymerle, gefunden und ebenſo 
ſcheinen die übrigen Perfonalveränderungen in den gemeinſamen Mi: 
niſterien, welche die Erſetzung eines Ungarn durch einen Deutſchen 
nach ſich ziehen, bereits feſtzuſtehen. Es handelt ſich alſo bei der Er⸗ 
widerung des Beſuches, welchen Graf Andraſſy dem Fürſten Bismarck 
in Gaſtein gemacht hatte, von Seiten des Letzteren nicht etwa darum, 
den Grafen Andraſſy in ſeiner Stellung zu befeſtigen. Der Rücktritt 
Andraſſy's liegt vielmehr als eine vollendete Thatſache jener Combination 
zu Grunde, welche es dem Fürſten Bismarck als zweckgemäß er⸗ 
ſcheinen läßt, nach Wien zu gehen. Sein Beſuch gilt ja nicht allein 
dem ſcheidenden Staatsmanne, Fürſt Bismarck wird auch vom Kaiſer 
Franz Joſeph empfangen werden, der, wie officibſe Stimmen aus Wien 
verkünden, vor dem ſchneidigen Charakter des eiſernen Kanzlers per: 
ſönlich großen Reſpect haben ſoll und auf einen directen Meinungs⸗ 
austauſch mit ihm nicht blos um des Reizes einer ſolchen Unterhaltung 
wegen ſich freut, ſondern, wie etwas verſchämt angedeutet wird, den 
aus ſolchem Munde fließenden Rathſchlägen gern Einfluß auf die 
hohe Politik der Hofburg verſtatten werde. Wie man weiß, iſt auch 
bisher die Zurückhaltung hier, das Vorgehen dort, wozu den 
wechſelnden Umſtänden gemäß Oeſterreich⸗-Ungarn in den Orient⸗ 
dingen ſich entſchloß, durchweg im Einvernehmen mit Deutſchland, ja 
oft wohl auf Rath der deutſchen Regierung beſchloſſen worden. 

Die Belegung Bosnlens und der Herzegowina iſt von Berlin 
aus in Wien ſchon während des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges angerathen 
worden. Damals wurde von den Gegnorn dieſer Actlonspolitik in 
Oeſterreich wie in Ungarn ſolcher Rath freilich mit dem größten Miß⸗ 
trauen betrachtet und ihm das Motiv untergelegt, Oeſterreich⸗Ungarn 
auf abenteuerliche Bahnen zu locken, um von ihm [während der un⸗ 
ausbleiblichen Nothlage, in die es hineingerathen müßte, Gebietsab⸗ 
tretungen an den deutſchen Grenzen zu erpreſſen. Es iſt dieſer Ver⸗ 
dacht, daß in Deutſchland Veſtrebungen beſtehen und ſogar von Oben 
her im Geheimen gepflegt werden, welche auf eine Annexion deutſch⸗ 
öſterreichiſcher Landestheile an das deutſche Reich abzielen, jedes Mal 
wiedergekehrt, ſo oft zu einer Concentrirung der Actionskraft Oeſterreichs 
nach dem Oſten hin von Deutſchland aus gerathen wurde. Nun 
iſt doch aber nach gar keiner anderen Richtung eine Bethäti⸗ 
gung der äußeren Action Oeſterreich-Ungarns möglich, wenn das⸗ 
ſelbe nicht ſofort mit einer anderen europäiſchen Großmacht 
in unmittelbare Conflicte gerathen will. Soll ihm etwa die 
Reclamatlon feiner früheren italieniſchen Beſitzungen, ſoll ihm 
die Reſtauration des polniſchen Reiches empfohlen werden? Es giebt 
in Oeſterreich Kreiſe, welche einer ſolchen Politik zuſauchzen würden? 
Die Clerikalen würden einen Krieg mit Italien, der ſich eine gründliche 
Reaction in dieſem Lande unter Wiederherſtellung der weltlichen Herr⸗ 
ſchaft des heiligen Stuhls zum Ziele ſetzte, mit Freuden begrüßen? 
Und die Polen würden die Jagellonenkrone dem Kaiſer Franz Joſeph 
oder einem ſeiner erzherzoglichen Brüder oder Vettern jubelnd aufs 
Haupt ſetzen, wenn Oeſterreich ſich entſchließen könnte, zur Wleder⸗ 
herſtellung Polens an Rußland den Krieg zu erklären. Wie heute 
die zwiſchenſtaatlichen Beziehungen in Europa find, würde Deutſch⸗ 
land gegen eine Bethätigung der Action Oeſterreichs nach den oben 
bezeichneten beiden Richtungen nicht bloß diplomatiſch Einſpruch er⸗ 
heben, ſondern ſich auf die Seite des angegriffenen Theils ſtellen, 
womit nicht in Abrede geſtellt werden ſoll, daß in Zukunft andere 
Momente zu einer andern Haltung Deutſchlands beitragen könnten. 

Einzig und allein auf der Balkanhalbinſel war eine Action 
Oeſterreich⸗Ungarns möglich, welche dieſer Monarchie wieder Vertrauen 
zu ihrer Kraft und zu ihrer großen Miſſton in Europa gab, die 
abendländiſche Cultur jenen ihr nur zu lange verſchloſſenen Ländern 
zu übermitteln, auf welchen der ſtarre Formenzwang der Byzantiner 
und der dumpfe Druck der Osmanli ein Jahrtauſend lang gelaſtet 
hat. Italien mag wegen ſeiner Lage am adriatiſchen Meere und 
ſeiner geſchichtlichen Traditionen, die ihm eine Herrſchaft über die 


er 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Oſtküſte deſſelben wünſchenswerth erſcheinen laſſen, Rußland wegen 
der Schmälerung ſeines Einfluſſes auf die ſüdſlaviſchen Nationalitäten 
und der Verſchränkung des Weges nach Byzanz ſcheel zu dem Vor⸗ 
gehen Oeſterreich⸗-Ungarns auf der Balcanhalbinſel blicken; ein legitimer 
Grund zur Rechenſchaftsforderung deswegen ſteht ihnen nicht zur 
Seite. Oeſterreich⸗ Ungarn handelt kraft eines von Europa auf dem 
Berliner Congreſſe ihm ertheilten Mandats und Deutſchland wird die 
letzte Macht fein, welche die Oeſterreich⸗Ungarn daraus vorübergehend 
erwachſenden Schwierigkeiten zu deſſen Schaden vernutzt. 

Wir können nicht anders annehmen, als daß Kaiſer Franz Joſeph, 
auch wenn ihm ſtatt des Grafen Andraſſy ein anderer Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten zur Seite ſteht, die von ihm ſelber 
angegebene Ortent-Politik unentwegt fortſetzen wird. Und damit iſt 
alles Uebrige entſchieden. Defterreih:Ungarn kann, ohne daß es mit 
Deutſchland im Einvernehmen bleibt, die von ihm energiſch ergriffene 
Aufgabe auf der Balkanhalbinſel nicht durchführen und Deutſchland 
hat aus eigenſtem Intereſſe allen Grund, dieſes Einvernehmen zu 
pflegen. Die Wiener Beſprechungen zwiſchem dem Kaiſer Franz 
Joſeph und ſeinen Miniſtern einerſeits, dem deutſchen Reichskanzler 
andererſeits gehen von der eben bezeichneten feſten Grundlage aus, 
können alſo nur in der Beſtätigung derſelben und in der Ausgleichung 
der beiderſeitigen Intereſſen auf Gebieten, die abſeits vom Orient 
liegen, ihren Inhalt haben. Vor dem düſtern Hintergrunde eines 
langſam heraufziehenden Kriegsgewitters im Oſten wird ſich über Wien 
ein Regenbogen aufbauen, der wenigſtens für die nächſte Zeit uns 
Hoffnungen auf ungeftörten Frieden ins Herz ſtrahlt. 


Breslau, 17. September. 


Die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes iſt durch königliche 
Verordnung vollzogen und zugleich durch den Miniſter des Innern die 
Wahl der Wahlmänner auf den 30. September, jene der Abgeordneten 
auf den 7. October anberaumt worden. Es trennen uns ſomit nur noch 
wenige Tage von der diesmal doppelt wichtigen Entſcheidung, in welcher 
Art die preußiſche Volksvertretung für die nächſten drei Jahre zuſammen⸗ 
geſetzt ſein wird. Die liberalen Parteien mögen dieſelben nach Kräften 
ausnützen, ſie ziehen in einen ſchweren, aber nicht ausſichtsloſen Kampf. 
Die innere Politik Preußens, wie Deutſchlands in der nächſten Zeit wird 
weſentlich dadurch bedingt ſein, daß das liberale Bürgerthum in Stadt und 
Land bei der Stimmabgabe den Beweis erbringt, daß es ein Factor ge⸗ 
blieben iſt, mit dem gerechnet werden muß. Verſäumt es dieſe politiſche 
Pflicht, dann muß es ſich auch gefallen laſſen, daß über daſſelbe zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen wird und die conſervativ⸗ultramontane Liga einen 
maßgebenden Einfluß auf die Geſtaltung unſerer inneren Verbältniſſe ge⸗ 
winnt. Als Einberufungstermin für den neuen Landtag ſoll nach 
der „Poſt“ der 20. October in Ausſicht genommen ſein. Dem Abgeord⸗ 
netenhauſe dürfte nach derſelben Quelle auch ein Entwurf über die Reorga⸗ 
niſation der allgemeinen Landesverwaltung zugehen. 

Heute tritt Kaiſer Wilhelm die Reiſe nach dem Reichslande an. 
Daß dieſelbe nicht ausſchließlich im Hinblick auf die militäriſchen Manöver 
unternommen wurde, welche dort jetzt in Scene gehen werden, daß ſie viel⸗ 
mehr einen bedeutungsvollen politiſchen Hintergrund beſitzt, braucht nicht 
erſt beſonders betont zu werden. Elſaß⸗Lothringen ſteht an der Schwelle 
einer neuen ſtaatsrechtlichen Organiſation, welche den Bedürfniſſen des 
Landes in erhöhtem Maße Rechnung tragen, zugleich aber feine Fähigkeit, 
ein lebendiges Glied des Reiches zu werden, erproben ſoll. An die deutſchen 
Neubürger jenſeits des Rheines tritt jetzt die Aufgabe heran, in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit theilzunehmen an dem Organiſationswerke, den Blick nicht mehr 
nach rückwärts, ſondern nach vorwärts zu kehren und dem Reiche zu geben, 
was des Reiches ift, vor Allem ihre Anhänglichkeit. Der Gedanke, daß fie 
mit letzterem unzertrennlich verbunden ſind, kann ihnen allein die Gewähr 
bieten, daß in engerem Rahmen ihre eigenen Intereſſen die gewünſchte 
Pflege finden. Die Zeit der Proteſtpolitik iſt zu Ende, die Traditionen und 
Aſpirationen der Fransquillons müſſen verbleichen. Vergißt man das 
zwiſchen dem Rheine und den Vogeſen, dann werden in erſter Linie dieſe 
Lande eine Enttäuſchung zu beklagen haben. 

In Oeſterreich bereiten ſich die Czechen zum Eintritt in den Reichsrath 
vor, welcher in zehn bis zwölf Tagen eröffnet werden wird. Daß hierbei 
die ſtaatsrechtliche Caſuiſtik noch einmal bervorgeholt und dieſes Stecken⸗ 
pferd der czechiſchen Oppoſition für einen letzten Paraderitt benutzt werden 
wird, iſt nicht überraſchend. In dieſer Richtung meldet man dem „N. W. 
Tgbl.“ aus Prag: 

In der am 23. d. ſtattfindenden allgemeinen Verſammlung der 
czechiſchen Abgeordneten wird die Beſchickung des Reichsrathes zum for⸗ 
mellen Beſchluſſe erhoben und die von Rieger verfaßte und im Reichs⸗ 
ratbe vorzuleſende Rechtsverwahrung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt 
werden. Vorgeſtern reiſte Rieger nach Wien zu den Vorberathungen mit 
Hohenwart ab. 

Im neuen Occupationslande Novi⸗Bazar, welches ohne Blutvergießen 
in die Hände der Oeſterreicher gelangt iſt, ſuchen ſich dieſelben nunmehr 
häuslich einzurichten. Es ſcheint, daß türkiſche Truppen noch auf einige 
Zeit in Aftermiethe geduldet werden dürften. Auch den ſonſtigen An⸗ 
ſprüchen des ottomaniſchen Commiſſars Husni Paſcha gegenüber wird große 
Nachgiebigkeit an den Tag gelegt, wie die telegraphiſch gemeldete Räumung 
der Poſition bei Novi⸗Vares beweiſt. Ferner wird in einer Depeſche aus 
Plevlje berichtet: Türkiſche, theils aus Infanterie, theils aus Cavallerie 
zuſammengeſetzte Patrouillen durchſtreifen Taſchlidza behufs Durchführung 
des vom türliſchen Militär⸗Commandanten Muſtapha Paſcha ausgegan⸗ 
genen Befehles, daß in der Stadt ſich Niemand bewaffnet auf der Straße 
zeige. Wie man ſieht, find die Beſorgniſſe wegen Zuſammenſtößen 
rg öſterreichiſchem Militär und Mohamedanern noch keineswegs ger 

oben. 

Ueber die Urſache der endloſen Verzögerung der abſchließenden Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Pforte und Griechenland in Angelegenheit der 
Grenzregulirung verbreitet ein Stambuler Telegramm des „N. W. Tgbl.“ 
einiges Licht. Danach wäre es der Eigenwille des Großherrn, welcher die 
Differenzen unausgetragen erhält. Der Sultan berief nach dieſen Angaben 
vor Kurzem Mukhtar Paſcha, dem das Obercommando der in Epirus con: 
centrirten Truppen anvertraut werden dürfte, zu ſich. Erſterer hat auch die 
verſöhnliche Haltung Sapfet Paſchas dadurch desavouirt, daß er alle vom 
Miniſter des Aeußeren ausgehenden, die Begleichung der griechiſch⸗türkiſchen 
Differenz betreffenden Projecte zurückwies. Die Demiſſion Sapfet Paſchas 
ſoll daher unmittelbar bevorſtehen. 
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Donnerstag, den 18. Sede 


Ras: 


zweimal, an den übrigen 


Sapfet Paſcha hat die officielle Anzeige Edhem Paſchas, des türkiſchen 
Botſchafters in Wien, über den Rücktritt des Grafen Andraſſy jüngſt in 
einer telegrapbiſchen Depeſche an Edhem Paſcha beantwortet. Geiſt und 
Inhalt dieſer Depeſche find in hohem Grade charakteriſtiſch für die Beziehun⸗ 
gen, welche zwiſchen Oeſterreich⸗-Ungarn und der Türkei, ſowie den leitenden 
Miniſtern dieſer beiden Staaten obwalten. Wie der „Pol. Correſp.“ aus 
zuverläſſiger Quelle verſichert wird, hebt die Depeſche Sadfet Paſchas zu⸗ 
nächſt mit Nachdruck hervor, daß die Türkei und auch er perſönlich den 
höchſten Werth auf die freundſchaftlichen Beziehungen zu Oeſterreich⸗Ungarn 
legen und daß deren Erhaltung und Fortentwickelung der lebhafteſte Wunſch 
der osmaniſchen Regierung ſei. Die Pforte, heißt es weiter, habe die wohl⸗ 
wollenden Dispoſitionen und die Sympathien des Grafen Andraſſy für die 
Türkei immer mehr kennen und immer höher ſchätzen gelernt. Sapfet Paſcha 
conſtatirt ſodann, daß auch die Pforte nur mit wahrem Schmerze erfahren 
habe, daß Andraſſy im Begriffe ſtehe, ſeinen Poſten zu verlaſſen. Nur 
die mittlerweile erhaltene Verſicherung, daß auch das neue Cabinet 
ſich von den großen Zügen, welche Graf Andraſſy der Politik der 
Monarchie aufgeprägt, nicht entfernen werde, habe das lebhafte Be⸗ 
dauern über dieſen Rücktritt, wenn auch nicht zu beſeitigen, fo doch 
zu mildern vermocht. Die Depeſche drückt zum Schluß die Hoffnung aus, 
daß Graf Andraſſy dem türkiſchen Reiche ſeine hochſchätzbare Freundſchaft 
zum Wohle beider Staaten auch in Zukunft bewahren werde. Unſer Wiener 
Correſpondent illuſtrirt dieſen Freundſchafts⸗-Sermon durch einen Rückblick 
auf frühere Kundgebungen des jetzigen türkiſchen Miniſters des Aeußeren. 
Die „politiſchen Plaudereien“ des Fürſten Gortſchakoff in Baden⸗ 
Baden werden nicht nur von der deutſchen, öſterreichiſchen und engliſchen 
Preſſe für ſehr unpolitiſch gehalten. Es iſt ein ruſſiſches Organ und be⸗ 
ſonders merkwürdiger Weiſe das hochofficiöſe „Journal de St. Petersbourg“, 
welches die Auslaſſungen des ſtark gealterten Reichskanzlers in indirecter 


Weiſe tadelt. Das erwähnte Petersburger Blatt ſchreibt nämlich: 

„Ein Pariſer Blatt, der „Soleil“, hat in den letzten Tagen über eine 
Unterredung berichtet, welche einer ſeiner Mitarbeiter jüngſt in Deutſch⸗ 
land mit dem Kanzler des ruſſiſchen Reiches gehabt hätte. Wir wiſſen 
nicht, ob die Unterredung ſtattfand und namentlich, ob die Ausdrücke 
genau wiedergegeben ſind. Wir wiſſen aus Erfahrung, wie ſehr man 
ſolchen Berichten mißtrauen muß, namentlich wenn die in Scene geſetzte 
Perſönlichkeit keine Gelegenheit hatte, die ihr zugeſchriebenen Worte zu 
controliren. Wir ſtehen daher davon ab, die Erzählung des „Soleil“ 


wiederzugeben und wir würden keine Veranlaſſung gehabt haben, davon 


zu ſprechen, läge nicht eine Depeſche von Berlin vor, die einige Bemer⸗ 
ei der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ reproducirt, mit denen 
ieſe 
Unterredung antwortet. Wenn es wahr iſt, daß der Kanzler des ruſſiſchen 
Reiches von den Sympathien ſprechen konnte (ait pu parler), welche Ruß⸗ 
land immer für Frankreich gehabt hat und von der Nothwendigkeit einer 
Erſtarkung dieſes Landes im Intereſſe des Gleichgewichts und des Friedens 
von Europa — ſo muß man ſicher anerkennen, daß die politiſchen Männer 
Frankreichs, welcher Partei ſie auch angebörten, ihr Möglichſtes gethan 
baben, um dieſe Sympathien unfruchtbar zu machen, da ſie denſelben 
jede Gegenſeitigkeit verweigerten Während des letzten Krieges hat es — 
abgeſehen von ſehr wenigen Ausnahmen — keine Rußland feindſeligere 
Preſſe gegeben als die Pariſer Preſſe.“ 
Wir können, ſagt ein Berliner Blatt, aus dieſer Note herausleſen, daß 
die Art, wie der ruſſiſche Kanzler den Franzoſen in jener Unterredung den 
Hof machte, in St. Petersburg nichts weniger als angenehm berührte. 


Der neue Waffengang, den England in Afghaniſtan unternehmen muß, 


dürfte von der ruſſiſchen Regierung benutzt werden, um ihrer Politik in 
Central⸗Aſien wieder eine aggreſſive Wendung zu geben und dem früheren 
Laſareff'ſchen, jetzt Lomakin⸗Tergukaſſoffſchen Detachement zum dritten Mal 
andere Ordres zu ertheilen. Vor etwa einem halben Jahre, als der 
Krieg zwiſchen England und Afghaniſian begonnen hatte, wurde, wie die 
„Tribüne“ in Erinnerung bringt, auf Befehl des Kriegsminiſters Miljutin, 
nach vorangegangener Berathung mit dem General⸗Gouverneur Kauffmann, 
das ſogenannte transkaspiſche Detachement formirt und unter die Führung 
des Generals Laſareff geſtellt. Letzterem wurde der Beſehl, ſo ſchnell wie 
irgend möglich nach Merw zu marſchiren, daſſelbe, während die Engländer 
mit den Afghanen zu thun hätten, zu beſetzen und womöglich noch weitere 
Bewegungen ſüdwärts zu machen. Allein die Expedition ging nicht ſo 
raſch von Statten, wie man erwartet hatte. Die Einſchiffung der Truppen 
und deren Ueberſetzung über das Kaspiſche Meer nahm ſehr viel Zeit in 
Anſpruch und ergab eine Verzögerung von mehr denn ſechs Wochen. 
Mittlerweile beendeten die Engländer ihren afghaniſchen Krieg und beeilten 
ſich — die heranrückenden ruſſiſchen Truppen in's Auge fallend — den 
Frieden von Gandamal zu ſchließen. Jetzt war für die Ruſſen der geeig⸗ 
nete Moment verpaßt. Die engliſche Regierung, die ſich ſehr friedfertig 
ftellte, ſchlug von London aus Alarm, daß Rußland, durch feine Bewe⸗ 
gungen in Central⸗Aſien, den Frieden bedrohe, — und der bereits begon⸗ 
nene Marſch nach Merw mußte wobl oder übel „vorläufig“ eingeſtellt wer⸗ 
den. — Durch die jüngſten Ereigniſſe in Kabul iſt nun für die ruſſiſche 
Politik ganz unerwartet von Neuem die Gelegenheit geboten, die ſie ein⸗ 
mal ſchon verſäumt hat: mit der Expedition nach Merw Ernſt zu machen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß England jetzt in einen neuen Krieg mit 
Afghaniſtan verwickelt werden wird, der vielleicht noch länger dauern könnte 
als der erſte. Der Friede wird alſo in Central-Aſien geſtört ſein, und da 
könnten die ruſſiſchen Truppen wohl unter der Hand Merw vecupiren und 
ſich unmittelbar an der afghaniſchen Grenze feſtſetzen. ; 

In Italien ſieht man ſchon jetzt bei dem Steigen der Preiſe aller 
Lebensmittel einem ſehr traurigen Winter entgegen. Hierzu kommt, daß 
der Ober⸗Steuer⸗Director dem Finanzminiſter berichtet hat, daß, nach den 
Einnahmen der letzten Monate zu ſchließen, die Erträge der Steuern in 
dieſem Jahre um mindeſtens 15 Millionen Lire geringer ſein würden, als 
veranſchlagt ſei. Im Miniſterium fürchtet man einen Ausfall von circa 
30 Millionen Lire in der Jahreseinnahme. 


In der „Nazione“, dem Organe der florentiner Paolotti, beſpricht der 


Literat Stuart, einer der Mitbegründer der neuen conſervatib⸗katholiſchen 
Partei, das von dem Journal „La Pace“ veröffentlichte Programm der⸗ 
ſelben und ruft den Gemäßigten von der Fraction Minghetti und Bonghi 
zu, es bliebe ihnen, wenn fie wirklich katholiſch und conſervativ fein wollten, 
wie ſie behaupteten, nichts Anderes übrig, als zu der neuen Partei über⸗ 
zutreten und ſich von dem liberalen Herrn Sella zu trennen, deſſen Bünd⸗ 
niß Herr Stuart kurzweg ablehnte. Wir erwähnen, ſagt eine Römiſche 
Correſpondenz der „H. N.“, dieſer Veröffentlichung, weil fie als ein 
Vorläufer der Umbildung der politiſchen Parteien in Italien betrachtet 
werden kann. 

In Frankreich wird natürlich das bereits im beutigen Mittagblatte 
mitgetheilte Schreiben, welches Louis Blanc in Gemeinſchaft mit Victor 


Blatt auf einen Artikel des „Journals des Debats“ über jene 
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wurde das Quartett zwiſchen ihnen und dem Liebespaare weggelaſſen? 


Leiſtungen des Balletcorps befriedigten. 
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Hugo an die Stadt Port Vendres gerichtet hat, von der reactionären Preſſe] Werde die Regierung an den Grundsätzen der Freiheit des Handels und 
gehörig ausgebeutet. Indeß werden die Herren, welche auch bereits die] der Industrie feſthalten, und die Verbeſſerung der Handelswege ſich ange⸗ 
baldige Ruckkebr von Rochefort, Felir Pyat und Conſorten ankündigen, wie legen fein laſſen. Die Maßregeln zur Bekämpfung der Viebſeuchen hätten 
eine Pariſer Coreſpondenz der „K. 3.“ meint, ihre Rechnung obne den ſſich als wirkſam erwieſen, der Entwurf eines Strafgeſetzes werde von der 
Wirth gemacht haben, da mit Ausnagme einiger Intranſigenten alle He Regierung aufrechterhalten; das Geſetz über den Elementar⸗Unterricht werde 
publikaner feſt entſchloſſen find, Diejenigen von Frankreich fern zu halten, nach Beendigung der Vorbereitungs⸗Maßregeln zur Ausführung gelangen. 
welche ſich, einerlei aus welchen Gründen, zu den Helfershelfern der clericalen | Die Lage von Niederländiſch⸗Indien bezeichnete die Thronrede als eine im 
Partei gemacht haben. Allgemeinen günſtige; die daſelbſt begonnenen großen Unternehmungen ſeien 

In der engliſchen Preſſe wird über das ſenſationelle Project des im Vorſchreiten begriffen, der Stand der Finanzen daſelbſt erheiſche große 
extremen Flügels der iriſchen Home Rulers, ein Schein⸗Parlament in Umſicht, insbeſondere fei die Einwanderung von Kulis nach Surinam fo 
Dublin zu verſammeln, viel geſpöttelt. Doch laſſen ſich auch Stimmen * e der wer aan es 
vernehmen, welche mahnen, die in dem Gehirne Parnell's entſprungene . Den tachrichten aus Santiago de Cuba zufolge verlangten die 
Idee nicht ganz von der komiſchen Seite aufzufaſſen. So ſchreibt ein 
liberales Londoner Sonntagsblatt: 

„Iriſche revolutionäre Pläne haben ſtets etwas Poſſenhaftes in ſich 
geborgen, was aber nicht verhinderte, daß ſie allzuoft ein tragiſches Ende 
nahmen. Es iſt demnach weder weiſe noch menſchlich, mit Leichtfertigkeit 
eine Bewegung zu behandeln, die in ihren ſpäteren Stadien die ſtrengſten 
Unterdrückungsmaßregeln erheiſchen dürfte. Nichts konnte von jedem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus — in feinem Dperationsplan und in dem Charakter 
Boch Führer — verächtlicher geweſen fein, als der feniſche Aufſtand. 
Doch zweifelt, ſo dünkt uns, Niemand daran, daß es weit beſſer geweſen 
wäre, den Aufſtand im Keime erſtickt zu haben, ſtatt ihn in ſeiner Reife, 
ſelbſt ſo raſch und vollſtändig, wie wir es thaten, unterdrückt zu haben. 
Die feniſche Inſurrection bat ein Vermächtniß von Haß und böſen Er⸗ 
innerungen binterlaſſen, welches die Regierung Irlands unendlich ſchwie⸗ 
riger macht, als ſie es vorher geweſen. Aber abgeſeheu von dieſen Folgen 
für die herrſchende Nation iſt es eine Pflicht gegen die Gerechtigkeit und 
Menſchlichkeit betreffs der iriſchen Mißvergnügten ſelber, daß ſie nicht in 
dem Glauben an eine Straflofigkeit ermuntert werden, die nicht eriftirt. 
Es iſt keine wahre Güte gegen die Irländer, ihnen zu geſtatten, Hoch⸗ 
verrath zu ſpielen, noch halb aufrühreriſchen Formen von Agitation Gleich: 
giltigteit gegenüber zu ſetzen, bis die Agitation verſucht wird, jenen Schritt 
weiter zu gehen, welcher die Gleichgiltigkeit Englands plötzlich in ſehr 
ſtrenge Energie verwandelt. Eine nach dem Muſter das iriſchen Parla⸗ 
ments organiſirte iriſche Convention wird und muß den Charakter einer 
balb aufrühreriſchen Verſammlung haben, und ihre Handlungen werden 

ich dem Hochverrath ſo viel als möglich nähern, ohne die Linie zu über⸗ 

chreiten. Im Intereſſe der Ordnung ſollte der Zuſammentritt irgend 
einer ſolchen Verſammlung unterſagt werden.“ 

Ueber die Lage der Dinge in Afghaniſtan lauten die Nachrichten noch 
immer fo widerſprechend wie möglich. Während z. B. der Simla'er Cor: 
reſpondent des „Daily⸗Telegraph“ unter dem 13. d. M. meldet: 

„Man iſt zu der Einſicht gelangt, daß keine Möglichkeit für einen 
plötzlichen Ueberfall Kabuls vorhanden iſt Folglich iſt dieſes Vorhaben, 
das zuerſt für möglich gehalten wurde, aufgegeben worden. Des 
Emirs Iſolirung macht das Bündniß mit ihm vollſtändig null und nichtig. 
In militäriſchen Kreiſen glaubt man, daß ſehr bald ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen den Vorpoſten ſtattfinden wird. Die Unruhe unter den Grenz: 
ſtämmen iſt im Zunebmen begriffen.“ 

meldet man demſelben Blatte unter dem 14. d. ebendaher: 

Die Nachrichten über die Abſichten des Emirs lauten noch immer 
dubiös. Es iſt indeß bekannt, daß Emiſſare aus Kabul mit den ver⸗ 
ſchiedenen Stämmen intriguiren und aufwiegelnde Perſonen aus der 
Hauptſtadt das Land durchſtreifen und in verſchiedenen Richtungen eine 
Rebellion organiſiren. Von Peſchawur eingegangenen Meldungen zu⸗ 
folge nehmen die Unterhandlungen mit den Afriedis einen hoffnungs⸗ 
vollen Verlauf. Der Vormarſch des Gros der britiſchen Armee wird 
wahrſcheinlich in 25 Tagen beginnen, in welchem Falle die Truppen 
gegen den 20. k. Mts. Kabul erreichen werden.“ 

In den Niederlanden hat am 15. d. Mts. die neue Seſſion der Gene⸗ 
ralſtaaten begonnen. Der Eröffnung derſelben wohnte die Königin bei, 
was 12 vielen Jahren nicht geſchehen war, da die frührre Königin Sophie 
ſich ſtets ferngehalten hatte. Die Thronrede, mit welcher die Seſſion er⸗ 
öffnet wurde, hob die ſehr freundſchaftlichen Beziehungen zu den auswär⸗ 
tigen Mächten hervor und bezeichnete die im Kriege mit Atchin erreichten 
Erfolge als zufrievenftellend. Der auf Induſtrie, Handel und Schifffahrt 
laſtende Druck in Verbindung mit einer minder ergiebigen Ernte dürften 
den Rückgang einiger Steuern zur Folge haben, und neue Zuführungen 
für den Staalsſchaz erforderlich machen. Zur Förderung des Moblitandes! Anklam, Rübejamen, Bräjes der pommerſchen Brobinzial-Synove, Suver⸗ 


Stadt ⸗Theater. Eine Dorftragödie. 
(„Die luſtigen Weiber von Windſor.“) e 

Nachdem die neue Direction des Stadttheaters uns im „Lohen⸗ Am nächſten Abend machte 5 r Hannes mit einem vertrock⸗ 
grin“ eine befriedigende Probe ihrer Leiſtungsfähigkeit auf dem Ge⸗ neten Rh auf 955 ni u 18 alten Gärtner zu Sal 
biete der großen Oper gegeben hatte, erfreute fie uns geſtern durch] tiren. Der konnte dem ſchon zum Fragment gewordenen Gewächse 
eine in . e A ng Bag 75 55 frellich nicht mehr aufhelfen, aber dem Hannes war geholfen, daß der 
deutſchen komiſchen Oper, der „Luſigen Weiber von Windſor.“] Alte es ruhig zuließ, wenn er Abend für Abend hinkam. Und fo 
Wieder haben wir, bevor wir die Einzelleiſtungen beſprechen, die Ein⸗ fühlte er ſich bald in der warmen Stube, mit den grünen Schling⸗ 
heitlichkeit und Präciſion der Geſammtaufführung lobend hervorzuheben, gewächſen um die Fenſterrahmen, bei ber traulichen Lampe eben fo 
namentlich ſtand das Orcheſter völlig auf der Höhe ſeiner Aufgabe; Y 


wohl, wie ehedem draußen in der freien Gottesnatur. 
eg der echt künſtleriſche Geiſt des Dirigenten in wohl: Has änderte ſich indeſſen Alls, als der Frühling heran kam. 


— Die Lieſe hatte ſich in den letzten Jahren wunderbar entwickelt. Ihre 
Von den neuen Kräften, welche uns geſtern vorgeführt wurden, 
nahm Fräul. von Haſſelt⸗ Barth das Intereſſe in erſter Linie in vordem etwas magere Geſtalt hatte Fülle und Rundung bekommen, 


de auch in i d el illiger. 

Anſpruch. Die Künſtlerin iſt die Trägerin eines berühmten Namens, Find Ra A mals aden, Die he e Drei Seren 1270 
ihre Mutter zählte in der Glanzperiode der Wiener Oper zu deren wie ein Kind behandelt wurde. Das hatte auch der Hannes fühlen 
heroorragendſien Mitgliedern. Fräul. von „Haffelt „Barth hat müſſen, als fie einſt mit vieler Mühe vom Vater die Erlaubniß er⸗ 
aber dieſen Namen auch durch ihre eigenen Leiſtungen zu Ehren ge⸗ langt hatte, zu Tanze gehen zu dürfen, und er ihr fanft hatte 
bracht, fie iſt eine kreffliche, in Geſang und Spiel gleich ausgezeichnete abreden wollen. Mit feuerrothem Geſicht hatte fie ihm erwiedert, ob 
Künftierin. Strahlt auch ihre Stimme nicht mebr im lange erfier ihn das etwas angehe, fie fei kein Kind mehr. Freilich Hatte fie bald 
Jugendfriſche, ſo iſt ſie doch ziemlich kräftig und ausgiebig; vor Allem ihre Hitze bereut und ihn begütigt — ſie wußte wohl, daß er ihr 
erfreut aber Fräulein von Haſſelt Barth durch ihre gediegene alles Gute gönne, aber das konnte fie nun einmal nicht vertragen, 
Bunde Bildung, durch die Sicherheit, Per 8 50 ſie 185 techni⸗ das Bemufſern“ 

en Schwierigkeiten bewältigt und den Geſchmack ihres Vortrages "gr er verbext, wie di 
Mit dieſen Vorzügen verbindet fie ein ſehr bedeutendes ſchauſpielerlſches ee e 55 ä ern hr 
5 150 urſprünglichen Humor und Temperament. Mit ihrer geſtrigen Dorfe, der ſchmucke Martens hätte mit ſeinem bauernſtolzen Vater 
8 ſtung als Frau Fluth erorberte fie die Gunſt des Publikum im einen ſcharfen Zank gehabt, denn der hätte geſagt, er wolle keine 

turm; wiederholter lebhafter Beifall und Hervorruf gaben davon Zigeunerdirne zur Schwiegertochter, und der Martens fei bis über den 
beredtes Zeugniß. — Neben dieſer in jeder Beziehung vorzüglichen Kopf in die Lieſe vernarrt. . 
Frau Fluth hatte ihre Partnerin, Fräul. Sontag, als Frau Reich“ Das kam natürlich auch dem Hannes zu Ohren, obſchon er nie einen 
a REN 1 Sie flörte e 17 ſowohl im Geſang Fuß auf den Tanzboden ſetzte; er ſagte der Lieſe nichts davon, aber 
a: enn doch allzuſehr in den Hintergrund. — Herr er ging auch nicht mehr zu ihr hin, fondern, wenn es Feierabend 
Chandon war als Falſtaff in geſanglicher Beziehung recht tüchtig ſchlug, wandelte er wieder, wie früher, zum Bergforſt hinauf, 
und genügte 3 der Darſtellung, wenn auch die draſtiſche Komik fuchte weiße Sternblumen und träumte auf dem weichen Mofe. So 
nicht 8 150 wollte. Eine völlig befriedigende Leiſtung war er auch an einem lauen Frühlingsabend droben geweſen, und 
7 75 . er öblich Re 1 5 9 5 erg un lee als er in der Dämmerung wieder hinunter ins Vorf flieg, ſah er an 

* 5 Wi 15 en und brachte das hmte Duett der Allee die Lieſe ſtehen, die Hand über die Augen haltend und die 
mit Falſzaff zu beiler Honor. — Das Ciebespanr fand in Fräulein Berge hinaufſpähend — ihm pochte das Herz gewaltig, und lang: 
Körner und Herrn Hoppe gam (üchtige Vertreter; fie fangen ihr ſamer ſtieg er hinab — er wußte, daß fie auf ihn wartete. Mittler: 
ſchwieriges Duett ſicher, 1 auch beiden für die ſüßen Melodien, weile hatte ſie ihn bemerkt, ſie winkte ihm und rief, er ſolle raſcher 
mit weichen der Componiſt ihren Part ausgeſtattet Hat, der ſuße kommen. Das Blat flieg ihm — er wußte nicht warum — in die 
Schmelz der Stimme mangelt. Recht ergötzlich wirkten Herr Felſch ; 


> Schlafe, und in feinem Innern erwachte fo etwas wie Trotz und 
(Junker Spärlich) und Herr Biſchoff (Dr. Cajus); warum aber flüfterte ihm zu, er ſolle ihr den Rücken kehren und einen anderen 


Weg über die Wieſen einſchlagen, aber Hannes ging den Steg hin⸗ 
unter, er lief zwar nicht, aber ein klein wenig ſchneller ging es doch. 
Die Lieſe kam ihm entgegen und reichte ihm die Hand, wobei ſie 
ſagte: „Hannes, ich komme Dir Adje ſagen.“ 
Wie bleiern fiel es ihm in die Glieder, und ſein Geſicht mußte 
ſich wohl gewaltig entfärbt haben, denn ſie ſetzte hinzu: „Brauchſt 
nit ſo zu erſchrecken, Hannes, im Herbſt ſind wir wieder da. Der 


— 


auch verſprochen haben, falls fie ſich verpflichten wollen, drei Jahre gegen 
Lohn zu arbeiten. Viele Sclaven entflohen; die Behörden erſuchten den 
Generalcapitän hinſichtlich der Ergreifung nöthiger Maßregeln um Rath. 
Eine Madrider Depeſche beſagt, die Regierung beabſichtige bei den Cortes 
die Befreiung der Sclaven ab Juli 1880 mit Feſtſetzung einer ſiebenjährigen 
zwangsweiſen Arbeit gegen Löhnung zu beantragen. 


Deutſchland. = 

Berlin, 16. Septbr. (Amtliches.] Se. Majeftät der König bat bei 
er in der Provinz Pommern folgenden Perſonen Orden ꝛc. 
verliehen: 

den Rothen Abler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub: Freiherr von 
Münchbauſen, Wirklicher Geheimer Rath urd Ober⸗Präſident der Pro⸗ 
vinz Pommern zu Stettin; ran 

den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: von 
Kleiſt⸗Retzow, Ober⸗Präſident a. D. und Rittergutsbeſitzer auf Kiekow, 
Kreis Belgard; m 

den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: Graf zu Stol⸗ 
berg: Wernigerode, Bolko, Major a. D. und Landrath a. D. auf 
Schlemmin, Kreis Franzburg; 


Director zu Stralſund, Brumm, Geheimer Commercien⸗Rath zu Stettin, 
Dr. Budge, Geheimer Medicinal⸗Rath und ordentlicher Profeſſor an der 
Univerſität zu Greifswald, von Eckenbrecher, Kreisgerichts⸗ Director zu 
Stralſund, von Gerlach, Landrath zu Cöslin, Haken, Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter zu Stettin, Hecker, Ober⸗Staatsanwalt zu Stettin, Henke, Ober⸗ 
Staatsanwalt zu Cöslin, von Heyden, General⸗Landſchafts⸗Rath und 
Kammerherr auf Groß⸗Below, Kreis Demmin, von Heyden, Landrath 
a. D., Landes⸗Director und Rittergutsbeſitzer auf Cadow, Kreis Demmin, 
Hillmar, Juſtizrath und Rechtsanwalt zu Cöslin, Krieger, Geheimer 
Finanzrath und Provinzial⸗Steuerdirector zu Stettin, Richter, Ober⸗ 
Regierungsratb und Regierungs⸗Abtheilungsdirigent zu Cöslin, Schreiner, 
Appellationsgerichts⸗Director zu Cöslin, Seibt, Appellationsgerichts⸗Rath 
zu Stettin, Wer, Geheimer Ober » Juſtiz⸗ Rath und Vicepräſident des 
Appellationsgerichts zu Stettin; 

den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: Arend, Bauinſpector zu Stolp, 
Brunſt, Oberförſter zu Abtshagen, Kreis Grimmen, Burgwedel, Deco: 
nomie⸗Commiſſionsratb zu Grünhof, Stadtkreis Stettin, Donali es, Forſt⸗ 
meiſter zu Cöslin, Dumzlaff, Poſtrath zu Cöslin, von Enkevort, Kreis⸗ 
deputirter auf Albrechtsbof, Kreis Ueckermünde, Ewald, Hauptzollamts⸗ 
Rendant zu Stolpmünde, Fiſcher, Regierungsrath zu Stettin, Franzius, 
Bezirksverwaltungsgerichts⸗ Director zu Stralſund, Fritze, Kreisgerichts⸗ 
Rath zu Stettin, Dr. jur. von der Goltz, Landrath a. D. und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Kreitzig, Kreis Schivelbein, Grüneberg, Bureauvorſteher 
bei der Provinzial⸗Steuerdirection zu Stettin, Dr. Häberlin, ordentlicher 
Profeſſor an der Univerſität zu Greifswald, Helfritz, Bürgermeiſter zu 
Greifswald, Dr. jur. Hummel, Juſtizr. a. D. und Rittergutsbeſ auf Groß⸗ 
Carzenburg, Kr. Bublitz, Klein, Provinzial⸗Rentmeiſter zu Stettin, Klopſch, 
Paſtor zu Naugard, Dr. Köhler, Reg.⸗ und Mediz.⸗Rath zu Stralſund, 
Königk, Regierungs⸗ und Schulrath zu Stettin, Krahmer, Jnſtiz⸗Rath, 
Rechtsanwalt und Notar zu Stettin, Krummacher, Conſiſtorſal⸗Rath zu 
Stettin, Lindemann, Superintendent und Paſtor zu Wendiſch⸗Tychow, 
Kreis Schlawe, . v. Maltzahn, erſter Kreisdeputirter auf Gül 
Kreis Demmin, arquardt, pharmaceutiſcher Aſſeſſor beim Medicinal⸗ 
Collegium in Stettin, Nothardt, Oekonomie⸗Commiſſionsrath zu Stolp, 
Oelſchläger, Director der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Actiengeſellſchaft, 
Dr. Bernice, Geh. Medieinal-Rath und ordentlicher Profeſſor an der Uni⸗ 
verſität zu Greifswald, Dr. Queck, Gymnaſial⸗Director zu Dramburg, 
Rich ratb, Hafenbau⸗Inſpecter zu Swinemünde, Richter, Poſt⸗Director zu 


Sollte daſſelbe den genannten Sängern zu große Schwierigkeiten 
bereiten? 


Die Ausſtattung der Oper war durchaus angemeſſen, auch bie 
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Das Publikum nahm die Aufführung mit einmüthigem, wohl⸗ 
verdienten Beifall auf. ? 


Sclaven auf den Plantagen die Freiheit, welche die Sclaveneigner ihnen F 


den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: Berg, Bank⸗ K 
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intendent a. D. und Paſtor zu Möhringen, Kreis Randow, Sauter, Steuer⸗ 
Inſpector und Ober⸗Steuercontroleur zu Stettin, Scheven, Juſtiz⸗Rath, 
Rechtsanwalt und Notar zu Stralſund, Schmeißer, Kreisgerichtsdirector 
zu Anklam, Schüler, Kreisgerichts⸗Rath zu Stargard, Schulze, Staats⸗ 
Anwalt zu Colberg, Tech, Poſtdirector zu Stolp, Wagner, Regierungss 
Rath zu Stettin, d. Wedell, Stiftshauptmann des Stifts Marienfließ, 
Gutsbeſitzer auf Braunsforth, Kreis Saatzig, Dr. Winter, Gymnaſial⸗ 
Director zu Stralſund, Witte, Oberförſter zu Golchen, Kreis Demmin, 
Dr. Wolff, Stadwerordneten⸗Vorſteher zu Stettin. 
den Stern zum Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: v. Blancken⸗ 
burg, General⸗Landſchaftsrath auf Zimmerhauſen, Kreis Regenwalde; 
den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: v. Bonin, Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Wulflatzke, Kreis Neuſtettin, v. Eiſenhart⸗Rothe, Landſchafts⸗ 
Director und Rittmeiſter a. D. auf Lietzow, Kreis Regenwalde, v. Gadow, 
Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirter auf Hugolsdorf, Kreis Franzburg, 
reiherr von der Lancken⸗Wakenitz, Major a D. und Rittergutsbeſitzer 
auf Boldewitz, Kreis Rügen, Müller, Bürgermeiſter zu Barth, Kreis Franz⸗ 
burg, Sternberg, Zweiter Bürgermeiſter zu Stettin, Theune, Commerzien⸗ 
Rath und Stadtratb zu Stettin; 
den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: Barandon, Königlicher 
Lootſen⸗Commandeur und Schifffahrts⸗Revier⸗Polizei⸗Commandeur zu Stettin, 
Bartels, Kaufmann zu Stettin, v. Blankenburg, Rittergutsbeſitzer auf 
Strippow, Kreis Cöslin, Bödow, Schiffscapitän und Altermann der Schiffer⸗ 
Compagnie zu Stettin, Döbbert, Kaufmann zu Greifswald, Gartzki, 
Erſter Stationsvorſteher der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbabngeſell⸗ 
ſchaft zu Stettin, Griebenow, Bürgermeiſter zu Pollnow, Kreis Schlawe, 
Grützmacher, Gutsbeſ. zu Carwitz, Kreis Schlawe, Grundmann, Gutsbeſ. 
zu Krackow, Kreis Randow, Harder, Amtsrath, Domänenpäcter zu Barkow, 
Kreis Grimmen, Hartmann, Garniſon⸗Verwaltungs⸗Ober⸗Inſpector zu Stral⸗ 
fund, v. Heyden, Rittergutsbeſ. auf Damitzow, Kreis Randow, Jancke, Haupt⸗ 
e het zu Stralfund, Knoll, Bürgermeiſter zu Grabow a. O., 
reis Randow, von Köller, Kreisrichter a. D. auf Görcke, Kreis Cammin, 
Lohff, Kanzlei: Rath zu Stettin, Meſſerſchmidt, Kreiswundarzt zu 
Gützkow, Kreis Greifswald, Neubert, Lazareth⸗Verwaltungs⸗Inſpector zu 
Bromberg, Ott, Rittergutsbeſitzer und Amtsvorſteber auf Vixow, Kreis 
Stolp, Rahn, Vorſteber der Wagencontrole der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, zu Stettin, Rieving, praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburts⸗ 
elfer zu Bahn, Kreis Greifenhagen, Schwandt, bisheriger Freiſchulzen⸗ 
Gutsbeſitzer zu Schwanenheck, Kreis Saatzig, Stut b, Gutsbeſitzer auf Klein⸗ 
edingshagen, Kreis Franzburg, Walter, Zimmermeiſter zu Stralſund, 
Wolkenhauer, Commiſſions⸗Rath zu Stettin, Wolff, Orts⸗ und Amts⸗ 
vorſteher zu Bredow, Kreis Randow, Zander, Maſchinen⸗ und Bagger⸗ 
meiſter zu Swinemünde; 4 

das Kreuz der Ritter des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern: 
Graf von Eickſtedt, auf Rothen⸗Clempenow, Kreis Randow, Erbkämmerer 
>. a ee 

en Adler der Ritter des Königlichen Haus⸗Orvens von Hohenzollern: 
Dr. Lotbbolz, Gymnafial:Director zu Stargard in Pommern. } 
erner bat Se. Majeftät der König aus dem gleichen Anlaß den 
Präſidenten des Appellationsgerichts in Cöslin, von Kitzing, zum Wirk⸗ 
lichen Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath mit dem Range eines Ratbes 1. Klaſſe, 
den Regierungs⸗Vice⸗Praſidenten von Jeetze in Stettin zum Regierungs⸗ 
Präſidenten, den Departements⸗Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſor ellgen⸗ 
bauer in Cöslin, und den Regierungs⸗Hauplkaſſen⸗Kafſtrer Lütke in 
Stettin zum Rechnungs⸗Rath, den Kreis⸗Gerichts⸗Secretär Hardt in Paſe⸗ 
walk zum Kanzlei⸗Rath, den e und Oberamtmann Kieke⸗ 
buſch in Petershagen, Kreis Randow, zum Oekonomie⸗Ratb, den praktiſchen 
Arzt Dr. Cobn in Stettin, den Kreisphyſikus Dr. Prochnow zu Labes, 
Kreis Regenwalde, und den Kreisphyſikus Dr. Kierski zu Belgard, Neg. 
Bezirk Cöslin, zum Sanitäts⸗Rath, den Stadtrath und Kaufmann Albert 
Schlutow jun. in Stettin zum Commercien⸗Rath ernannt. 

Se. Majeſtät ver König hat bei Anweſenbeit in der Provinz Pommern 
dem Landrath a. D. und Sibeicommihbefiger Grafen von Keffenbrinck 
auf Griebenow im Kreiſe Grimmen, dem Rittmeiſter a. D. von der 
Oſten auf Pencun im Kreiſe Randow, dem Gutsbeſitzer von Arnim auf 
Rottnow im Kreiſe Greiffenberg und dem Rittmeiſter a. D. von Heyden 
auf Leiſtenow im Kreiſe Demmin die Kammerherrnwürde verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Premier⸗Lieutenant a. D., Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Kreis⸗Deputirten Wilbelm Scheven auf Schönhof und 
Wüſtenfelde, im Kreiſe Grimmen, in den Adelſtand erboben. 

= Berlin, 16. Septbr. [Zu der Bundesrathsvorlage 
bezüglich Umprägung von Zwanzigpfennigſtücken in Ein⸗ 
und Zweimarkſtücke!] iſt über die thatſächlichen Verhältniſſe noch 
Folgendes zu bemerken. In Zwanzigpfennigſtücken find 35,717,922,80 
Mark (8 pCt. des in Reichs⸗ Silbermünzen ausgeprägten Geſammt⸗ 
betrages von 427,110,892,80 M. bezw. 0,836 M. auf den Kopf 
der Bevölkerung) ausgeprägt. Hiervon waren bis Anfang 1876 
Vater geht nach Buchenholz auf's Schloß, und da ſoll ich auch mit. 
Und damit Du nicht ganz an mich vergißt, hab' ich Dir das Ringel 
mitgebracht, es iſt noch von der Mutter. Hier, Hannes! Wenn ich 
wiederkomm', mußt Du's wiedergeben und mir ſagen, ob Du auch an 
mich gedacht haſt.“ 

Der Hannes aber erwiederte: 
leicht nit.“ 

Er hatte es ſeltſam ruhig geſagt, und dabei zuckte es beißend 
ſcharf um ſeinen Mund. 


„Hannes, Du nimmſt es oder wir ſind geſchiedene Leute“, ſagte 
ſie, heftig aufſtampfend. 

Er nahm es und reichte ihr die Hand: „Gott befohlen, Lieſe, es 
war nit böfe gemeint.“ Damit ging er. 

Sie ſah ihm verwundert nach, wandte ſich kopfſchüttelnd um und 
ging mit eiligen Schritten heim. 

Der Hannes aber ging ſehr langſam, er pflückte hier und da eine 
Blume und zerzupfte den Kelch, und dabei murmelte er: „Sie hat 
855 kei! Herz, ſonſt hätte fie ſchon gefragt, warum ich nit mehr 
omme.“ 

Die Lieſe hielt Wort. Als der Sommer in's Land gegangen war, 
kehrte ſie wieder heim. Im Dorfe hieß es bald, die Lieſe ſei häßlich 
geworden. Sie war in der That bleich geworden, ihre friſche Geſichts⸗ 
farbe war geſchwunden, und über die munteren Augen hatte ſich's wie 
ein matter Schleier gelegt, aber ſchön war ſie noch immer, ſie hatte 
einen milden, weichen Jug im Geſichte bekommen, und der mußte 
wohl eine ganz eigene Macht haben, eine größere, als früher die 
bligenden Augen, denn er machte ein armes, ſich ſelbſt verbitterndes 
Herz ganz toll vor Liebe — den Hannes. Und das war ſo gekommen. 
Alle die feſten Vorſätze des Hannes, mit der wetterwendiſchen Dirne 
ein für alle Mal zu brechen, waren über den Haufen geworfen worden, 
als er ſie vom Fenſter aus wiedergeſehen hatte, wie ſie vorbeiging 
und am Hauſe hinaufguckte. Noch an demſelben Abend war er zu 
ihr gegangen. Er traf ſie an die Gartenthüre gelehnt und ſtarr die 


Straße hinaufblickend. 
Ihr Blick belebte ſich, als fie ihn fah, und fie reichte ihm die 
Hannes, wie iſt es Euch ergangen den 


Hand: „Gott grüß Dich, 
Sommer über?“ A 

„Oh ich dank ſchön, wie's halt immer ging.“ 

Damit waren ſie in den Garten eingetreten und wandten ſich der 
Laube zu. Hannes ging ſchweigend neben ihr, nicht aus Trotz, der 
war bis auf den letzten Reſt gewichen, da ſie ihn mit ihren ſchwarzen 
Augen ſo lieb und froh wie früher begrüßt hatte, ſondern aus Er⸗ 
ſtaunen über die Veränderung, die der eine Sommer an der Lieſe zu 
Wege gebracht hatte. Die kecke Luſt war wie weggebeizt worden von 
der Sonne, ſie war ruhig und milde geworden. Das muthete den 
fiillen Hannes fo herzlich an, er fühlte ſich ihr näher gerückt als 
früher, da ſie ihn mit ihrem loſen Spotte geneckt hatte, und deshalb 
war er ſchweigſam geworden. Er fühlte aber, daß er etwas ſprechen 
müſſe, um nicht kalt zu erſcheinen, und fo fragte er fie: 

„In Buchenholz hat's Dir wohl beſſer gefallen, als bei uns?“ 

„Es war nit ſo arg“, erwiederte ſie, auf die Erde ſehend. 


„Behalt's nur, ich vergeſſe ſo 


u 
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20,200,000 Mark hergeſtellt und 14,240,000 Mark den vier ſüd⸗ 
deutſchen Staaten und Elſaß⸗Lothringen überwieſen, hauptſächlich um 
als Erſatz für die Sechskreuzerſtücke zu dienen. Die weitere, gegen 
Ende 1876 zum Abſchluß gelangte Ausprägung war vornehmlich zum 
Erſatz der in diefem Jahre zur Einziehung gebrachten „1a und 1 
Thalerſtücke beſtimmt. An norddeutſchen Münzen, deren Stelle das 
Zwanzigpfennigſtück zu erſetzen hatte, ſind eingezogen worden: an 
2 Thalerſtücken 22,908,000 Mark, an ½s⸗Thalerſtücken 3,450,000 
Mark und an ſonſtigen Münzen ähnlicher Gattungen 732,000 Mark, 
zuſammen 27,090,000 Mark. Der füͤddeutſche Verkehr abforbirte 
in den Jahren 1876 und 1877 an Zwanzigpfennigſtücken noch 
1% Millionen Mark, fo daß der nach den gedachten vier Staaten 
und Elſaß⸗Lothringen bis Ende 1877 im Ganzen in dieſer Münz⸗ 
ſorte abgegebene Betrag ſich auf 16 Millionen Mark ſtellte. Für 
Norddeutſchland blieben ſomit von der Geſammtausprägung circa 
19,700,000 Mark verfügbar. Obgleich dieſer Betrag an Zwanzig⸗ 
pfennigſtücken hinter dem Betrage der an ihrer Stelle eingezogenen 
norddeutſchen Münzen um ca. 7% Millionen Mark, alſo ca. 27 pCt. 
zurückblieb, iſt es nicht gelungen, diefelben vollſtändig in den Verkehr 
zu bringen, vielmehr hat ſich bei der Reichsbank eine für den 
Verkehr nicht verwendbare Reſerve angeſammelt, welche Ende 1876 
rund 4,921,000 Mark betrug und bis Ende Mai dieſes Jahres auf 
5,638,000 Mark geſtiegen iſt, während außerdem noch ungefähr 


Berlin⸗Anhaltiſchen Bahn bis jetzt verlaufen, ohne ein für die Be⸗ 
ſtrebungen des Staats günſtiges Reſultat erkennen zu laſſen, ſo wird 
ſich die Vorlage des Staats bei dem nächſten Landtage den bisherigen 
Ankündigungen zuwider doch nur auf die Verſtaatlichung der Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter, Berlin⸗Stettiner und der Berlin⸗Potsdam⸗Magde⸗ 
burger Bahn erſtrecken, wenn die General⸗Verſammlung letzterer 
zuſtimmt und die Bergiſch⸗Märkiſche Bahn wegen der Braunſchweiger 
Bahnen ihr Einverſtaͤndniß erklärt. Gleichwohl herrſcht in allen 
politiſchen Kreiſen volle Einmüthigkeit darüber, daß die Frage, ob 
Staats⸗ oder Privatbahnſyſtem mit der Vorlage der Verſtaatlichungs⸗ 
projecte auch nur einiger Bahnen für Preußen jetzt definitiv ent⸗ 
ſchieden wird. 

A Berlin, 16. Septbr. [Die feierliche Schlußſitzung 
des preußiſchen Obertribunals.] Das preußiſche Obertribunal 
hat heute nach faſt 200jährigem Beſtehen ſeine letzte feierliche Sitzung 
gehabt. Man kann es den letzten Tribunalsräthen nicht verdenken, 
wenn ſie ſich über das Geſetz, wonach das Reichsgericht in Leipzig 
ſeinen Sitz haben wird, noch nicht beruhigen können. Dr. Grimm, 
der erſte Obertribunals⸗Vicepräſident (die erſte Präſidentenſtelle iſt 
nach Ühdens Tode nicht wieder beſetzt) hat in feiner officiellen Schluß: 
rede ſich mit den unerklärlichen Gründen beſchäftigt, aus denen der 
hoͤchſte deutſche Gerichtshof der Reichshauptſtadt fern bleiben ſolle. Er 
hat dabei die feſte Zuverſicht ausgeſprochen, daß neue Geſetze doch 


5 Millionen Mark für den laufenden Geſchäftsverkehr in den Be⸗ſchlleßlich den Sitz des Reichsgerichts nach Berlin verlegen würden. 


ſtänden der Reichs bankanſtalten vorhanden ſind. 

rt? Berlin, 16. Septbr. [Die Wahlſituation in Naſſau.] 
In draſtiſcher Form, aber jedenfalls zutreffend, ſchildert uns ein her⸗ 
vorragendes Mitglied der liberalen Partei in Naſſau die dortige 
Wahlſituation wie folgt: „Im Stadtkreis Wiesbaden wird die ſonſt 
immer einſtimmige Wahl des Ober⸗Appellationsgerichtsraths Dr. Petri 
diesmal beſtritten durch die Kirchthurmsintereſſenten. Dieſelbe erſcheint 
aber gleichwohl geſichert. Im Landkreis Wiesbaden iſt die Wieder⸗ 
wahl des Sanitätsraths Dr. Thilenius beinahe zweifellos. Ein 
jugendlicher proviſoriſcher Landrath bemüht ſich zwar, mit Hilfe der 
Agrarier den Sitz zu erobern, aber ſchade um die Mühe. Im Rhein- 
gaukreis ſcheint die Wiederwahl des nationalliberalen Ober⸗Amts⸗ 
richters Schlichter geſichert, obwohl er durch die Schwarzen hart be⸗ 
drängt wird. Der fortſchrittlich geſinnte Unter⸗Lahn⸗Kreis bürgt für 
die Wiederwahl des Gutsbeſitzers Mohr, wenngleich die Gouvernemen⸗ 
talen für den Geheimen Rath Maſſow aus Berlin mit allen Mitteln 
eintreten. Im Ober⸗Lahn⸗Kreis bleibt noch der Streit zwiſchen Fort: 
ſchrittlern und Nationalliberalen auszugleichen. Dieſer Wahlkreis geht 
ſicherlich verloren, wenn die Conſervativen und Ultramontanen ſich 
einigen. Im Ober⸗Weſterwald⸗Kreis wird der bisherige Abgeordnete, 
Kreisgerichtsrath Wißmann, durch zwei Landräthe und die Dillen⸗ 
burger Krähwinkler hart bedroht. Im rabenſchwarzen Unter⸗Weſter⸗ 
wald⸗-Kreis, wo nie ein liberaler Lichtſtrahl hingelangt und die Capläne 
eine unbeſtrittene Herrſchaft ausüben, ſitzt Dr. Lieber ſo ſicher, wie 
in Abrahams Schooß. In dem Ober⸗Taunus⸗Kreis befteht leider 
noch der traurige Bruderzwiſt zwiſchen Fortſchrittlern und National⸗ 
liberalen. Niemand freut ſich deſſen mehr als die leitenden Götter 
in Berlin und ihre Werkzeuge in der Provinz. Hoffentlich ſind die 
Umſtände ſtärker als die Menſchen, und aus der vorausſichtlichen 
Stichwahl wird ſchließlich doch ein Liberaler herausſpringen. Im 
Unter ⸗Taunus⸗ Kreis, den früher Dr. Frickhöffer vertrat, wird 
Dr. Goſebruch, ein guter Redner und der Fortſchrittspartei angehoͤrig, 
allem Anſchein nach aus der Wahl hervorgehen. 

ci Berlin, 16. Septbr. [Verſtaatlichung von Privat: 
eiſenbahnen.] Der Erwerb der Koͤln-Mindener Bahn durch den 
Staat erſcheint nach den uns gewordenen Mittheilungen keinesfalls 
völlig geſichert. Selbſt unter den betheiligten Financiers, die geſtern 
einer Conferenz in Eiſenbahn⸗Angelegenheiten beiwohnten, ſprachen 
ſich in der Mehrheit gegen die Opportunität einer Verſtaatlichung 
dieſer Bahn aus. Da die Verhandlungen mit der Rheiniſchen und 


„Wie meinſt das?“ 

„Ich bin halt viel allein geweſen — und das thut nicht wohl 
für junges Blut“, ſetzte ſie bitter hinzu, und dabei ſpielte um ihren 
Mund ein herber Zug, der ſie alt machte — den hatte ſie früher auch 
nicht gezeigt. 

So waren ſie mittlerweile zur Laube gekommen und ſetzten ſich 
nieder. Wieder herrſchte Stillſchweigen. Die Lleſe ſah ihn feſt an 
und nach einer Weile ſagte ſie: 

„Hannes, Du trägſt mir was nach — brauchſt nit zu ſchütteln, 
ich merk's wohl. Wenn Du nit heimlich vor mir ſein willſt — ſag's 
gradheraus!“ 

„Ich denk' ſchon lange nit mehr daran. Das war früher, ehe 
Du fortgingſt, noch vom Tanzen her. Im Dorfe hieß es damals, 
der Martens heirathet die ſchwarze Lieſe. Ich glaubte nicht an das 
Geſchwätz, aber der Martens hat vor mir ſelber geprahlt, er ſei fo 
gut wie verſprochen mit Dir. Warum hätt' ich es ihm nit glauben 
ſollen? Er iſt ja ſchmuck. Ich dachte nur, es war ſchlecht von Dir, 
daß Du mir's nicht offen ſagteſt.“ 

Ihre ſchwarzen Augen hatten während der Erzählung des Hannes 
wieder das alte Feuer bekommen. 

„Was, der Martens hat das aufgebracht? Noch nicht die Hand 
ließ ich mir von dem langen Grobian küſſen. Du mußt halt nicht 
Alles glauben, was die Leute von mir ſagen. Wirſl's nit mehr thun, 
Hannes, nit wahr?“ 

Damit reichte fie ihm die Hand, die Hannes lelſe drückte. 

Es war ſchon ſpät Abends, als Hannes nach Hauſe ging. Ruhig 
und feſt begab er ſich auf ſein Lager. Er war heute mit ſich ſelber 
in's Reine gekommen — die Lieſe ſollte ſein Weib werden und wenn 
er aus dem „rothen Vorwerke“ ausziehen ſollte. 

Das hatte er nun freilich nicht nöthig, aber es gab eine ſcharfe 
Beſprechung mit dem Vater, der eine reiche Bauerntochter in der 
Wirthſchaft ſehen wollte. Der Alte wußte indeſſen, daß der Hannes 
einen eiſenharten Kopf hatte, und da er ſelbſt am meiſten gefühlt 
hatte, daß dem Hauſe eine weibliche Hand Noth that, ſo brummte er 
zwar über den Hannes, der ihm Alles verkehrt mache, aber gab doch 
ſeine Einwilligung. Hannes ſchüttelte ihm darauf die Hand, was feit 
dem Tode der Mutter nicht mehr geſchehen war, und ging dann an 
die Arbeit. 

Abends, nicht früher als gewöhnlich, machte er ſich auf den Weg 
zum Garten. Sie war noch nicht da, aber es dauerte nicht lange, 
ſo trat ſie aus dem Hauſe. Wenn er hinauf zu ihrem Fenſter in 
die Giebelſtube geſchaut hätte, hätte er können die ſchwarze Lieſe 
weinen ſehen. Sie erſchien unten ruhig und herzlich wie am vergan⸗ 
genen Abend. 

Hannes gab ihr die Hand und ſagte mit einem ſtlllen, zufrie⸗ 
genen Lächeln: „Komm in die Laube, ich möcht' was mit Dir 

rechen.“ 

Die Lieſe folgte ihm, ihr Herz fing vor heißer Freude ſcharf zu 
Hoden an A, ahnte, was er ihr zu ſagen hätte. Noch ek in 
a Stube hatte fie daran gedacht, und ihr Blut hatte bei dem Ge: 

en nicht mehr ſo heiß in den Schläfen gepocht, aber ſie hatte bald 


Kommt über Deutſchland die längere Reactionsperiode, fo könnte dieſe 
Vorausſagung wohl in Erfüllung gehen; allein da die Ueberſiedelung 
mit einer großen Menge localer Schwierigkeiten und bedeutenden 
Koſten verbunden ſein müßte, wird ſchwerlich die beginnende Reac⸗ 
tionszeit lang genug ſein, um durch Uebereinſtimmung von Bundes⸗ 
rath und Reichstag ein ſolches Geſetz zu Stande zu bringen. Darum 
wird die Stadt Leipzig keine Beſorgniß zu haben brauchen. — Dr. 
Grimm rief in ſeiner Rede das Urtheil der Geſchichte darüber an, 
ob die Entſcheidungen des Obertribunals das Recht weſentlich 
gefördert haben. Diefe Frageſtellung an die künftigen Geſchichts⸗ 
ſchreiber iſt durchaus unrichtig. Denn der unbefangen Urtheilende 
wird heute, wie in Zukunft nicht einen Augenblick anſtehen, anzuer⸗ 
kennen, daß der höchſte Gerichtshof in Preußen in der Zeit des Ab⸗ 
ſolutismus, namentlich ſeit den Freiheitskriegen bis zum Jahre 1848, 
nicht blos durch die Entſcheidungen der Cioilſenate, ſondern nicht 
minder durch die ſtrafgerichtlichen Entſcheidungen die Rechtsentwicke⸗ 
lung in Preußen, ja in Deutſchland bedeutend gefördert, und gleich⸗ 
zeitig ſich die volle Unabhängigkeit gewahrt habe, auf welche der alt⸗ 
preußiſche Richter ſeit Friedrich dem Großen und dem Müller von 
Sansſouck mit vollem Rechte fo ſtolz war. Erſt im conſtitutionellen 
Staate Preußen hat ſich das Obertribunal in Fragen des öffentlichen 
Rechts nicht bewährt. Die Wendung datirt etwa von jenem ver⸗ 
hängnißvollen Tage, wo das Obertribunal ohne einen Schatten des 
Rechts beſchloß, an ſein tüchtigſtes Mitglied, an den ſo eben aus der 
Unterſuchungshaft zurückkehrenden, glänzend freigeſprochenen Waldeck 
das Anſinnen zu ſtellen, die äußerliche Gemeinſchaft mit ihm, die 
innerlich nicht exiſtire, zu löſen, — von jenem Tage, wo Waldeck 
ihnen ſofort ſchwarz auf weiß erklärte, daß er die heilige Pflicht 
habe, im Intereſſe des ganzen Richterſtandes, im Intereſſe des höch⸗ 
ſten Gerichtshofes ſelbſt, im Intereſſe des bei der Rechtspflege be⸗ 
theiligten Publikums, im Intereſſe der Volksvertretung ſein Amt zu 
behaupten. Waldeck blieb auf ſeinem Poſten; man wagte nicht, gegen 
ihn Weiteres zu verſuchen, — ja, mancher ſeiner Collegen hat ihm 
ſpäter ſeinen Irrthum offen bekannt. Aber ſeit jenem Tage bieten 
faſt alle in das öffentliche Recht ſchlagenden Obertribunalsurtel — 
gleichviel, ob fie Strafſenate oder Civilſenate erließen — aus der Zeit 
der erſten Reaction und aus der Conflictszeit und gar manche aus 
ſpäterer Zeit der juriſtiſchen Kritik nicht zu überwindende Bedenken 
dar. Die erſte Reactionszeit (1850 bis 1858) und die Conflictszeit 
(1862 bis 1866) find zu lange her, als daß die Kritik noch leiden: 


den kindiſchen Einfall abgeſchüttelt, 
zu brennen angefangen. 

In der Laube angelangt, nahm er einen ſilbernen Reif, wie ſie 
ihm einen gegeben hatte, aus der Taſche, und indem er mit demſelben 
verlegen auf den Tiſch klopfte, begann er: „Ich hatte geſtern ver⸗ 
geſſen, Dir den Ring zu geben, Lieſe ... vergeſſen kann ich eigentlich 
nit ſagen, denn ich möcht' ihn gerne behalten, für immer und ewig, 
Lieſe — ich hab' Dir auch hier gerade ſo einen machen laſſen, hier! 
Willſt ihn, Lieſe?“ 

Er ſah ſie voll an, und ſeine träumeriſchen Augen blickten ſcheu 
und zagend zu ihr auf. 

Sie ſtreckte die Hand nach dem Ringe aus, die Hand zitterte, 
aber ehe fie den Ring nahm, fragte fie: „Weißt Du auch, daß es 
Staub giebt, wenn man den Bettelſack in's Haus nimmt?“ 

„Sprich nit ſo, Lieſe. Ich ſehe auf den Rock nit, den Du trägſt. 
Hier drinnen iſt's mir heiß wie Feuer, und wenn Du nit Dein Herz 
daran legſt, dann zerbrennt's mich.“ 

Der Lieſe ſchoß das Blut in's Geſicht, es flimmerte ihr vor den 
Augen, und das Herz pochte, als wenn es die Hand zurückdrängen 
wollte von dem Ringe, aber ſie ſagte raſch: „Gieb her!“ 

Ein Freudenſchrei rang ſich aus ſeiner Bruſt. Er eilte zu ihr, 
ſteckte ihr den Ring an den Finger und umſchlang ſie mlt ſeinen 
Armen und küßte ihr den Nacken und das Haar und den Mund, 
als wollte er alle Gluth, die ſich in feinem Innern aufgehäuft hatte, 
in ſie hineinhauchen. Die Lieſe lehnte ſtill an ſeiner Bruſt und 
ſchlang ihren Arm um ſeinen Nacken. Dem Hannes ſchien es, als 
ob ihre Augen feucht ſchimmerten. Aber er war ſo trunken vor 
Freude, daß er Alles, Alles vergaß, ſeinen Kopf zu ihr neigte und 
an ihre Wange lehnte, und der warme Strom, der feinen Körper 
durchſtrömte, ſchien alle Bitterkeit und Herbheit aus feinem Innern 
verflüchtet zu haben. 

Am andern Tage holte ſich Hannes von dem alten Gärtner die 
Einwilligung, und bald hieß es im ganzen Dorfe: „Der Hannes hat 
ſich von der ſchwarzen Lieſe fangen laſſen.“ 

Es währte nicht lange, ſo führte er die Lieſe als ſein Weib in 
das rothe Vorwerk. Für den Hannes begann jetzt eine Zeit der 
reinſten und wärmſten Freude, der Freude an feinem jungen Weibe, 
an ſeinem Heim, wo ihm jetzt Alles behaglicher und gemüthlicher er⸗ 
ſchien — es fiel ein breiter Lichtſtrahl der innigſten Zufriedenheit in 
ſein Herz, und ſein Kopf wurde ſo frei von allen Träumereien, er 
fühlte ſich nicht mehr einſam im Hauſe und im Dorfe, daß er am 
liebſten fein junges Weib den ganzen Tag vor Freude und Dank⸗ 
barkeit geküßt hätte. 

Die commandirte den Mägden, als ob fie es von Jugend an ge: 
wöhnt wäre, und arbeitete ſelber für Zweie, und dabei ging ihr Alles 
ruhig, ohne Lärm und Gepolter von der Hand. Dem Hannes 
ſchmeckte die Arbeit jetzt auch viel beſſer, er that jetzt Alles mit Luft 
und Liebe, weil er wußte, wofür er arbeitete. Nur ein Mißton 
ſchwirrte in dieſem Accorde des reinſten, häuslichen Glückes — das 
war die Abneigung, die ſich in dem Herzen des Alten gegen die 
Schwiegertochter eingefreſſen hatte. Er hauſte allein in einem Seiten⸗ 


und der arme Kopf hatte wieder 
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ſchaftlich erregt ſein könnte, und ſelbſt bei dem bekannten Obertribu⸗ 
nalsurtel wider Tweſten und Frentzel, welches vom Abgeordnetenhauſe 
am 10. Februar 1866 für einen ſchweren, die Verfaſſung verletzenden 
Eingriff in die Rechte der Volksvertretung erklärt wurde, wird man 
heute gern anerkennen, daß die Männer, welche dieſes Urtheil fällten, 
nicht durch böſen Willen, ſondern durch die politiſche Leidenſchaft, die 
ihnen den klaren Sinn trübte, zu der Entſcheidung gelangten und 
daß ſie durch ihr übriges Leben keine Veranlaſſung boten, ihnen abſicht⸗ 
liche Pflichtverletzung zuzutrauen. 

O Berlin, 16. September. [Miniſterial⸗Baucommiſſion. — 
Abſchiedsdiner für Teſſendorf. — Anlage disponibler Uni⸗ 
verſitätsgelder bei der Seehandlung.] Die Stelle des Vorſitzenden 
der Miniſterial⸗Baucommiſſion in Berlin, der ſog. kleinen Berliner Regie⸗ 
rung, war nach dem Tode des Geh. Rath Kühlenthal dem Staats⸗Anwalt 
Kaiſer commiſſariſch übertragen worden. Derſelbe dürfte jetzt definitiv mit 
der Direction betraut werden. — Der Polizei⸗Präſident von Madai gab am 
Sonntag dem Staats⸗Anwalt Teſſendorf ein Abſchiedsdiner, an welchem 
auch der Präſident des Stadtgerichts theilnabm. — Nachdem die preußiſche 
Bank an das Deutſche Reich abgetreten, iſt bekanntlich die Belegung von 
Geldern der Kirchen, Schulen u. ſ. w. bei der Bank gekündigt. Der Cul⸗ 
tusminiſter hat ſich nun mit dem Finanzminiſter über eine möglichit zweck⸗ 
mäßige Nutzbarmachung der disponiblen Baarbeſtände der Univerſitäten 
ins Benehmen geſetzt und ſpeciell auf die preußiſche Seehandlung hinge⸗ 
wieſen. Der Finanzminiſter hat fi, wie der Cultusminiſter jetzt den 
Univerſitäten mittheilt, dahin ausgeſprochen, daß die Annahme ſolcher 
Univerſitätsgelder ſeitens der Seehandlung angängig erſcheint, und dieſe 
hat ſich zur Annahme gegen 2% pCt. Zinſen bereit erklärt. 

[Miniſter Dr. Lucius! hat die ihm von dem Wahlbezirk Schleuſingen 
angetragene Candidatur für das Abgeordnetenhaus mittelſt Schreibens vom 
19. d. M. abgelehnt und die Ablehnung dadurch motivirt, daß feine Zeit 
und Arbeitskraft zunächſt vollſtändig durch feine amtliche Thätigkeit in Ans 
ſpruch genommen werde. 

[Aus dem Cultusminiſterium.] Der Geheime Regierungsrath Dr. 
Hübler im Cultusminiſterium, welchem auf ſeinen Wunſch eine Profeſſur 
in der juriſtiſchen Facultät der Univerſität Bonn übertragen worden, wird, 
wie es heißt, einſtweilen noch in ſeiner bisherigen Stellung verbleiben. 
[ler Culturkampfl dauert fort — das iſt in vier Worten der Sinn 
eines Römiſchen Briefes, welcher dieſer Tage in einem Poſener Blatte er⸗ 
ſchienen iſt und von der „Germania“ keinem Geringeren, als dem früheren 
Erzbiſchof Graf Ledochowski zugeſchrieben wird. In der That, ſchreibt die 
„N.⸗L. C.“, wie der Friedensſchluß nahe ſein könnte in einem Augenblick, 
da der Ultramontanſsmus in Deutſchland aggreſſiver als je auftritt, wäre 
ſchwer begreiflich. Von dieſer aggreſſiven Tendenz hat ſoeben wieder die 
„Generalverſammlung der deutſchen Katholiken“ zu Aachen einen deutlichen 
Beweis gegeben. Auch an anderen Erſcheinungen mangelt es nicht, welche 
aufs Neue die Frage nahe legen, ob mit der ecclesia militans an einen 
wirklichen Frieden überhaupt zu denken ſei. Von einem bewährten, alten 
Kämpfer erhält die „N.⸗L. C.“ ferner auch folgende Zuſchrift: 0 

„Wann wird endlich der deutſche Geiſt erwachen, um ſich gegen die Ge⸗ 
fahren, welche von Rom drohen, zu rüſten? Warum läßt man ſich immer 
aufs Neue von Zeitungsgerüchten an der Naſe herumführen mit der Fabel, 
als hätten wir mit einem friedfertigen Papſte zu thun? Warum hält man 
ſich nicht an die unzweideutigen Acte von Leo XIII.? Am 4. Auguſt d. J. 
bat Leo XIII. eine Encyclica erlaſſen, welche vermittelſt der gemißbrauchten 
Worte: Pbiloſophie und Wiſſenſchaft, deutſche Vernunft, deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaft und deutſche Bildung verläſtert und verdammt. Am 11. Juli d. J. 
bat er den neugeſtifteten Caniſiusverein „zum Schutz der religiöfen Erzie⸗ 
bung“ genehmigt, und jüngſt, am 9. September, bat Felix von Los auf der 
Katholiken⸗Verſammlung in Aachen dieſen Verein empfohlen, indem „der 
beilige Caniſius der Nachfolger des heiligen Bonifacius, der zweite Apoſtel 
der Deutſchen ſei.“ Wie Leo XIII. durch ſein Schreiben vom 4. Auguſt den 
Thomas von Aquino aus ſeinem Grabe auferweckt und zum Lehrmeiſter 
der gegenwärtigen Chriſtenbeit eingeſetzt, ſo hat er durch 5 Act vom 
11. Juli den vor bald 300 Jahren perſtorbenen Jeſuiten Caniſius zum 
Vorbild religiöſer Erziehung den Deutſchen aufgeſtellt. Wer iſt dieſer Peter 
Caniſius? Er iſt der erſte Deutſche, der in den Jeſuitenorden eintrat. Als 
Jeſuit bat er die Reformation des Erzbiſchofs Hermann von Köln binter⸗ 
trieben, als Hofprediger bat er die Reformgedanken des Kaiſers Ferdinand I. 
vereitelt. Ferdinand I. war den Proteſtanten keineswegs günſtig, aber als 
Deutſcher Kaiſer hatte er doch Rückſicht zu nehmen auf Millionen proteſtan⸗ 
tiſcher Reichsangehörigen, und aus dieſem Grunde verlangte er von dem 
Concil von Trient ernſtliches Vorgehen in Betreff der kirchlichen Nothſtände. 
Er ging deshalb nach Innsbruck, um dem Concil nahe zu ſein, er ſchrieb an 
den Papſt: „Wenn nicht Ernſt gemacht würde mit der Reform, ſo würde 
das Concil mit einem großen Weltſcandal zu Ende gehen.“ Dem Petrus 
Caniſius iſt es zu verdanken, daß der Kaiſer in Verzweiflung Innsbruck ver⸗ 


gebäude mit der Marthe, einer alten Magd, die ihm die Wirthſchaft 
beſorgte, und wollte von der „ſchwarzen Gärtnerlieſe“ nichts wiſſen. 
Dabei war ihm die Lieſe mit ſtillem Reſpect, ja ſogar mit Herzlich⸗ 
keit entgegengekommen. Der Hannes kümmerte ſich nicht darum. 
Nur einmal hatte er dem Vater, ruhig aber beſtimmt Vorwürfe ge⸗ 
macht, als er in der Gaſtſtube der Ankerwirthin ſeinem Unmuth über 
die Lieſe Luft gemacht hatte. Im Dorfe hatten die böſen Mäuler 
über die Lieſe nichts mehr zu ſagen gehabt, als ihre Heirath nach 
allen Seiten beleuchtet worden war, aber etwa zwei Monate ſpäter 
nach der Hochzeit des Hannes ging wieder ein Ziſcheln über die Lieſe 
herum, das ſeinen Anfang vom „goldenen Löwen“ aus genommen 
hatte, einem Gaſthofe, wo die Knechte und alle die inferioren Leute 
des Dorfes verkehren. Dort hatte ein Bauer aus Buchenholz erzählt, 
die Lieſe hätte ſich mit dem jungen Herrn vom Schloſſe eingelaſſen, 
intimer als ihrem Manne lieb ſein könnte. Natürlich wußte das 
ganze Dorf bald davon, und wenn auch ein Paar ernſte Männer 
den Klatſchmäulern das Gerede unterſagten, ſo drang es doch dem 
Vater des Hannes zu Ohren. Ihm ſteckte es der alte Martens zu, 
bei der Ankerwirthin, in dem Glauben, dem Alten damit eine recht 
hämiſche Freude zu bereiten. 

Aber er täuſchte ſich. An ſeinem Namen ließ der Alte Keinen 
antaſten, auch wenn ihn die Gärtnerlieſe trug. Er war heftig auf⸗ 
gefahren und hatte dem Martens ins Geſicht geſagt, er ſei ein elendes 
Klatſchwelb. Der hatte ſich aber hoch und heilig verſchworen, er 
wolle nicht ſelig werden, wenn ſich's nicht die Buben in Buchenholz 
auf der Gaſſe erzählten. Der Alte erwiderte nichts, ſondern ging 
ſtill nach Hauſe. Am andern Morgen ließ er ſich ſeinen Einſpänner 
anſchirren und fuhr nach Buchenholz zu dem Schulzen, ſeinem Vetter. 
Um Mittag kam er wieder — er ſah um zehn Jahre verfallener aus. 
Dem Hannes, der ihn an der Thüre empfing, ſagte er in barſchem 
Tone, er ſolle mit ihm kommen. Auf feiner Stube riegelte er ſorg⸗ 
fältig die Thüre zu, und, indem er ſeinen gebückten Leib aufrichtete, 
trat er vor den Hannes hin und fragte ihn in heiſerem, faſt 
kreiſchendem Tone: „Weißt Du, was die Leut' von Deiner Frau 
ſagen, Hannes?“ 

„Nein. Ich hab' mich mein Lebtag nicht um die Leute ge⸗ 
ſcheert.“ 

„Ich will Dir's ſagen, Hannes: Sie ziſcheln ſich in die Ohren, 
was ſich drüben in Buchenholz die Leute auf der Straße zuſchreien, 
daß Dein Weib eine Dirne iſt.“ 


Wie geſtochen fuhr der Hannes auf: „Vater, Du haſt den Kerl 
nit zur Erde geſchlagen, der der Lieſe die Ehre abſchneiden wollte?“ 


Der Alte lachte bitter auf. 

„Da hätt' ich müſſen aufs Schloß nauf gehen, drüben in Buchen⸗ 
holz, zu dem jungen Herrn mit dem gewichſten Schnurrbarte. Ja, 
toll’ nur die Augen, Hannes, mein alter Kopf hat auch zerſpringen 
wollen, als er's hörte, und darum bin ich drüben geweſen — aber 
die Leute haben Recht gehabt: die Lieſe, die Frau vom rothen Vor⸗ 
werk, hat ihr biſſel Ehre verjuchheit an ſo einen —“ 

„Vater, laßt den Ton oder ich vergeß, daß Ihr weiße Haare habt 


. 


neß und das Coneil dem Weltſcandal überantwortete. Das iſt alfo der 


zweite heilige Apoſtel der Deutſchen, wie Felix von Los ſagt und wie die 
Katholikenverſammlung in Aachen glaubt. Gleichwie Leo XIII. den Thomas 
von Aquino, den Leibtheologen der Jeſuiten, zum Univerſal⸗Philoſophen, fo 
hat er den erſten deutſchen Jeſuiten Peter Caniſius zum Univerſal⸗Päda⸗ 
gogen eingeſetzt. Was aber dieſe doctrinäre Verherrlichung des Jeſuitismus 
zu bedeuten hat, das haben die beiden fürſtlichen Jeſuitenſchüler Kaiſer 
Ferdinand II. und Maximilian von Baiern dem deutſchen Volke ſo deutlich 
gemacht, daß es noch heute zu fühlen iſt.“ : 
Zur Auslegung des deutſch⸗niederländiſchen Ausliefe⸗ 
Henna auf den bel Die niederländiſche Staatsregierung hat es, unter 
Berufung auf den beſtehenden Auslieferungs⸗Vertrag, neuerdings für un⸗ 
1 7 erklärt, den von preußiſchen Gerichts⸗ und Polizeibehörden, ohne 
ngabe eines Grundes, unmittelbar bei niederländiſchen Polizeibehörden 
auf vorläufige Feſtnahme nach den Niederlanden geflüchteter Verbrecher ge⸗ 
machten Anträgen Statt zu geben. Der Reichskanzler hat hieraus Veran⸗ 
laſſung genommen, die Angelegenheit durch die deutſche Geſandtſchaft im 
Haag zur Sprache zu bringen, worauf ſich die niederländiſche Regierung be⸗ 
reit erklärt bat, den Anträgen auf vorläufige Verhaftung von Flüchtlingen, 
falls dieſe ſich eines im Vertrage vorgeſehenen Verbrechens oder Vergehens 
ſchuldig gemacht, zu willfahren, jedoch nur, wenn dieſe Anträge auf diplo⸗ 
matiſchem Wege erfolgen. Dieſe Erklärung iſt dahin erläutert worden, daß 
es zu einer vorläufigen Verhaftung eines Steckbriefes eder dergleichen nicht 
bedürfe, ſondern ein Antrag der deutſchen Geſandtſchaft im Haag genüge, 
letztere dieſen Antrag auch eventuell unmittelbar und telegraphiſch an die 
Polizeibehörden in Amſterdam und Rotterdam richten könne. Die diesſei⸗ 
tigen Gerichts⸗ und Polizeibehörden haben ſich daher vorkommenden Falles 
an den Reichskanzler oder die deutſche Geſandtſchaft im Haag zu wenden. 
Danzig, 15. Septbr. [Zu dem Wablbündniß zwiſchen den Alt: 
conſervativen und Ultramontanen] erwähnt die „Danz. Ztg.“ noch, 
daß die Conſervativen dabei eine recht beträchtliche Strecke nach Canoſſa 
zurückgelegt zu haben ſcheinen. Für eins der beiden Mandate, welche nach 
dieſem Bündniß den Conſervativen zufallen ſollen, iſt mit beſonderer Rück⸗ 
ſicht auf die Wünſche der Ultramontanen Herr Regier.⸗Präſident v. Auers⸗ 
wald, der ſich von ſeiner Braunsberger und Königsberger Wirkſamkeit her 
mancher Sympathien im Lager des Centrums erfreut, in Ausſicht genom⸗ 
men. Auch die zweite Candidatur, über die man noch nicht einig iſt, ſoll 
möglichſt den Wünſchen des Centrums angepaßt werden. Das Letztere 
wird dann wahrſcheinlich einen Geiſtlichen als Dritten im Bunde präfentiren. 
C. D. München, 15. Septbr. [Zu den Wahlen.] Die Ans: 
bacher Nationalliberalen beabſichtigen an Stelle des Herrn Maurer 
den Gymnaſtalprofeſſor und Landtagsabgeordneten Seitz in Anſpach 
als Candidaten für die demnächſtige Reichstagserſatzwahl im Wahlkreise 
Anſpach⸗Schwabach aufzuſtellen. Auf Seite der Conſervativen wird 
wiederum Herr Dr. Vocke candidiren, während die Volkspartei ent⸗ 
ſchloſſen iſt, an der Candidatur des Hrn. Adolf Kröber in München 


feſtzuhalten. 
Oeſterreich. 
ir Wien, 15. Sept. [Der jungezechiſche Parteitag in 
Prag.] Mit der Eröffnung des Reichsrathes, die ſich denn doch 
kaum mehr über die erſten Octobertage hinausſchieben laſſen wird, 
naht die Stunde, wo das „Coalitions“-Miniſterium die Feuerprobe 
beſtehen muß. Und ſchon gewinnt es immer mehr Wahrſcheinlichkeit, 
daß die „Coalition“ kaum die Adreßdebatte überdauern wird! Man 
ſpricht mit Beſtimmtheit von der Demiffion der drei verfaſſungstreuen 
Miniſter Stremayr, Korb und Horſt, falls die große Majorität der 
Verfaſſungspartei im Verlaufe der Adreßdebatte eine regierungsfeind⸗ 
liche Stellung einnimmt. Sollten ſie in einem ſolchen Falle ſelbſt 
ihre Entlaſſung nicht nehmen, ſo iſt es hoch wahrſcheinlich, daß 
Graf Taaffe ſie ihnen giebt, denn es iſt ſchwer abzuſehen, weshalb 
dieſer „Toryminiſter“, wie er ſich jetzt von ſeinem Leibblatte nennen 
läßt, ſich mit whiggiſtiſchen Anhängſeln in ſeinem Cabinet herum⸗ 
ſchleppen ſoll, wenn dieſe ihm keinen Succurs aus ihrem eigenen 
Lager zuführen können! Was um des Himmels willen iſt dann für 
ein vernünftiger Grund, daß Falkenhayn noch länger einen Stremayr 
neben ſich dulden ſoll, der heute noch die Aufrechthaltung der con⸗ 
feffionellen und Schulgeſetze als fein Beſtreben proclamirt? Können 
Windthorſt⸗Meppen und Falk ein „Coalltions“-Miniſterium bilden? 
Daß aber wirklich zwiſchen dem Cabinet und den Deutſchliberalen das 
Tiſchtuch zerſchnitten iſt, zeigt eine nachträgliche Enthüllung über den 


Iſt die Lieſe nit mehr rein geweſen, wie ſie mir die Hand gegeben 
hat? Sagt ja oder nein!“ 

Der Hannes ſah aus wie ein wildes Thier. Den ganzen Körper 
durchtobte eine zuckende Bewegung, ſo daß ſein eigener Vater einen 
Schritt zurückwich, als er verbiſſen antwortete: „Nit rein war ſie, ſie 
hat Dich und unſeren Hergott belogen.“ 

Des Hannes Geſicht wurde kreideweiß. Er klammerte ſich mit 
der Linken an die eichene Commode, die neben ihm ſtand, um nicht 
umzufallen, und ſein Kinn arbeitete mächtig gegen die ſich krampfhaft 
hebende Bruſt. 

„Die Lieſe ihn belogen“, hatte ſein Vater geſagt, und der herbe 
Ernſt in dem verwitterten Geſichte bewies, daß der Vater die Wahr⸗ 
heit ſprach, daß auch das einzige Heiligenbild, vor dem er mit warmem 
Herzen niedergekniet, ihn betrogen hatte. Dem Hannes wirbelten ſie 
wild im Kopfe herum — die armſeligen Worte, die ſein Glück in 
Stücke ſchlugen, das erſte, das er ſo voll und beſeligend in ſeinem 
verbitterten Leben empfunden hatte. Aber der Hannes war eine ſtarke 
Natur, er hatte bald den Kampf ausgekämpft und ſagte mit ruhiger 
und feſter Stimme: 

„Ich dank' Euch, daß Ihr offen geweſen feld, Vater. Ich werd' 
Alles ſelber mit der Lieſe abmachen, ich leid' nicht, daß ſich ein Anderer 
dreinmiſcht.“ 

„Oho, Herr Sohn —“ 

„Vater, jetzt bin ich hier der Herr, und ich ſag' Dir's, bei Gott, 
nit zum Scherz: wer der Lieſe auch nur ein böſes Wort ſagt, der 
bleibt nit eine Viertelſtunde mehr im Hauſe.“ 

Hannes ging hinüber in die Wohnſtube. Draußen war trübes, 
regnerichtes Novemberwetter. In der geräumigen Stube mit den 
kleinen bleigefaßten Fenſtern herrſchte völlige Dämmerung. Hannes 
ließ ſogleich die Lieſe rufen, ſein Herz pochte ihm gewaltig, als er 
ihre Schritte vernahm, aber er rang jede weiche Regung mit Gewalt 
nieder. Wie aber die Lieſe in die Thüre trat, milde und ruhig wie 
immer, und ihr Blick ſich fragend zu ihm aufhob, da war er wieder 
völlig in ihrem Banne. „So blickt keine Dirne“, rief er ſich zu, 
und mit einer Stimme, deren Härte gezwungen klang, ſagte er zu 
ihr: „Antwort' mir offen, Lieſe, und ohne Heimlichkeit, ich bitt' Dich 
drum. Wenn Du einmal falſch getreten biſt, ſo geht's ja noch nit 
gleich in die Hölle dafür.“ 

Sie war zuſammengezuckt bei ſeinen letzten Worten. Blitzſchnell 
durchfuhr ſie der Gedanke: Er weiß meine Schande — und die 
Angſt preßte ihr die Frage heraus: „Was ſprichſt denn, Hannes?“ 

Aus ihrem Zucken, aus dem ſchrillen, gellenden Tone ihrer Frage 
leuchtete ihm wie ein Funken ihre Schuld auf. Er wußte jetzt, daß 
fie ihn belogen hatte, und mit eiſiger Ruhe fragte er fie: „Lieſe, kannſt 


Du mir ſchwören, daß Du vor dem Altar dem Pfarrer die Wahrheit 


J 


geſagt haſt?“ 

Die Lieſe ſtrich ſich das Haar aus dem Geſichte und drückte ihre 
Di Bilde gegen die Schläfe. Dann fah fie ihn feſt an und 
agte: „Nein.“ 5 

„Nun, Herr Sohn“, rief es hoͤhniſch hinter ihr in der Thür, 
z nun, hat der alte Vater nicht Recht gehabt? Nit der feine Herr 
drüben, die verdient den Schlag ins Geſicht, die Lumpen dirne.“ 


.. 


Linzer Parteitag. Im Dreizehner⸗Comite formulirte Herbſt die Frage, 
ob man ein Portefeuille in dem Miniſterium annehmen dürfe, dahin: 
„ſollen wir indirect dazu beitragen, daß ſich auf 6 bis 8 Jahre ein 
Regime gegen die Verfaſſungspartei etablire und auf adminiſtrativem 
Wege allen unſeren liberalen Errungenſchaften unberechenbaren 
Schaden zufüge?“ Eine minutenlange Pauſe folgte, und die Frage 
ward im Plenum nicht mehr angeregt, weil ſie mit dieſem ominöſen 
Schweigen wohl nicht nur beantwortet, ſondern abgethan war! 
Vollends hat der geſtern in Prag abgehaltene, von 500 Delegirten 
beſchickte Parteitag der Jungcezechen bewieſen, daß die Zeit herannaht, 
wo die Würfel der Entſcheidung fallen und die Gegenſätze im Schoß 
des „Coalitions“-Miniſteriums auf einander prallen müſſen. Von den 
vier einſtimmig gefaßten Reſolutionen heben die beiden letzten ſich 
gegenſeitig auf: wer in der bosniſchen Affaire die „ſlaviſche Inter⸗ 
eſſen⸗Solidarität“ unterſtützen will, der kann es mit den „Erſparun⸗ 
gen“ und „Steuer⸗Ermäßigungen“ nicht ernſthaft meinen. Von den 
beiden anderen Reſolutionen verdient praktiſche Beachtung nur die 
eine, die zugleich die ganzen Fundamental⸗Artikel im Keime enthält: 
„Erweiterung der Landes⸗Autonomie und Selbſtregierung ſo wie Zu⸗ 
fammengehörigfeit der böhmifchen Länder als die natürliche Schutz⸗ 
wehr der czechiſchen Nation“. Iſt wohl einmal die Wenzelskrone 
rehabilitirt, ſind Böhmen und ſeine „Nebenländer“, Mähren wie 
Schleſien, aus dem Reichsrathsverbande geſchieden, dann iſt nichts 
mehr weiter darüber zu reden, welch ein Geſchick der Deutſchen in 
dieſer „hiſtoriſch⸗politiſchen Individualität“ unter dem Schiboleth der 
wirklichen nationalen und ſprachlichen Gleichberechtigung von Seiten 
des Prager Landtages und der böhmiſchen Landesregierung wartet. 
Die freiheitlichen Phraſen und die Abſchwörung aller „reactionären 
und clericalen Tendenzen“ ſind daher gerade ſo viel werth, als wenn 
der Wind durch den Schornſtein fegt. Mit Wolluſt werden die 
6 Jungezechen im Reichsrathe den 40 Altezechen und Feudalen nach 
wie vor die Schleppe tragen, wenn der „)hiſtoriſche Adel“ dafür der 
„Nation“ das Recht erwirkt, ſich wieder einmal mit der Cgechiſirung 
der Deutſchen zu beluſtigen! 


Nußland. 

Petersburg, 16. Septbr. [Der neue ruſſiſch⸗chineſiſche 
Tractatj fol nach Mittheilungen des „B. Tagebl.“ Folgendes ent: 
halten: Der Nordtheil des Kuldſha-Dreiecks, begrenzt durch die alte 
kaiſerliche Militärſtraße, fällt an China zurück, bei Rußland verbleibt 
der ſüdliche Theil, fowie die Bergpäſſe des Tianſchan, welche nach 
Kaſchgarien führen. Die Regulirung der Grenze Weſt⸗Mongoliens 
wird durchgeführt, wobei der Strich, welcher den oberen Lauf des 
Irtiſch mit dem Saiſſan⸗See einſchließt, an Rußland kommt. China 
erſetzt an Rußland fünf Millionen Rubel Verwaltungskoſten, darunter 
3½ Millionen Entſchädigungsgelder für ruſſiſche Unterthanen. 


Provinzial-Zeitung. 


Ein Nachwort zu den Breslauer Kreisſynodalverhandlungen. 

Seit Einführung der Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung haben die 
Verhandlungen der kirchlichen Körperſchaften, die ja vorher, ſoweit ſie über⸗ 
haupt exiſtirten, nur ein Schattendaſein führten, entſchieden an Gehalt und 
Wirkungskraft gewonnen. Die Theilnehmer der Breslauer Kreisſynode 
wenigſtens werden dieſe unſere Beobachtung beſtätigen. Die genannte Synode 
zählt 96 Mitglieder, von denen zwei Drittel Nichtgeiſtliche ſind, zu denen 
die bekannteſten und anerkannteſten Männer unſerer Stadt gehören. Zum 
weiteren Gedeihen des im Ganzen doch noch ſo jungen Inſtituts der Kreis⸗ 
ſynoden tragen weſentlich der Vorſitzende und die Referenten bei. 
Was den erſten Punkt betrifft, ſo ſind wir Breslauer in der glücklichen 
Lage, in unſerem ſtädtiſchen Kircheninſpector, dem Paſtor Dr. Späth, nicht 
blos überhaupt eine Zierde des geiſtlichen Standes, ſondern auch einen 
guten Vorſitzenden zu haben. Bezüglich der Referate möchten wir aber 


Der Alte war unbemerkt hereingekommen und hatte Alles mit 
angehört. Er ging mit der geballten Fauſt auf ſie zu, als der 


Hannes ihm zuvorkam und die erhobene Hand ſo heftig herunterriß, 


daß der Alte ſtrauchelte und ſich am Tiſche aufhelfen mußte. 

„Rührt die Lieſe nit an, Vater, ich könnt' ſonſt mein Blut nit 
mehr halten!“ 

Er wandte ſich darauf zu ihr und ſagte: „Kannſt die Arbeit der 
Marthe geben. Geh' nur hinauf in die Kammer und wenn Du 
ruhiger biſt, laß mich rufen.“ 0 

Er hatte es in mildem, ſogar weichem Tone geſagt. Die Lieſe 
dankte ihm mit einem ſtummen Blicke und ging. 

Darauf trat er zu dem Vater, der in ſich gekrümmt auf einem 
Stuhle ſaß und ſagte: „Die Lieſe hat mir's geſtanden. Sie hat mich 
belogen, aber daß ſie ſchwach geweſen iſt, daran hat der adelige Schuft 
die Schuld. Die Lieſe bleibt meine Frau, aber ſie geht fort, aus dem 
Gebirge weg.“ 

Damit wandte er ſich fort. Er ging ins Freie, den alten Steg 
zum Forſte hinauf. Dort oben in dem kühlen Winde kämpfte er 
den tollen Kampf zu Ende. Feſt und ſicher ſtieg er wieder hinab 
und ſeine Schläfen kühlten ſich in dem feinen Sprühregen. 

In der Dorfgaſſe ſah er die Leute mit aufgeregten Geſichtern 
nach dem Damme zu rennen — es ſiel ihm heute nicht auf, er 
ging ruhig ſeines Weges. Am Wirthshaus zum Anker ſtand die 
dicke Wirthin, und als ſie ſeiner anſichtig wurde, rief ſie ihm zu: 


„Jeſſes, Hannes, lauft doch! Sie haben die ſchwarze Lieſe aus dem E 


Waſſer gezogen.“ 

Er hörte ihr wie geiſtesabweſend zu, dann zuckte er auf und ohne 
ein Wort zu erwiedern, rannte er, nein er flog die Gaſſe hinunter 
bis zu den Pappeln, die am Waſſerdamme ſtehen. Dort lag die 


Leiche, die ſchwarzen Haare aufgelöſt und wirr über den todeskalten] 


Buſen gebreitet. 

Hannes ſtieß die Leute zurück, die ringsherum ſtanden und ſank 
neben der Leiche nieder mit einem Schrei, der allen durch Mark und 
Bein ging. Er ſoll wie das Wimmern eines Kindes geklungen haben. 
Er nahm eine Hand der Todten und ſtreichelte fie, als ob er ihr 
Wärme geben wollte. So ſaß er ſtumm neben ihr, bis die Leute 
kamen, um die Leiche wegzuſchaffen. „Hannes, ſteh auf!“ riefen ihm 
die Leute zu, er ſah ſie ſtarr an, als ob er ſie nicht kennen möchte — 
der Hannes war irre geworden.“ 


Hier endete der Vezirksrichter feine Erzählung und erhob ſich. 
Seine junge Frau trat zu ihm, und indem ſie den Arm um ſeinen 
Hals ſchlang, fagte fie fröftelnd: „Ja, gewaltig wie der Tod iſt Liebe.“ 


[Bernhard von Cotta +.] Wir baben bereits den zu Freiberg am 
14. September erfolgten Tod des namhaften Geologen Bernhard v. Cotta 
emeldet. Derſelbe war ein Sohn des als Reformator der deutſchen und 
ſpecell ſächſiſchen Forſtwirthſchaft hochverdienten Oberforſtrathes Heinrich 
von Cotta; er ward geboren in Zillbach unweit Eiſenach am 24. October 
1808, erreichte alſo nicht ganz das 71. Lebensjahr. 

Schon früh lebhafte Neigung für Naturwiſſenſchaft empfindend und 
zen he das Bergfach zu feinem Lebensberufe wählend, ward er 1827—31 
auf der Flos ademie zu Freiberg gebildet, ſtudirte dann in Heidelberg, wo 
er bie philoſophiſche Doctorwürde erwarb, folgte 1842 einem Rufe als Pro: 


— nn 
— 


Ausdruck geben. 

Die diesjährigen Verhandlungen über die kirchliche Armenpflege, ſowie 
über die Unterbringung verwahrloſter Kinder ermüdeten obne Frage die 
Verſammlung; ſie waren, man verzeihe, zum Theil etwas langweilig. Wir 
ſprechen bier nur offen aus, was die meiſten, vielleicht alle Theilnehmer 
gefühlt haben. Die Debatten wurden ohne rechte Luft und Freudigkeit 
geführt. Einen großen Theil der Schuld tragen die Referate, die ſämmt⸗ 
lich mit großem Fleiß und anerkennenswerther Gründlichkeit, aber nur 
zum geringen Theil mit der nöthigen Rückſichtnahme auf den praktiſchen 
Zweck, dem ſie dienen ſollten, gearbeitet waren. Die Referenten werden 
uns dieſe Ausſtellung nicht verargen. Wir müſſen eben allmälig lernen, 
die Verhandlungen recht fruchtbringend einzurichten. Wir wollen alle den 
beſtmöglichen Verlauf der Berathung. Referate für Verſammlungen, wie 
die Kreisſynoden find, ſollen nicht erſchöpfende, wiſſenſchaftliche Darlegungen 
irgend eines Themas fein. Sind fie dies, ſo gehören fie etwa in eine 
wiſſenſchaftliche Zeitſchrift, aber ſie ſind nicht geeignet, als Anregung für 
Discuſſionen zu dienen. Man bat von einem „guten“ Referat gefordert, 
es müſſe kurz, frei gehalten, oberflächlich und ungerecht ſein. 
Wir laſſen die letzten beiden Poſtulate auf ſich beruhen, müſſen aber um 
fo entſchiedener die erſten aufrecht erhalten. Werden ſie vernachläſſigt, fo 
leidet das Ganze. 

Unſerer Anſicht nach dürfen Referenten vor einer Verſammlung, 
bei welcher redefertige und redeluſtige Mitglieder in größerer Zahl 
vorhanden ſind und auf deren Tagesordnung mebrere wichtige Punkte 
ſtehen, nicht länger als eine gute Viertelſtunde ſprechen. In 
dieſem Zeitraum läßt ſich viel, ſehr viel ſagen. In der Beſchrän⸗ 
kung zeigt ſich der Meiſter. Außerdem ſind es doch erfahrene Männer, 
die mit den in Rede ſtehenden Fragen zumeiſt ſchon vertraut find, 
vor denen die Referenten auftreten — was ſollen da Auseinanderſetzungen 
über Dinge, an denen kein Menſch zweifelt? Die Hauptſache iſt nicht die 
lange Ausarbeitung, die Hauptſachen find die Geſichtspunkte und Prin⸗ 
cipien, die aufgeſtellten Theſen, die der Debatte zur Grundlage dienen. 
Für die Discuſſion iſt dann auch zu wünſchen, daß nur diejenigen, die 
etwas Neues, noch nicht Aus geſprochenes mitzutheilen haben, das Wort 
ergreifen; denen, die bereits Geſagtes nur noch breit zu treten wiſſen, 
rufen wir das goldene Wort in Erinnerung: Schweigen iſt Gold. 

Alſo kurze Referate — und freigehaltene. Das letzte iſt leicht, 
wenn die erſte Forderung erfüllt iſt. Vorgeleſene Elaborate regen wenig 
an, man überhört das Meiſte, es beſteht zwiſchen Leſer und Hörer keine 
rechte Correſpondenz. Den mündlichen Verhandlungen der Synode ent⸗ 
ſprechen allein freie, präciſe, anregende Einleitungsvorträge. Zwar macht 
ein freier Vortrag etwas mehr Mühe — aber ſollte es den in freier Rede 
doch geübten Geiſtlichen oder den doch meift mit höherer Bildung aus⸗ 
geſtatteten Nichtgeiſtlichen wirklich ſo ſchwer fallen, ſich vom Concept unab⸗ 
hängig zu machen? Man verſuche es nur; es wird gehen, wenn man ſich 
ſagt: es muß gehen. Frucht und Lohn wird nicht ausbleiben. 

Die Discuſſionen verliefen am 15. d. Mts. ſonſt in friedlicher und ge⸗ 
müthlicher Weiſe. Zuletzt hätte es noch einen kleinen Sturm geben können, 
als dogmatiſche Fragen auftauchten. Ein kleiner Windſtoß hatte ſich be⸗ 
reits erboben. Wir halten kirchlichen Verſammlungen in dieſem Punkt 
übrigens Manches zu gut; über religiöfe Dinge debattirt man nicht fo 
gleichgiltig, wie über das Wetter. Es ſind oft die heiligſten Angelegen⸗ 
heiten, um die es ſich handelt. Da brauſt das Herz leicht auf. Religiöſe 
Geſpräche nehmen, wie allbekannt, gleich politiſchen Debatten ſchnell einen 
animoſeren Verlauf. Trotz alledem werden ſolche Verhandlungen beſſer vor 
jeder „Scene“ bewahrt. Man ſoll nicht als Conſynodale auftreten, und 
doch einen Andern gleich einem Vorgeſetzten gelegentlich „abkanzeln“. Das 
macht einen recht üblen Eindruck. Muß man denn immer einem Gegner 
antworten, wenn er etwas geſagt, was uns nicht gefällt? Unter Umſtän⸗ 
den muß man viel hören, wenig ſprechen. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


5 in der letzten Synode zu Tage getretenen Wunſche auch unfererfeit 


feſſor der Geognoſie in Freiberg, ward 1862 zum Bergrath ernannt und 
wirkte an der berühmten Anſtalt als hervorragender Lehrer mehr als 30 
Jahre lang bis 1874, wo er in den Ruheſtand trat. 
Größere Reiſen, die er theils aus eigenem Antriebe, wie nach den 
Alpen, Oberitalien, theils in höherem Auftrage unternabm, wie die zur 
Unterſuchung der Erzlagerſtätten in der Bukowina, Siebenbürgen, Ungarn, 
dem Banat, Serbien, ſowie in das Altaigebirge, verſchafften ihm vielſeitige 
eigene Anſchauungen der Gebirgsgänge und der geologiſchen Bildungen, 
die er dann in Schriften verwerthete. 1 y 
Von ſolchen bat er eine große Zahl veröffentlicht. Schon die erſte da⸗ 
bon, „Die Dendrolithen“ (1832), erregte Auſſehen. Sodann betheiligte er 
ſich an der „Geognoſtiſchen Karte des Königreichs Sachſen“ (1832— 42); 
ferner ſchrieb er „Geognoſtiſche Wanderungen“ (183638), eine „Anleitung 
um Studium der Geologie und Geognoſie“ (1839), eine Schrift über 
„Deutſchlands Boden“ (1854), worin er den Einfluß der inneren Boden⸗ 
eſtaltung auf die menſchliche Cultur nachzuweiſen verſuchte. Früchte feiner 
eiſen und Beobachtungen waren: „Geologiſche Briefe aus den Alpen“ 
(1850), „Gangſtudien“ (1847), „Die Lehre von den Erzlagerſtätten Europas“ 
(1861), nebſt verſchiedenen Monographien über die ſpeciell von ihm unter: 
ſuchten Erzlager 5 B. „Der Altai, ſein geologiſcher Bau und feine Erz⸗ 
lagerſtätten“, 1871). In feinen geologiſchen Schriften, insbeſondere der 
„Ueber den inneren Bau der Gebirge“ 4 zeigte ſich Cotta vorwiegend 
als Anhänger des Plutonismus. Von der Geologie aufſteigend, verſuchte 
er es, die allmälige Entwickelung der verſchiedenen Natur: und Lebens⸗ 
formen überbaupt nachzuweiſen, ſo in den „Briefen über Humboldt's 
zKosmos““ (1848), in der „Geologie der Gegenwart“ ꝛc., wobei er ähn: 
liche Anſichten wie Darwin zu Tage un . t 
Der Populariſirung feiner Wiſſenſchaft widmete er ſich nicht minder mit 
Gluck in den „Geologiſchen Bildern (6. Aufl. 1876) und dem „Geologiſchen 
Katechismus“ (1861). Auch über Phrenologie hat er einiges veröffentlicht. 
r war ein vielſeitiger, reger und daber auch in Wort und Schrift zu 
neuen Gedanken anregender Geiſt. 


Edmund von Taczanowski 50 Dieſer ehemalige General der polniſchen 
nſurrectionsarmee im Jahre 1863 iſt am 14. d. M. zu Choryn in der 
vobinz Poſen geſtorben. Er wurde im Jahre 1822 geboren, beſuchte das 

Mariengymnaſium zu Poſen und widmete ſich dem Militärdienſte; er trat 

in die Artillerie ein, diente in Berlin und erlangte im Jahre 1843 

den Rang eines Artillerie-Offizierd. Nachdem er aus dem Militärdienfte 

getreten war, wurde er in die Unruhen vom Jahre 1846 und dadurch in 
den großen bekannten Monſtreproceß verwickelt. Im Jahre 1848 betheiligte 
er fi an der Inſurrection in der Provinz Poſen, trat in die Pleſchener 

Abibeilung ein, wurde zum Inſtrusteur der Bombardierſchule, in welche 

die im März 1848 gebildete akodemiſche Legion umgewandelt worden war, 

ernannt, gerieth aber in der Nähe von Raſchkow in preußiſche Gefangen⸗ 
ſchaft. Nachdem er einige Monate in Küſtrin als Gefangener geſeſſen und 
entlaſſen worden war, ging er i. J. 1849, als Garibaldi die Fahne der 

Freiheit und Einheit Italiens entfaltet hatte, dorthin, wurde zum Major 

der Artillerie ernannt und vertheidigte eine Poſition Roms gegen die fran⸗ 
dſiſchen Colonnen, wobei er am Fuße verwundet wurde und in Gefangen⸗ 

(haft gerietb. Spater kehrte er nach der Provinz Poſen zurück und über: 

nahm die Verwaltung feiner Güter. Als i. J. 1863 die Inſurrection in 

Rufſiſch⸗Polen ausbrach, betheiligte er ſich an derſelben, wurde von der 

polniſchen Nationalregierung zum General ernannt und errang mehrere 

nicht unerhebliche militäriſche Vortheile über vie ruſſiſchen Truppen, fo bei 

Ignazew und in der Nahe der preußiſchen Grenze bei Kruſchwitz, wo er 

eine größere ruſſiſche Abtheilung über die Grenze auf preußiſches Gebiet 

drängte. Nach beendigter Infurrection begab er ſich nach der Schweiz; 
vom Berliner Gericht zum Tode verurtheilt, kebrte er von dort erit nach 

Erlaß einer allgemeinen Amneſtie nach der Provinz Poſen zurück. Seit⸗ 

dem bat er vornehmlich feiner Familie und der Verwaltung feiner Güter 

dane. ſich an den öffentlichen politiſchen Kundgebungen nur wenig 
e gt. 


Mit zwei Beilagen. 
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Der Hauptgegenſtand der Berathungen war diesmal wie im vorigen 
Jahre die kirchliche Armenpflege. Dies Thema wird noch oft auf 
der Tagesordnung ſtehen müſſen. Wir conſtatiren, um Mißverſtändniſſen, 
die im vorigen Jahre leider mehrfach auch in der Preſſe zu Tage getreten 
ſind, zu begegnen, Folgendes: Die kirchliche Armenpflege ſoll die bürgerliche 
nicht erſetzen, ſondern nur ergänzen, und zwar vorzugsweiſe mit Rück⸗ 
ſicht auf individuelle Bedürfniſſe und vom religiös⸗ſittlichen Stand: 
punkte aus. Sie will, mit der communalen Armenpflege zuſammen, 
helfen, Elend mildern, beſſere Verhältniſſe anſtreben. Von einer Verdrängung 
der bürgerlichen durch die kirchliche, wie man ganz irrthümlich angenommen 
bat, iſt nie die Rede geweſen, kann nie die Rede ſein. Die evangeliſche 
Kirche iſt ſich der engeren Grenzen ihrer Thätigkeit und ihrer mehr religiös: 
ſittlichen Pflichten vollkommen bewußt. Wer will es aber tadeln, wenn die 
kirchlichen Organe auch ihrerſeits nach Kräften auf die materielle und ſitt⸗ 
liche Hebung Derer einwirken mochten, die eines mahnenden, troͤſtenden, 
aufrichtenden Wortes ſicher mehr bedürfen, als andere Volksklaſſen? Die 
beiden Factoren, Commune und Kirche, werden bei ihrer Wirkſamkeit von 
verſchiedenen, aber nicht entgegengeſetzten Geſichtspunkten auszugehen haben 
und nur durch gemeinſame, ſich ergänzende und bedingende Arbeit im 
Stande ſein, das phyſiſche wie das moraliſche Uebel einzudämmen. 
A. B. C. 


Wahl ⸗Nachrichten. 

6 Glogau. Unter dem Vorſitze des Landſchafts⸗Syndicus Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Habicht fand heute Vormittag 11 Uhr, im weißen Saale des Rath⸗ 
bauſes, eine conſervative Wähler⸗Verſammlung ſtatt, an der etwa 80 Ber 
ar theilnahmen, von denen ein kleiner Theil der liberalen Partei ange 

ört. Der Herr Vorſitzende theilte mit, daß in einer Vorverſammlung im 
Verein mit Vertrauensmännern aus dem Lübener Kreiſe beſchloſſen worden 
wäre, die Herren Rittergutsbeſitzer Freiherr von Buddenbrock auf Klein⸗ 
Tſchirne und königl. Amtspächter von Jordan auf Obiſch als Candidaten 
für die Abgeordnetenwahl des Glogau⸗Lübener Wahlkreiſes aufzustellen. 
Es frage ſich zunächſt, ob die Verſammlung die Candidaten acceptire. Mit 
allen gegen die wenigen Stimmen der anweſenden Liberalen erklärte ſich 
die Verſammlung mit der Candidatur der genannten Herren einverſtanden. 
Herr von Jordan⸗Obiſch erhielt zuerſt das Wort, um ſein Programm 
mitzutheilen. Er halte es für nicht nöthig, fein politiſches Glaubensbekennt⸗ 
niß in ausführlicher Weiſe abzulegen, er habe dies vor „ Jahren bei der 
Erſatzwahl für den verſtorbenen Abgeordneten Henze gethan, boffentlich ſei 
dies Allen noch im Gedächtniß. Er ſei im Glogauer Kreiſe geboren und 
erzogen, ihm ſeien Candidaturen für zwei Wahltreiſe offerirt worden, er 
babe dieſelben abgelehnt, weil er es für Pflicht erachtet, der Candidatur im 
Glogauer Wahlkreiſe den Vorzug 8 eben. In conſervativen Grundſätzen 
erzogen, ſei er der conſervativen A ergeben, aber durchaus nicht den 
ſtarren conſervativen Principien, denn er wolle von dem Alten nur das 
Gute beibehalten. Aus der Kreisordnung wünſche er die Mängel befeitigt 
und die Selbſtverwaltung vereinfacht. Die Wirthſchafts⸗ und Finanz⸗ 
Reform des Reichskanzlers babe er freudig begrüßt, den Tabak findet er zu 
niedrig, andere Artikel, die der Herr Redner jedoch nicht bezeichnete, zu bo 
beſteuert, die Ueberſchüſſe aus den Zoll⸗Einnahmen ſind zur Ermäßigung 
anderer Steuern zu verwenden. Der Herr Redner erklärte ſich ausdrücklich 
für die Reviſion der Maigeſetze, der Culturkampf ſei zur Befriedigung beider 
Parteien zu Ende zu bringen. In Betreff des Unterrichtsgeſezes wünſche 
er confeſſionelle Schulen, die Beaufſichtigung derſelben durch die Geiſtlichen, 
die Oberaufficht ſedoch durch den Staat. Er werde für die Erwerbung der 
Eiſenbahnen durch den Staat ſtimmen, damit die Differential⸗Tarife ver⸗ 
ſchwinden. Mit der Verſicherung: daß er die Intereſſen des Kreiſes 
Glogau nach jeder Richtung bin vertreten werde, endete der Herr Redner. 
Nachdem Herr Generalmajor z. D. Breetz einige Worte über die Treue 
zum Königshauſe geſprochen, ergriff Herr Baron von Buddenbrock das 
Wort. Seine Parole iſt die Deviſe: „Mit Gott für König und Vater⸗ 
land!“ Ohne Gottes Beiſtand, ohne Zucht und Frömmigkeit jei kein Staat 
zu regieren, Gott könne man nicht genug danken, daß er uns einen ſolchen 
König gegeben habe, für das Vaterland ſollen Alle wie ein Mann kämpfen. 
Der Conſervatismus will eine Entwickelung auf hiſtoriſchen Grundſätzen, 
die jetzigen Geſetze haben dieſe negirt, die Liberalen haben nur mit Pbraſen 
beglücken wollen. Eine Reviſion der neueren Geſetze ſei nothwendig, das 
Gute müſſe man behalten, das Ungeſunde entfernen. Die nationale Arbeit 
ei zu ſchützen, der Freihandel wäre eine Theorie, die an den Abgrund 
rate, wenn die Induſtrie zu arbeiten hat, dann bat der Arbeiter zu 
leben. Die Eiſenbahnen müſſen in den Beſitz des Staates kommen, 
letzterer habe den öffentlichen Verkehr zu überwachen. Die Pro: 
vinzial⸗ Ordnung wäre ſchwerfällig, der Apparat zu theuer, erſtere 
müſſe einfacher und billiger werden. In Betreff des Culturkampfes 
wünſcht der Herr Redner einen ehrenvollen Frieden mit dem Vatican 
und nach dem Frieden Reviſion der Maigeſetze. In den Schulen 
müſſe Frömmigkeit herrſchen, Simultan Schulen ſeien ungeſund, der 
Staat habe die Oberauſſicht über die Schulen zu bewahren, die Geiſt⸗ 
lichen wären die geborenen Schulinſpectoren und dies ſei in den Vorder⸗ 
grund zu ſtellen. Die Civilehe ſei in vielen Fällen notbwendig, aber die 
kirchliche Ehe dürfe nicht über Bord geworfen werden, er ſei für facultative 
Civilehe. Der Herr Redner verſicherte, daß es ihm eine Ehre ſein werde, 
den Glogau⸗Lübener Wablkreis im Abgeordnetenhauſe vertreten zu können. 
Herr Uhrmacher Beier aus Polkwitz (ultramontan) äußerte, daß für die 
Katholiken der Frieden noch in der Luft hänge, erſt ſei Reviſion der Mai⸗ 
geſetze nothwendig, dann könne erſt der Frieden kommen. Wenn nicht die 
Maigeſetze, die Wucherfreiheit und die Freizügigkeit beſeitigt werden, könne 
kein Frieden werden. Nachdem ſich Niemand mehr zum Worte gemeldet, 
Außerte ſich der Vorſitzende, Herr Juſtizrath Habicht dabin, daß Gott ſei 
Dank ſeit Kurzem eine conſervative Strömung durch das Land gebe, welche 
die Liberalen befürchten und deshalb rufen ſie laut: die Reaction wäre da. 
Dies ſei nicht wahr, die Regierung will keine Reaction, fondern nur einen 
ehrlichen Conſervatismus. Preußen ſei groß geworden durch ſeine Armeen 
und ſein conſervatives Element. Schließlich forderte der Herr Redner zur 
Bildung eines Wahlcomites auf. In Folge Vorſchlages wird daſſelbe be⸗ 
fiehen aus den Herren von Eckartsberg ⸗Banſau, Frhr. v. Tſchammer⸗ 
Quaritz, Stadtrath Pioletti und Kaufmann Kionka aus Glogau. 


Neuſalz. In einer Montag bier abgehaltenen Verſammlung des 
Gen Wahlcomites wurde beſchloſſen, die Herren Graf Stoſch auf 
Poln.⸗Keſſel und Oberamtmann Ritſch in Beuthen OS. als Tandidaten 
für die Landtagswahl aufzuftellen. e PRUES 

O Habelſchwerdt. Am 14. d. Mis. fand in Glatz eine Beſprechung 
belle Männer aus den Kreiſen Glatz, Habelſchwerdt und Neurode über 
die bevorſtebende Wahl zum Abgeordnetenhauſe ſtatt. Nach längerer Be⸗ 
ratbung beſchloß die Verſammlung als Candidaten für die nächſte Land⸗ 
tagswahl die Herren Prof. Dr. Wittiber in Glatz, Freirichter Mader in 
Auen vaſſer und Badebeſitzer Lieutenant Haucke in Langenau auf⸗ 
zuſtellen. a 

„Oels. von Kardorff ladet mittelt Annonce zu einer Vorbe⸗ 
ſprechung bezüglich der bevorſtehenden Landtagswahlen „Herren ein, welche 
dafür zu wirken geneigt ſind, daß dieſe Wahlen auf Männer fallen, welche 
die Politik des Fürſten Bismarck im Allgemeinen und namentlich die wirth⸗ 
ſchaftliche Politik deſſelben zu unterſtützen im Stande ſind.“ Die erſte 
öffentliche Kundgebung der Wahlthätigkeit! 1 

Brieg. Die Wohlbewegung beginnt auch bier in lebhaften Fluß zu 
kommen., Am Mittwoch einigte fi eine Anzahl „chriſtlichconſervativer“ 
Wähler in der Actienbrauerei dahin, Herrn Juſtizrath Schneider und Herrn 
d. Tielemann auf Jakobsdorf Nee ebe als Candidaten für die Land⸗ 
tagswahl zu proclamiren. Die „Brieger Zeitung“ kann jedoch ſchon beut 
mittheilen, daß Herr Juſtizrath Schneider die Annahme der Wahl ganz 
entſchieden abgelehnt hat. — Der liberale Wahlverein tagte am Sonn: 
abend bei Groß. Nach dem Bericht des Vorfigenden über den Stand der 
Wahl vorbereitungen und einer anregenden Erörterung der Angelegenheit 
wurde der Vorſtand mit der Aufgabe betraut, ſich durch Cooptation geeig⸗ 
neter Kräfte zu einem Comite zu verſtärken, welchem die Auswahl der Can⸗ 
didaten und die Leitung der 1 ha 1 wird. 0 

R. B. Oppeln. In der beute 6% Uhr Abends in dem Local von 
Form Notisehuhten Beſprechung des reichstreuen Wahlvereins, zu welcher 
Erfreulicher Weiſe auch Wähler aus den entfernteſten Gegenden des Kreiſes 
Gbdeln erſchienen waren, wurden nach längerer Debatte und nachdem Herr 
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2 Landrath Gerlach eine Wahl dankend abgelehnt hatten, die Herren: 


reisgerichts⸗Director, zukünftiger Landgerichts⸗Präſident Schmidthals⸗ 
Oppeln und Oekonomie⸗Rath Lüderſſen⸗Comprachtſchütz als Wahl⸗Candi⸗ 
daten der Stadt und des Kreiſes Oppeln für den Landtag aufgeſtellt. 

*I Bergreviere des Breslauer Oberbergamts⸗Bezirks.] Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat die Aufhebung der zum Breslauer Oberberg⸗ 
Amts⸗Bezirks gehörenden Bergreviere Neurode und Poſen, ſowie die 
Bildung eines neuen Bergrevieres Grünberg, außerdem aber auch eine an⸗ 
derweite Begrenzung einiger der übrigen Bergreviere angeordnet, welche 
Maßregeln mit dem 1. October d. J. in Kraft treten ſollen. Hiernach wer: 
den von letzterem Zeitpunkt ab in dem die Provinzen Schleſien, Poſen, 
Weſtpreußen und Oſtpreußen umfaſſenden Verwaltungsbezirk 11 Bergreviere 
mit den nachſtehend angegebenen Begrenzungen beſtehen. I. Bergrevier 
Tarnowitz. (Sitz des Revierbeamten: Tarnowitz.) Daſſelbe umfaßt 
den nördlichen Theil des Regierungsbezirkes Oppeln und zwar die Kreiſe 
Creuzburg, Roſenberg, Lublinitz und faſt den ganzen Kreis Tarnowitz, ſowie 
die nördlichen Theile der Kreiſe Falkenberg, Oppeln, Groß⸗Strehlitz, Toſt⸗ 
Gleiwitz und Beuthen OS. II. Bergrevier Beuthen DS. (Sitz des 
Revierbeamten: Beuthen OS.) Es erſtreckt ſich über Theile der Kreiſe 
Kattowitz, Beuthen OS., Tarnowitz, Toſt⸗Gleiwitz, Groß⸗Strehlitz und Oppeln. 
III. Bergrevier Kattowitz. (Sitz des Revierbeamten: Kattowitz.) 
Es umfaßt den größten Theil des Kreiſes Kattowitz und einen kleinen Theil 
des Beuthener Kreiſes. Ausgeſchloſſen iſt der zum Revier Myslowitz⸗Katto⸗ 
witz (Nr. V.) gehörende Bezirk. IV. Bergrevier Königshütte. (Sitz 
des Revierbeamten: Königshütte.) Es erſtreckt ſich über Theile der 
Kreiſe Kattowitz, Beuthen, Zabrze und Toſt⸗Gleiwitz. V. Bergrevier 
Myslowitz⸗Kattowitz. (Sitz des Revierbeamten: Kattowitz.) Dieſes 
Revier, in welchem der Frau von Tile⸗Winkler das Bergregal zuſteht, um⸗ 
faßt die im Kreiſe Kattowitz gelegenen Gemarkungen Stadt und Schloß 
Myslowitz mit Colonie Piaſſek, Janow, Brzenskowitz, Schoppinitz, Rosdzin, 
Bogutſchütz mit Zawodzie, Kattowitz nebſt Brynow Muchowitz, Holde und 
Kattowitzer Zawodzie, Zalenze, Brzezinka und Slupna, endlich die im Keeife 
Pleß belegene Gemarkung Dziedzkowitz mit Bruſſowa. VI. Bergrevier 
Nicolai. (Sitz des Revierbeamten: Nicolai.) Es umfaßt den Kreis 
Pleß ganz und Theile der Kreiſe Zabrze, Rybnik, Toſt⸗Gleiwitz, Ratibor und 
Coſel. Bemerkt wird, daß zur Zeit auf den im privilegirten Bergwerks⸗ 
Territorium der Standesherrſchaft Pleß gelegenen ſtandesherrlichen Berg⸗ 
werken die Bergpolizei von dem Revierbeamten des Reviers Nicolai auf 
Grund eines beſonderen mit dem gegenwärtigen Standesherrn geſchloſſenen 
Abkommens ausgeübt wird. VII. Blergre vier Ratibor. (Sitz des Re: 
vierbeamten: Ratibor.) Bildet den ſüdweſtlichen Theil des Regierungs⸗ 
bezirks Oppeln. Es umfaßt die Kreiſe Falkenberg, Grottkau, Neiſſe und 
Neuftadt, auch faſt den ganzen Kreis Ratibor, ſowie Theile der Kreiſe Rybnik, 
Coſel und Oppeln. VIII. Revier Oeſtlich Waldenburg. (Sitz des 


ch] Revierbeamten: Waldenburg.) Dieſes Revier umfaßt die zum Regie: 


rungsbezirk Breslau gehörigen landrätblichen Kreiſe Neurode, Glatz, Habel⸗ 
ſchwerdt, Schweidnitz, Striegau, Reichenbach, Frankenſtein, Streblen, Nimptſch, 
Münſterberg, Breslau, Neumarkt, Ohlau, Brieg, Oels und Namslau, ſowie 
denjenigen Theil des Kreifes Waldenburg, welcher oſtwärts der von Frei⸗ 
burg über Altwaſſer, Ober⸗Waldenburg und Friedland nach der preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Landesgrenze führenden Chauſſee liegt. IX. Revier Weſt⸗ 
lich Waldenburg. (Sitz des Revierbeamten: Waldenburg.) Umfaßt 
den weſtwärts von der unter VIII. bezeichneten Chauſſee gelegenen Theil 
des Kreiſes Waldenburg, ſowie die im Regierungsbezirk Liegnitz liegenden 
landräthlichen Kreiſe Landeshut, Jauer und Bolkenhayn. X. Revier 
Görlitz. (Sitz des Revierbeamten Görlitz.) Daſſelbe umfaßt die im Re⸗ 
gierungsbezirke Liegnitz gelegenen landräthlichen Kreiſe Görlitz, Lauban, 
Hirſchberg, Löwenberg, Goldberg⸗Haynau, Schönau, Liegnitz, Bunzlau, 
Rothenburg, Hoyerswerda, ſowie den weſtlich der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn Breslau⸗Kohlfurt⸗Sorau belegenen Theil des landräthlichen 
Kreiſes Sagan. XI. Revier Grünberg. (Sitz des Revierbeamten: 
Grünberg.) Daſſelbe umfaßt die Provinzen Poſen, Weſtpreußen und Oſt⸗ 
preußen, die zum Regierungsbezirke Breslau gehörenden landräthlichen 
Kreiſe Guhrau, Steinau, Wohlau, Trebnitz, Militſch und Polniſch⸗Warten⸗ 
berg, ſowie die zum Regierungsbezirk Liegnitz gehörenden landräthlichen 
Kreiſe Freiſtadt, Grünberg, Glogau, Sprottau, Lüben und den öſtlich der 
unter X. bezeichneten Eiſenbahn liegenden Theil des landräthlichen Kreiſes 
Sagan. 

B-ch. [Praktiſche Fortbildungscurſe für Aerzte.] Eine nähere Mit⸗ 
theilung über die hierſelbſt am 1. October d. J. beginnenden praktiſchen 
Fortbildungscurſe für Aerzte, welche den Zweck haben, ihrem Beruf bereits 
obliegende prakticivende Aerzte, die mit den an der hieſigen Univerſität vor⸗ 
handenen Ausbildungs⸗Anſtalten für Mediciner nicht mehr in directen Be⸗ 
ziehungen ſtehen, über neuere Erfolge und Errungenſchaften im Gebiet des 
mediciniſchen Wiſſens zu informiren, reſp. den ſchon im Berufe thätigen 
Aerzten Gelegenheit zu geben, ſich über ihnen intereſſante Zweige eingehen⸗ 
der zu unterrichten, dürfte nicht allein für die Aerzte der Stadt und Pro⸗ 
vinz, ſondern auch für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein. Es ſind vor der 
Hand 12 Curſe feſtgeſetzt, welche folgende Disciplinen umfaſſen: Innere 
Mediein, vertreien durch Herrn Profeſſor Dr. Biermer, Chirurgie: 
Herr Profeſſor Dr. Fiſcher, Gynäkologie: Herr Profeſſor Dr. Spiegel: 
berg, Pathologiſche Anatomie: Herr Profeſſor Dr. Bonfid, Augen⸗ 
krankheiten: Herr Profeſſor Dr. Förſter, Hautkrankheiten und 
Sypbilis: Herr Profeſſor Dr. Simon, Nervenkrankheiten: Herr 
Profeſſor Dr. Berger, Geiſteskrankheiten: Herr Profeſſor Dr. Neu⸗ 
mann, Kinderkrankheiten: Herr Privatdocent Dr. Soltmann, 
praktiſche chemiſche Unterſuchungen: Herr Prof. Dr. Gſcheidlen, 
Pilzlebre: Herr Dr. Eidam im Laboratorium des Herrn Profeſſor Dr. 
Cohn, zund experimentelle Hygiene: Herr Profeſſor Dr. Hirt. Die 
einzelnen Vorleſungen reſp. Uebungen find auf die ſechs Wochentage fo 
beriheilt, daß außer Donnerstag täglich ſechs Stunden in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden und daß keine der Stunden in der einen Disciplin mit der 
in einer anderen zuſammenfällt. 


Breslau, 17. September. 

7 [Militäriſches.] Heute Vormittag um 10 Uhr rückte der Stab und 
die 1. Escadron des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 8, von den 
Regiments⸗Uebungen bei Schweidnitz zurücktehrend, mit klingendem Spiele 
durch unſere Stadt. Die genannte Truppenabtheilung hatte die Nacht zu⸗ 
vor in den Dorfſchaften Koberwitz und Krolkwitz Quartier bezogen, wird 
heute in Hundsfeld, Sackerau und Görlitz nächtigen und morgen in ihre 
Garniſon Oels einrücken. Die anderen vier Escadronen, welche in Namslau 
und Bernſtadt garniſoniren, haben auf ihrem Heimmarſche unſere Stadt 
nicht berührt. Dieſelben ſind beute in Stoberau, Alt⸗Cöln, Falkowitz, 
Damratſch, Peiſterwitz, Borgel, Michelwitz, Garbendorf und Schreibendorf 
einquartiert und treffen morgen ebenfalls in ihren Garniſonen ein. — Das 
hier garniſonirende Schleſiſche Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 6, welches eben⸗ 
falls vom Manöver bei Reichenbach zurückkehrte, iſt heute bon Koberwitz, 
Heidänichen, Würrwitz, Gucklwitz, Peltſchütz, Zaumgarten und Wiltſchau, 
den letzten Nachtquartieren, in Breslau wieder eingetroffen. 

Se [Referendariats Prüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitze des königlichen enen eee Hrn. Donalies 
eine Referendariatsprüfung abgehalten. Die Prüfungs⸗Commiſſion war 
zuſammengeſetzt aus den Herren Prof. Dr. Gitzler, Prof. Dr. Schwanert 
und Prof. Dr. Bruck. Von den ſechs Rechtscandidaten, welche ſich der 
Prufung unterzogen, beſtanden die Herren Broſſok, Keyl und Pfeiffer 
das Examen. 

x n Wie wir hören, wird im Laufe des Octobers Vor⸗ 
fand und Comite tür Begründung eines Kinderheims, als eine Anſtalt 
zur Aufnahme hilfsloſer 
um auf G 


er mit ihren Säuglingen, zuſammentreten, 
und zu vereinbarender Statuten ſich in einen Vereip zur Unter: 


raf Garnier⸗Turawa, welcher am Erſcheinen verhindert worden, und haltung der prolectirten Anſtalt umzuwandeln und demnächſt nach Eingang 
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Donnerstag, den 18. September 1879. 


obrigkeir licher Genehmigung die Anſtalt zu eröffnen. Zur Zeit ſind die 
Verband ungen wegen des Grundſtückes, das Particulier Strahl der An: 
ftalt geſchenkt hat, noch nicht zum noihwendigen Abſchluß gebracht worden. 
Manche Weblthäter haben nicht unerhebliche jährliche Beiträge in Ausſicht 
geftellt. Auch wird gebofft, daß nicht nur die Stadt für die Anſtalt etwas 
thut, ſonderri auch die Provinz, der fie ja ebenfalls zu gute kommt, ſich zu 
einem Beitrage verſteht. Die traurige Erfahrung beweiſt leider ſaſt täglich 
die Nothwendiegkeit einer ſolchen Anſtalt und die Verpflichtung der Gefell⸗ 
ſchaft zu ibrer Einrichtung und Unterhaltung. 

[Vom Stirdttheater.] Wie wir hören, werden am Sonntag „Die 
luſtigen Weiber Don Windſor“ wiederholt, die geſtern einen vollen Erfolg 
errungen haben, und wohl ein gefülltes Haus erzielen werden. In der 
N „Troubad ur“⸗Vorſtellung debütiren die Herren v. Stanislavsky 
und Schmidt⸗Heermann neben den Damen von Hafſelt Barth, 
Sontag und Körmer. — Eine Wiederholung des „Lohengrin“ findet auf 
mehrfachen Wunſch am Freitag ſtatt. 

[Im Lobetheater] werden in nächſter Zeit debütiren: Frl. Nordeck, 
welche vor Kurzem am Hoftheater in Berlin als „Maria Stuart“ ſehr ge⸗ 
fiel, Frl. Steinburg, ſchon früher ein beliebtes Mitglied des Lobetheaters, 
Fl. gnes Müller, ein junges Talent vom Stadttheater in Hamburg, 

tl. Lauber, die beliebte Soubrette des Victoriatheaters in Berlin, welche 
dort die Rolle des Aſchenbröde!“ creirte, und etwas ſpäter das augen⸗ 
blicklich 708 erkrankte Frl. Stehle von Dresden. Ferner die beiden erſten 
Liebhaber, Herr Nollet vom Hoftheater in Schwerin und Herr Skraupp 
vom k. k. ſtändigen Theater in Prag, der Charakterſpieler Herr Haack, 
der jugendliche Komiker Herr Hartmann von Riga, der Charakterkomiker 
Herr Theodor Müller vom Stadttheater in Hamburg, welcher kürzlich bei 
feinem Auftreten im Berliner Residenztheater großen Erfolg erzielte ꝛc. 
Als Regiſſeur iſt der bekannte Schriftsteller und Componiſt Herr Ludolf 
Waldmann engagirt. 

* l[Concerthaus⸗Theater.] Heute, Donnerstag, wird das Conterthaus⸗ 
Theater, Nicolaiſtraße, unter Leitung des langjäbrigen Direstors des Ham⸗ 
burger Stadubeaters, Herrn Reichardt, eröffnet. Demſelben ſteht eine 
große Erfahrung und Umſicht * Seite, IR daß man das Beſte erwarten 
darf. Herr Reichardt hat ſich überdies bier bereits durch feine Thätigkeit 
im bieſigen Volks⸗Theater, welches ſeit Mitte Juli unter ſeiner Direction 
ſtand, vortheilhaft eingeführt. Wir wünſchen Herrn Reichardt denſelben 
günſtigen Erfolg, deſſen er ſich im Volks⸗Theater zu erfreuen hatte. 

4 [Zur Jagd.] Geſtern wurde auf dem Brauereibeſitzer Haaſe'ſchen 
Jagdterrain in Kamöſe durch Herrn Kaufmann C. F. Gerhardt die 
erſte Waldſchnepfe (Eulenkopf) geſchoſſen. 

+ Unglücksfall.] Bei Verladung von Mühlſteinen auf dem Bahn: 
bofe der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn verunglückte geſtern Nachmittag 5 Uhr 
auf dem Güterboden Nr. 1 der Arbeiter Auguſt Zorn dadurch, daß ihm 
ein Müblſtein auf den linken Fuß ſtürzte und ihm in Folge deſſen der 
Fuß gebrochen wurde. Der Mühlitein wurde nämlich auf hoher Kante auf 
dem Güterboden fortgerollt, wo er auf einer unebenen Stelle des Fuß⸗ 
bodens ins Fallen gerieth. Zorn ſprang herbei, um den umfallenden Stein 
zu halten, was ihm jedoch nicht gelang. Eine Schuld bei dieſem bedauerns⸗ 
werthen Ereigniß iſt Niemandem beizumeſſen. 

+ [Aufgefundener Leichnam] Heute früh um 7 Uhr wurde der 
Leichnam des ſeit dem 12. dieſes Monats vermißten 56 Jahre alten Haus⸗ 
baͤlters Franz Brodkorb aus dem Waſchteiche am Lehmdamme gezogen und 
nach dem Hoſpitalkirchhofe gebracht. Die Ehefrau des Entſeelten hat den 
Leichnam recognoscirt. 

+ Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einer Nähterin am Oberſchleſiſchen 
Bahnhöfe aus ihrer Wohnſtube ein ſchwarzes Cachemirkleid mit Sammt⸗ 
ſtreifen und Spitzen und eine ebenſolche Jacke; einer Gamaſchenſtepperin 
auf der Schillerſtraße aus unverſchloſſener Wohnung 12 Stück blaue und 
bunte Leinwandſchürzen, eine weiße, gehäkelte Decke, eine ebenſolche Tiſch⸗ 
decke und die Leinwand zu einem zugeſchnittenen Frauenhemde im Geſammt⸗ 
wertbe von 30 M., einer Kaufmannsſrau auf der Garveſtraße 4 Stück 
Hemden, gezeichnet A. G., T. D. und H. W., eine Anzahl Taſchentücher, 
ein geſtreifter Kattunrock, zwei Neſſelſchürzen und eine weiße Cravatte; einem 
Dienſtmädchen auf der Antonienſtraße aus unverſchloſſener Küche ein brauner 
Rock, eine graue Taille, eine rothgeſtreifte Jacke und eine leinene blaue 
Schürze; einem Reſtaurateur auf der Freiburgerſtraße 3 Stück Billardbälle 
wei weiße und ein gekreuzter) im Werthe von 40 M. — Abhanden gekommen 
iſt einem Oberſt a. D. aus Gnadenfrei bei ſeiner Anweſenbeit am hieſigen 
Orte eine goldene Broche mit grünem Stein und weißen Perlen im Werthe 
von 100 M.; einem Werkführer von der Ludwigsſtraße eine goldene runde 
Kapſel mit 4 Portraitfächern im Werthe von 15 
am Neumarkte wurde von einer unbekannten Frauensperſon ein Packet 
übergeben, welches eine braune Frauenjacke, 4 Frauenröcke, 2 Frauenhemden 
und diverſe Schürzen und Taſchentücher enthält. Da ſich zu dieſem Packete 
bis jetzt noch Niemand gemeldet hat, ſo iſt daſſelbe dem bieſigen Polizei⸗ 
Präſidium als herrenloſes Gut übergeben worden, von wo es der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer reclamiren kann. — In der Reſtauration an der 
Wehner⸗ und Kleinen Groſchengaſſen⸗Ecke „zum Muſentempel“ wurde heute 
früh beim Auskehren des Locals von dem dortigen Haushälter ein Zwanzig⸗ 
markſtück gefunden, welches ſich der rechtmäßige Eigenthümer beim Wirthe 
daſelbſt abbolen kann. 


n. Schmiedeberg, 15. Sept. (Juſtizrath Klette . e 
Verfloſſene Nacht verſchied ſanft nach mehrwöchentlichen Leiden der königl. 
Juſtizrath a. D. Herr Klette, welcher durch fein gerechtes und höͤchſt 
humanes Wirken fi die allgemeine Liebe und Achtung im böchſten Maße 
erworben hat. Die Erde ſei ihm leicht. — Das Amtsgericht am hieſigen 
Orte wird aus folgenden Perſonen zuſammengeſetzt ſein: Als Amtsrichter 
werden fungiren die Herren Dr. von Rheinbaben von hier und Dr. 
Friedländer aus Bromberg, als Gerichtsſchreiber die Herren Kreisgerichts⸗ 
Secretäre Gebhardt aus Landeshut und Brauner aus Poln.⸗ en⸗ 
berg, als Gerichtsſchreiber⸗Gebilfe der Bureau⸗Aſſiſtent Herr Förſter von 
hier und als Gerichtsvollzieber vorläufig Executor Feige von hier. 


Trebnitz, 16. Sept. ([Miſſionsfeſt. — Rathmannswahl. — 
Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Am Sonntag beging der 


Trebnitzer Kreisverein für „Innere Miſſion“ in der freundlichen und mit a 


Blumengewinden reich geſchmückten Kirche in Loſſen ſein erſtes Jahresfeſt. 
Von dem Pfarrhauſe zu Perſchütz aus bewegte ſich gegen 44 Uhr unter 
Glockengeläut und dem Geſang des Liedes „Allein Gott in der Höh“ der 
ſtattliche Feſtzug, die von ihrem Lehrer geführte Schuljugend voran, nach 
dem in dem Nachbarorte Loſſen ſtehenden Gotteshauſe, welches mit Andäch⸗ 
tigen nicht nur aus dem Kirchſpiele ſelbſt, ſondern auch aus den benachbarten 
Parochien gefüllt war. Nach einleitendem Geſange hielt der Ortsgeiſtliche 
Herr Paſtor Krebs, die Liturgie. Nach dem Hauptliede bielt Herr Hof⸗ 
prediger, Superintendent Ueberſchär⸗ Oels, die Feſtpredigt. Der eingehende 
und über die Miſſionsthätigkeit im Allgemeinen ih ausbreitende Feſtbericht 
wurde von dem Herrn Paſtor Adam⸗Hochkirch abgeſtattet. Derſelbe ſchloß 
mit dem Wunſche für das fernere Gedeihen und Wachſen des hieſigen Kreis⸗ 
vereins für innere Miſſion. Gebet und Segen, von dem Superintendenten 
Herrn Stenger⸗Trebnitz ertheilt, beſchloſſen das Miſſionsfeſt. Die an 
den Kirchthüren beim Ausgange zu Vereinszwecken ſtattgefundene Collecte 
ergab einen Betrag von über 82 Mark. In der lürzlich abgehaltenen 


Stadtverordnetenverſammlung erfolgte die Wiederwahl des Kürſchnermeiſters 


Herrn J. Knieſe zum Rathmann un ſerer Stadt mit allen gegen eine 
Stimme auf die geſetzliche Dienſtzeit von. 6 Jabren. — In Raſchewitz hieſigen 
Kreiſes verunglückte vor einigen Tageri der bei einem dortigen Obſtpächter 
in Dienſten ſtehende Christian Kirſch aus Gublau, indem er von einem 
ziemlich hohen Baum berabfiel und ſich innerlich derartige Verletzungen zu⸗ 
zog, daß er Tags darauf verſtarb. 


«Frankenſtein, 16. Sepibr. [Diamantene Jubelfeier.] Am 
19. Auguſt vollendete der Cantor Jung hierſelbſt eine 60 jährige Dienſt⸗ 
zeit als Lehrer. Von einer beſſonderen Feier an dem genannten Tage 


wurde damals abgeſehen, weil ein Theil der Collegen Ferien hatte und 


abweſend war. Es wurde dem Jubilar daher einſtweilen nur ein Ständchen 
gebracht und die Feier des Tas es verſchoben. Geſtern fand nun die eigent⸗ 
liche Feier bei Gelegenheit deer General ⸗Lebrer⸗Conſerenz ſtatt. Nach Bes 
endigung der letzteren bege. den ſich die Feſttheilnehmer, 50 an der Zahl, 
nach dem Schießhausſaal, voährend eine Deputation von zwei Lehrern den 
7 . — in ſeiner Wohnu ig abholte und nach dem Schieß hauſe geleitete. 


ier empfingen ihn feine Collegen und Freunde in dem feſtlich decorirten = 


Saale. Cantor Glatzer aus Dittmansvorf bielt eine ergreifende Ans 
ſprache an den Jubilar,, in welcher namentlich bervorgehoben wurde, daß 
unter den Feſtgenoſſen ehemalige Schüler des Jubilars ſich befänden, die, 
etzt Collegen von ihm, ebenfalls ſchon in hohem Mannesalter ſtehen. 


uf dieſe An in einfaches Diner, bei welchem mehrfache 
i 0 Nach dem Diner wurde die Feier im Garten Be 


Toaſte ausgebracht wurden. 


M. — Einem Kaufmann 


durch Vorträge ernſten und heiteren Inhalts fortgeſetzt. Beſondere wertb⸗ _ u 
volle Geſchenke hatte der Jubilar abgelehnt. Derſelbe iſt trotz feines hohen 


Alters noch ſehr rüſtig. 


© Habelſchwerdt, 16. Septbr. [Kreis⸗Lehrer⸗Conferenz. — 
Landeck.] Die diesjährige General⸗Conferenz der Local⸗Schulinſpectoren, 
Lehrer und Lehrerinnen des bieſigen Kreiſes wird den 25. Septbr. c. bier⸗ 
ſelbſt ſtattfinden. — Die neueſte Nummer der Badeliſte von Landeck weiſt 
1688 Familien mit 3312 Perſonen als Curgäſte und 2063 Durchreiſende auf. 


I. Beuthen OS., 16. Sept. [V. General⸗Verſammlung ſchle⸗ 
ſiſcher Katholiken.] nee 8 Ubr fand unter zahlreicher Bethei⸗ 
ligung in der Pfarrkirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, bei welchem Caplan 
Schirmeiſen eine feierliche Meſſe celebrirte. Gegen 9½ Uhr bewegte ſich 
der Feſtzug der Theilnehmer unter dem Vorantritt der Beuthener Stadt⸗ 
Capelle unter den Klängen der Muſik vom Kirchplatz nach dem Verſamm⸗ 
lungsort, woſelbſt um 10 Uhr die conftituirende Verſammlung durch Caplan 

chirmeiſen eröffnet wurde. In ſeiner Begrüßungs⸗Anſprache führte 
Redner u. A. aus, daß die Katholiken nicht gegen den Staat, ſondern nur 
gegen die Partei im Staate kämpfen, welche ſich die des Liberalismus nennt. 
Er ſprach die Hoffnung wie den Wunſch aus, daß ſich die gläubigen Pro⸗ 
teſtanten und die gläubigen Katholiken verbinden möchten, um dieſen Kampf 

egen den Liberalismus ſiegreich zu beſtehen. Nach einer Glorification des 

apſtes, zu welchem der verehrungswürdige Epiſtopat der katholiſchen Kirche 
auf der ganzen Welt wie ein ungetheilter Leib ſtehe, wendet ſich Redner zu 
einer ſcharfen Kritik des Liberalismus, der ſich der Wiſſenſchaft, der Preſſe, 
der Politik, der öffentlichen Vergnügungen und der Kunſt bemächtigt und 
auf allen Gebieten die unerträglichſten Zuſtände berbeigeführt habe. Der 
bereits für überwunden gehaltene Katholicismus babe ſich jedoch zum Ver⸗ 
druß der Liberalen wieder lebenskräftiger als je gezeigt, der Katholicismus 
wende ſich den Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Intereſſen zu, die er von ſeinem 
Standpunkte aus neu belebe. Die Katholiken bilden im Reichstage gegen⸗ 
wärtig eine mächtige, ja 1 Fraction, der einzige Präſident, den 
der Reichstag gegenwärtig habe, ſei ein Miiglied des Centrums. Redner 
macht den Liberalen den Vorwurf, daß dieſelben mit Mitteln kämpfen, 
welche für ehrliche Leute nicht geeignet ſeien, und daß ſie vor gemeinen Scan⸗ 
dalen und perſönlichen Verdächtigungen bei ihrem Haß gegen die katholiſche 
Kirche nicht zurückſchenen. Außer dieſen gemeinen Mitteln verſuche der 
Liberalismus es, die Katholiken in legaler Weiſe zu Tode zu decretiren 
und zwar durch die Aufſtellung der beiden Grundſätze, daß es keine höhere 

Gewalt im Himmel und auf Erden als den Staat und zwar nicht den 
durch den König von Gottes Gnaden, ſondern den in dem König 
von Volkes Gnaden repräſentirten Staat, und daß der abſolut maß 
gebende Volkswille zu Stande komme durch die Majoritäten der Parlamente. 
Nachdem Caplan Schirmeiſen ſeine Begrüßungsanſprache geſchloſſen, theilt 
er mit, daß das Localcomite den Segen des heiligen Vaters für die Ber: 
ſammlung erbeten habe. Der beiligen Vater babe darauf durch Cardinal 
Nina erwidert, daß er die für die Generalverſammlung erbetene Benediction 
gern ertheile. 

Ferner werden die beiden, ihrem weſentlichſten Inhalt nach bereits in 
dem erſten Bericht ſkizzirten Antwortſchreiben des ehemaligen Fürſtbiſchofs 
von Breslau und des Erzbiſchofs von Olmütz zur Verleſung gebracht. 

Ferner theilt Caplan Schirmeiſen mit, daß ein Brief aus Kairo, 
datirt vom 4. September, eingegangen ſei, in welchem ein Landsmann, der 
ih noch mit Freuden feiner Theilnahme an der Oppelner General⸗Ver⸗ 
ſammlung erinnert, Victor Fuchs, apoſtoliſcher Miſſionar in Centralafrika, 
die Verſammlung begrüßt. 

Bei der hierauf folgenden Conſtituirung des Bureaus wird Graf 
Lazy Henckel von Donnersmarck⸗Romolkwitz zum erſten Präſidenten, 
Graf Schaffgotſch-Koppitz und der Geiſtliche Rath, Stadtpfarrer Deloch⸗ 
Königsbütte zu Vice⸗Präſidenten, General⸗Director Erbs⸗Beuthen und 
Präfect Meer⸗Breslau zu Secretären gewählt. 

Zum Vorſitzenden der Section für Formalien wird der Reichstags⸗Ab⸗ 
1 für den Kreis Beuthen, von Schalſcha, zum Vorſitzenden der 

ection für die Schule Regierungs⸗ und Schulrath a. D. Hauptitod, 
zum Vorſitzenden der Section für die Preſſe Präfect Meer⸗Breslau und 
zum We der Section für Sociales Pfarrer Michalski⸗Lipine 
gewählt. 

Der Präſident, Graf Henckel von Donnersmarck, dankt für die auf 
ihn gefallene Wahl und ſchließt die conſtituirende Verſammlung mit einigen 
geſchäftlichen Mittheilungen. — Außer den bereits als Vorſtandsmitglieder 
und Sectionsvorſitzende Genannten bemerkten wir von Reichstagsabgeord⸗ 
neten und bekannteren Katholiken in der Verſammlung: Stiftsrath Horn, 
Reichstags⸗Abgeordneter für den Kreis Neiſſe, Reichstags⸗Abgeordneten 
Zareba⸗Ratibor, Reichstags⸗Abgeordneten Prinzen Radziwill, Reichs⸗ 
tags⸗ Abgeordneten Dr. Franz, General: Major von Glyezinski, 
Baron von Reitzenſtein, Baron von Hüne, Kammerherrn von 
Aulock⸗Koſtau u. A. — Im Laufe des Nachmittags finden Sections⸗ 
ſitzungen ſtatt, nach dem um 4 Uhr beginnenden Gartenconcert tagt die 
erſte öffentliche Generalverſammlung, in welcher Baron v. Hüne, Erzprieiter 
Porſch⸗Oppeln, Redacteur Riedinger⸗Ratibor und Dr. Hager-Breslau 
als Redner auftreten werden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 17. Septbr. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte 
in ziemlich matter Haltung bei geringen Umſätzen. Schluß etwas beſſer. 
Creditactien gaben gegen geſtern 3 M. im Courſe nach. Oeſterreichiſche 
Renten niedriger. Bahnen und Banken ſebr ſtill. Valuten weichend. 


Breslau, 17. September. Preiſe der Cerealien. 
Jeſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


.. , .ngerlüge Masse 
höchſter niedrigſt. böchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 

. 4 e EA 
Weizen, weißer 19 70 19 30 18 60 18 00 17 60 16 80 
Weizen, gelber 19 00 18 80 18 20 17 80 17 40 16 40 
Roggen 14 80 14 50 14 20 13 90 13 70 13 30 
. 16 00 15 60 14 90 14 30 13 90 13 40 

Hafer. altern. 13 40 13 10 12 +0 12 40 12 20 12 00 
dito neuer, 12 00 11 80 11 40 11 20 110 10 6), 
C 16 20 15 50 15 20 14 80 14 20 13 40 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
a 
rer JC 
Winter⸗Rübſen . 20 75 IH 7 
Sommer⸗Rübſen. 22 — 20 — 11 
r — — — — — er 
Schlaglein — — — — Sa ai 


Breslau, 17. Sept. [Amtlicher BrovncetensBörfen-Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, gel. 3000 Etr., abgelaufene Kündi⸗ 
ungsſcheine — —, pr. September 141—1,50—1 Mark bezahlt, September: 


ctober 141—150—1 Mark bezahlt, October⸗November 141,50 —1, 1,0 


Mark bezahlt, November⸗December 141,50 Mark bezahlt, Januar⸗Februar —, 
April⸗Mai 149,50 150 49,0 Mart bezahlt und Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gef. — — Gtr., pr. lauf. Monat 190 Marl 
Br., September⸗October 190 Mark Br., October⸗November 190 Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., vr. lauf. Monat 118 Mark Gd., 
September⸗October 118 Mart Gd., October⸗November 121 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 220 Mark Br., 
September⸗October 225 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, get. — Ctr., loco 53,50 Mark Br., pr. 
September 51 Mark Br., September⸗October 50,50 Mark Br., October⸗ 
November 51 Mark Br., November⸗December 51,50 Mark Br., April⸗Mai 
52,50 Mark Br., 52 Mark Gd. 

etroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 26,50 Mark Br., pr. Sep: 
tember⸗October 26 Mark Br. k 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) matter, gel. — Liter, pr. September 


51,50 Mark bezahlt, September⸗October 51 Mart Gd., October⸗November 


50,50 Mark Br., November⸗December 50,50 Mark Br., December⸗Januar 


50,50 Mark Br., Januar⸗Februar 50,50 Mark bezahlt, April⸗Mai 52,20 bezahlt. 


ee iz Schlef. Vereinsmarken auf Lieferung 18,10 
bach Seit letter Notiz Schleſ Die Borſen-Eommiſfen r 


- Kündigungspreife für den 18. September. 
5 gungspreiſe en 18. iber. 
Roggen 141, 50 Hart, Wehen 190, 00, Gerfte 5 

Raps 220, —, Rüböl 51, 00, Petroleum 26, 00, Spiritus 51, 50. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 17. Septbr. Der Kaiſer empfing heut Vormittags den 
aus Topper eingetroffenen Generalfeldmarſchall v. Manteuffel, con⸗ 
ferirte Nachmittags mit dem Miniſter⸗Vicepräſidenten Stolberg und 
dem Staatsminiſter Bülow und ertheilte dem Botſchafter v. Keudell 
Audienz. — Der Kronprinz empfing den japaneſiſchen Geſandten und 
begab ſich dann nach Potsdam, wo er ſich Abends dem Kaiſer auf 
der Reiſe nach Straßburg anſchließt. 

Berlin, 17. Septbr. Ueber die Mandͤverreiſe des Kaiſers nach 
Preußen und Pommern berichtend, ſchreibt die „Prov. Correſp.“: Die 
Uebungen im Bereiche beider Armeecorps machten den günſtigſten 
Eindruck und beſtätigten nach allſeitigem Zeugniß die erfreuliche 
Ueberzeugung von der ſtetig fortſchreitenden Ausbildung unſerer Armee. 
— Die Berufung des Landtags iſt der „Correſp.“ zuſolge etwa für 
den 23. October in Ausſicht genommen. 

Berlin, 17. Septbr. Die „Prov.⸗Correſp.“ beſpricht den jüngſten 
Erlaß des Cultusminiſters an den weſtfäliſchen Clerus. Dieſelbe 
ſchreibt: Durch dieſe klare Kundgebung des Cultusminiſters iſt allem 
Gerede von kirchlicher Reaction, welches ſeit Wochen den Mittelpunkt 
der liberalen Wahlagitation bildet, der Boden entzogen. Je weniger 
man hoffen konnte, dem Fürſten Bismarck auf dem Gebiet der prak⸗ 
tiſchen Fragen, um deren Löſung es ſich zunächſt handelt, erfolgreich 
entgegenzutreten, um ſo befliſſener ſuchte man den jüngſten Miniſter⸗ 


wechſel zu benutzen, um den Wählern das Schreckbild einer rück- Haf 


ſchreitenden Bewegung, namentlich die Preisgebung der Rechte des 
Staates in kirchlichen Dingen, vorzuſpiegeln, welche in den That⸗ 
ſachen keine Begründung fand. Die jetzigen Aeußerungen des Mi: 
niſters werden dieſem Treiben hoffentlich ein Ziel ſetzen. Man wird 
der Regierung, an deren Spitze nach wie vor Bismarck ſteht, das 
Vertrauen ſchenken, daß ſie unſer Schulweſen in Wahrheit auf dem 
Boden der alten bewährten Ueberlieferungen fortzuentwickeln ent⸗ 
ſchloſſen iſt. Zugleich wird man in weiten Kreiſen des Bürgerthums, 
wie der ländlichen Bevölkerung der Ueberzeugung des Miniſters zu⸗ 
ſtimmen, „daß mit dem Tage, wo wir aufhören würden, für den 
Volksunterricht aus dem unverfteglihen Heilsbrunnen des Evangeliums 
zu ſchöͤpfen, der Niedergang des geſammten nationalen Culturlebens 
beſiegelt wäre.“ 


Berlin, 17. Sept. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Die 27 


geſtrige Miniſterberathung beſchränkte ſich auf vertrauliche Vorbe⸗ 
ſprechungen. Eingehende Berathungen wichtigerer Landtagsvorlagen 
dürften erſt nach Rückkehr des Finanzminiſters in der nächſten Woche 
ſtattfinden. Dem Staatsminiſterium ging eine Vorlage des Miniſters 
des Innern zur Fortführung der Verwaltungsreform und über die 
Organiſation der Verwaltungsbehörden in der geſammten Monarchie 
zu. Die Angaben der „Weſer⸗Zeitung“, die Verhandlungen mit 
Rom ſeien unterbrochen, weil die Antwort Ninas auf die letzten 
Borſchläge Bismarcks noch ausſtehe, iſt eine bloße Erfindung. (Bereits 
von uns im Mittagblatt gemeldet.) 

Berlin, 17. Sept. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge wird ein 
vom Arbeitsminiſter ins Leben gerufene, aus hervorragenden Ver⸗ 
tretern der Landwirthſchaft, des Handels, der Induſtrie, der Eiſen⸗ 
bahnen, ſowie aus Commiſſarien der Minifterien der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, der Landwirthſchaft und der Finanzen reſp. des Kriegs be⸗ 
ſtehender Landes⸗Eiſenbahnrath im Laufe des October zum Beginn 
ſeiner Thätigkeit eingeladen werden. Wie bisher durch Verkehrsaus⸗ 
ſchüſſe in der Provinz den königlichen Eiſenbahn⸗Directionen ein 
überaus nützlicher Beiſtand zu Theil werde, ſo werde auch die Mit⸗ 
wirkung eines ähnlichen Organs mit erweitertem Wirkungskreiſe an der 
Centralſtelle von beſtem Erfolge begleitet ſein und weſentlich dazu bei⸗ 
tragen, die Staatsbahnen zu dem zu machen, was Eiſenbahnen über⸗ 
haupt ſein ſollen, d. i. zu öffentlichen Anſtalten zur Förderung der 
Landeswohlfahrt. 

Wien, 17. Sept. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
Konſtantinopel vom 17. September: Der ruſſiſche Botſchafter Lobanoff 
wurde vom Czar nach Livadia berufen. Es geht das Gerücht, Osman 
Paſcha werde vom Seraskierate zurücktreten und Derwiſch Paſcha ſein 
Nachfolger werden. 

Konſtantinopel, 17. Septbr. Der ehemalige Kammerpräſident 
Haſſan Fehmil wurde zum Arbeitsminiſter, Riza Bey zum Präfecten 
von Konſtantinopel ernannt. (Wiederholt. ) 

Bukareſt, 17. Septbr. Die Kammer hielt unter dem Vorſitze 
Roſetti's Sitzung. 115 Deputirte waren anweſend. Sämmtliche 
Miniſter wohnten der Sitzung bei. Die Regierung legte keinen 
Geſetzentwurf betreffs der Verfaſſungsreviſion vor. Die Sitzung be⸗ 
gann mit der Verleſung des Commiſſionsberichtes, worin die bis⸗ 
herigen verſchiedenen Phaſen der Frage im Schoße der Commiſſion 
erörtert und die einzelnen Projecte auseinandergeſetzt werden. Der 
Berichterſtatter beantragt ſchließlich die Annahme des am 5. Juli 
telegraphirten, von der Commiſſion abgeänderten Entwurfes der Ma⸗ 
jorität, welcher verleſen wird. Ein von einem Deputirten der Mi⸗ 
norität beantragtes Gegenproject, welches kategorienweiſe Naturali⸗ 
ſirung vorſchlug, wurde zurückgezogen. Die Kammer trat hierauf in 
die Debatte des Projectes derjenigen Fraction ein, welche keine Aende⸗ 
rung der Verfaſſung einführen will. Morgen Fortſetzung der Debatte. 
Der Senat hielt keine Sitzung ab. (Wiederholt.) 

London, 17. Septbr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Cape⸗ 
town via Aden: Cetewayo wurde am 28. Auguſt gefangen ge: 
nommen. 


Börſen⸗ Depeſchen. 


Berlin, 17. Sept. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
tfte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
Cours vom 17. I 16. Cours vom 17.16. 

Oeſterr. Credit⸗Actien 454 — 454 50 Wien kurz 172 751173 05 
Deiterr. Staatsbahn. 462 50464 —] Wien 2 Monate . 171 701172 — 

ombarden 144 — 144 50 Warſchau 8 Tage... 211 20/212 — 
Schleſ. Bankverein. 95 251 95 75 Oeſterr. Noten 173 20173 50 
Bresl. Discontobank. 82 — 82 25 Ruſſ. Noten 211 90/212 75 
Bresl. Wechslerbaunk. 88 30 89 — 4 & preuß. Anleihe 105 — 105 80 
Laurahütte 84 600 85 303, Staatsſchuld. 95 25 95 25 
Donnersmarckhütte.. 40 —! — — [1860er Looſe 120 — 120 50 
Oberſchl. Eiſenb. Bed. — —| — — [77er Ruſſen +». 89 — 89 25 

H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

e e Pfandbriefe 97 401 97 30 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 125 90126 — 

eiterr. Silberrente-. 59 10] 59 30 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 126 — 126 25 
Deiterr. Goldrente-.. 69 90] 70 — ner W 138 75/137 50 
Ungar. Goldrente. 81 10) 81 40 RN Reihe „ 982 — 92 — 
Türk. 5 1865er Anl. 11 10) 11 40 Koͤln⸗ Mindener 138 — 138 40 
Orient⸗Anleihe II. — ] 60 62 Galizien 101 25/101 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. — —| 57 60 London lang — —|20 394 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 36 60] 37 — Paris kurz — 1 80 75 
Oberſchl. Litt. A.. . 157 50157 75 Reichs bann 154 50154 50 


Breslau⸗Freiburger. 80 — 79 90 | Disconto⸗Commandit 158 — 157 50 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 454, 50. Franzoſen 463, —. 

Lombarden 144, —. Discontecommandit 158 50. Laura 84, 75. Defterr 

Goldrente 69,90. Ungariſche Boldrente 81, 25. Aufl. Noten 212, 75. 


rſt NN Hafer 118, 00, 0 


r 2 ne * 


ließlich anziehend. Bahnen, beſonders Rbeiniſche, beliebt. 
e höher. ontanpapiere und öſterreichiſche Renten gut 


„ Septbr. Mittags. W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Staatsbahn 230, 25. Lombarden —, —: 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier 202, 50. Neueſte Ruſſen 


R till. 
Wien, 17. Sept. (W. T. B.) [Schluß⸗C Befeſtigt. 
Cours vom 17. 16. A er 1 17 5 


1860er Looſe. ... 124 70 124 50 | Norbweitbahn -.-»- — — | — — 
1864er Looſe.. . . 156 70 156 70 |Ntapoleonsvor.. 937 | 934% 
Creditactien ... 261 70 262 SO Marknoten .. 57 85 57 80 
Anglo 131 — 13130 Ungar. Goldrente 94 20 | 94 25 
Union bank — — — — [Papierrente. . 67 57 | 67 72 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 266 75 268 75 | Silberrente -... 68 8069 — 
Lomb. Eiſenb.. 83 — | 83 75 London 117 95 117 80 
Galizien 234 23175 ] Oeſt. Golorente- 81 — 81 25 


Paris, 17. Sept. (W. T B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 38, 75. 
Neueſte Anleihe 1872 118, 30. Italiener 80, 65. Staatsbahn 578, 72. 
Lombarden 186, 25. Türken —, —. Goldrente 71%. Ungar. Goldrente 
—. 1877er Ruſſen — 3% amort. —. Orient —. Felt. 

London, 17. Sept. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97%. 
Italiener 79, 07. Lombarden —, — Türken — Nullen 1873er 87% 
Silber —, —. 88 —.— er: Trübe. 

Sept. 


Berlin, 17 W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
; Cours vom 17. I 16. Cours vom 17. | 16. 
Weizen. Matter. | Rüböl. Matter. 
Sept.⸗Oct. ae 205 50207 50] Sept.⸗O ct. 50 60 50 80 
April⸗ Mai 218 50/219 — April:Mai ....... 53 60 53 90 
Roggen. Matter. 
Sept.:&kt. - +++ - 136 —136 75 Spiritus. Matt. 
Nob.⸗Dec. RR / 139 —!139 50 EN 54 — 54 40 
April-Mai ------- 148 —1148 50 Sept.-Dek. ..-.... 53 40 53 50 
afer. April⸗Mai e 53 50] 53 60 
Sept.⸗ Oct.... 127 — 127 50 
April⸗ Mai 136 — 1136 — l | 
Stettin 17. Sept., — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Matt. 
Sevt.⸗ Oct 202 57 202 80] Sevt⸗ Oe... 51 50 52 — 
Frühjahr 213 50,213 —| April⸗ Mai 53 750 54 50 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
Sept. Oi. 132 50132 50 loco 53 50 53 90 
Frühjahr ........ 143 — 143 — SER ERS 52 40 52 90 
F Sept.⸗O t. 52 40] 52 80 
Petroleum. Oct.⸗N ov 51 50 51 60 
Sept. Oct... 25 I 


(W. T. B.) Köln, 17. Sept. Getreidemarkt] (Schluß bericht.) Weizen 
oco —, — per November 20, 20, per März 21, 40. Roggen isch —. 5 
ver November 13, 20, per März 14, 35. Maböl Loco 27, 50, per October 
», —- Hafer loca 14, —. Metter: —. 

(W. T B.) Parts, 17. Sept. [Broductenmartt] (Anfangsberict.) 
Mebl ruhig, ver Septbr. 63, —, per October 63, —, per Nobbr.:Februar 
63, 50, per Januar⸗April 64, 25. Weizen behauptet, per Septbr. 29, 10, 
der October 29, 25, per November⸗Februar 29, 25, per Januar⸗April 
ee a ruhig, ver Septbr. 61, 50, per Januar⸗April 60, —. 

etter: n. 

(W. T. B.) Amſterdam, 17. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen loco unverändert, per November 286, per Marg —. 8 a 
loco flau, ver October 156, per März 169. Nüböl loco 31%, per Herbſt 32%, 
per Mai 1880 33%. Raps loco —, —, per Herbit 340. 

(W. T. B.) London, 17. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) 
Auslands «Weizen Tendenz ſteigend. Angekommene Ladungen ftramm. 
Mais % theurer, anderes feſt. Fremde Zufuhren: Weizen 37,640, Gerfte 
6,840, Hafer 42,560 QOrtrs. Wetter: Regneriſch. 

Glasgow, 17. Septbr. Roheiſen 48. 


Frankfurt a. M., 17. Sept., 6 Uhr 56 Min Abends. [Abendborſe.] 
(Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 225, 37, Staatsbahn 230, 25, 
sombarden —, —, Oeſterr. Silberrente —, —, ob. Beldrente —, —, Ind. 
re TEN ne en —, —, Orientanleihe —, III. Orient⸗ 
anleihe —, —. Feſt. 

amburg, 17. Septbr., Abends 8 Uhr 5 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
8107 [Abendböͤrſe.] Silberrente 59, —, Lombarden * 8 Credit⸗ 
8 110 De . 576, m Neueſte Nuſſen 89, Rheiniſche 

„50, Anglo⸗Deutſche —, —, Vergiſch⸗Maͤrkiſche 2%, Köln⸗Mindener 
138, 50, Ruſſiſche Noten 212 25. Feſt. 

(W. T. B.) Wien, 17. Sept., 5 Udr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 261, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—. —. Navpeleonsd'or —, —. Papierrente — —. Goldrente —, —. 
Ungar. Goldrente 94, 27. Marknoten —, —. Anglo —, —. 

aris, 17. Sept., Nachm. 3 Uhr. [Schluß ⸗Adurfe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Big.) Sehr I 
67 


Cours vom 16. Tours vom 15. | 16. 
Zproc. Rente 83 67 Türten de 1865. 11 20 11 20 
Amortiſirbare .. 86 47 86 40] Türken de 1869. — — — — 


Sproc. Anl. v. 1872 118 35 118 20. Tͤrkiſche Losſe.— — 


5 15 Sproc. Rente.. 80 70 80 40 Goldrente oͤſterr. . 711 71 ** 
eſterr. Staats⸗E. A. 577 50 575 — do. ungar. .. 82 — 81% 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 187 50 185 — 1877er Mufiem .... 91% | 91% 


a 2 in: do. III. 61%. 
ondon . Sept., m. r. [Schluß » Cour Drigi 
Deveſche de Decal Reitang). BlusBidam Kar 4 Deamah 


urs vom 17. 16 Lours vom 17. 16. 

Conſols 97 09| 97 09 spr. Ver. St.⸗Anl. 1882 105% | 105% 

tal. 5proc. Rente. 79% | 79% Silberrente 59 — — — 

ombarden 7 7 apierrente 586 — — 
Sproc. Ruſſen de 1871 85%, 85ʃ½ Win — — 20 63 
proc. — 2 de 1872 87% | 87% amburg 3 Monat. — —| 20 63 
proc. Ruſſen de 1873 87% | 87% rankfurt a. M. — —! 20 63 
Sie — — 1 — — ien. Eee .— — 11 95 
Türk. Anl. de 1865. 50% 10% Pil —1 25 47 
Sproc. Türken de 1839 — —| — — I Heters burg | — — 


dre Oeſterr. Golnte 70%. Ungar. Goldrente 80%. 
— — —— v — — 
— ů —ͥ—2 —⅛ 
* [Deutſche Nähmaſchinen.] Die deutſche Nähmaſchinen⸗Fabrikation 
hat in den letzten Jahren einen großartigen Auſſchwung genommen. Deutſch⸗ 
lands Nähmaſchinen⸗Fabriken beſchäftigen über 8000 Arbeiter und erzeugen 
mehr als 400,000 Nähmaſchinen pro Jahr. Der Export nach England, 
Garde, Rußland, Italien, Türkei, Süd⸗Amerika ꝛc. nimmt von Jahr zu 
ahr zu und verdrängt daſelbſt mehr und mehr die amerikaniſchen und 
ae Fabrikate. Man hat ſich in dieſen Ländern längſt überzeugt, 
daß die deutſche Näbmaſchine nicht nur billiger, ſondern auch bedeutend 
beſſer als die amerikaniſche iſt. Auch in Deutſchland fängt das durch die 
Reclame der amerikaniſchen Fabriken künſtlich erzeugte Vorurtheil gegen das 
vaterländiſche Fabrikat an zu verſchwinden. Der deutſche Nähmaſchinen⸗ 
bändler, welcher früher nur amerikaniſche Fabrikate führte, hat, die Vorzüge 
der deutſchen Näbmaſchinen erkennend, ſich faſt ohne Ausnahme letzteren 
zugewandt. Wir freuen uns dieſer Wandlung; ſie giebt uns die Gewißheit, 
daß die deutſche Induſtrie auch auf anderen Gebieten im Stande ſein wird, 
das Vorurtbeil zu beſiegen, welches leider der Deutſche noch immer gegen 
einheimiſches Fabrikat hegt. 


Abonnements Einladung 
„Breslauer Morgen- Zeitung”. 


Haupt: Revacteure: 
A. Semrau und Dr. Moritz Elsner. 

Die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“, welche täglich in einer Auflage von 
26,000 Exemplaren erſcheint, bringt in jeder Nummer populäre Leitartikel, 
eine überjihtlihe Zuſammenſtellung der politiſchen Tagesereigniſſe, alle 
politiſchen, ſowie Börſen⸗ und Handels⸗Depeſchen, Local⸗ und Provinzial⸗ 
Nachrichten unabhängiger Correſpondenten, ein reichhaltiges Feuilleton ꝛc. 

Sämmtliche Poſtanſtalten nehmen Abonnements zum Preiſe von 
3 Mark 75 Pf. an. } 

Inſerate finden bei der hohen Auflage der „Breslauer Wee 
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die weiteſte Verbreitung. 


* 


, 


An Herrn J. Hoffmann. 


Ich bitte Sie um Gottes willen und im Namen unſrer beil. Kirche, ver⸗ 
wechſeln Sie doch nicht den Ultramontanismus und ſeine Preſſe mit dem 


Katholicismus! Was haben denn beide mit einander zu ſchaffen 


2 Das 


muß Ihnen doch aus dem bisherigen Gebahren der ultramontanen Partei 
bis zur Evidenz klar ſein, daß ſie nicht einmal chriſtlich, geſchweige denn 


katholiſch iſt, daß fie vielmehr ein modernes Heidenthum in 


ſchändlichſter 


Form ohne jegliche Spur chriſtlichen Charakters repräfentirt. Und Sie 
wollen, um dieſer verruchten Secte auszuweichen, aus unſrer heil. Kirche 
ausſcheiden, während dieſe Secte ſelbſt ſchon längſt moraliſch aus der kath. 


Kirche ſich ausgeſchieden hat? 


Geben Sie doch vielmehr der Einſicht Raum, daß der vernünftige, 


der ehrliche 


lande 


2 N 
das jo entſetzli wer auf un | 
laſtet und unſre focialen Verbältniſſe fo fieberhaft 


allein das Wehe verſchuldet, 
115 Kirche und unſerm Vater⸗ 


durchſchauert! Nur allein dadurch, daß der ehrliche Katholicismus vor 

dem ſcheußlichen Proſcriptionsſyſtem der ultramontanen Preſſe ſich 

feig und ſcheu in den Winkel kauerte, wurde die unerhörte Tyrannei dieſer 

ſchändlichſten aller Parteien, die jemals die Oeffentlichkeit , ap 
9) 


corrumpirte, möglich! 


Die Verlobung meiner Tochter 
Betty mit dem Herrn Louis Gott: 
ſchalk in Märkiſch⸗Friedland zeige 
ich Verwandten und Freunden hier: 
tip, den 16. September 1879 

örlitz, den AD. nber h 

Max Liebrecht. 


Betty Liebrecht, 
Louis Gottſchalk, 
: Verlobte. [4537] 
Görlitz. Märkiſch⸗Friedland. 


Aelrkerteelekeieirtelelrl e leke-lelelr- 


| Hedwig Kurch, € 
Max Wollny,  & 
f Verlobte. 5 
1 Zaborze Ober ⸗Schleſien. 
2 [1112] 8 
EEE 
Adolf Schnapp, 
Clara Schnapp, 


geborene Wiener, [3065] 
Vermählte 


Dittmar Neumann, 
Clara Neumann, 
geb. Krämer, [3042] 
Neuvermählte. 
Breslau, gatſchkau, 
am 14. September 1879. 


Durch die Geburt eines Mädchens 

wurden erfreut: [3060] 
A. Horn, Maurermeiſter, 

und Frau Clara, geb. Richter. 
Breslau, 16. September 1879. 


Heute wurde meine liebe Frau 
von einem gefunden Mädchen glüclich 
entbunden. 3072 

Breslau, den 17. Septbr. 1879. 

Eugen Doerk. 


Statt befonderer Meldung. 
Heute Morgen wurde meine liebe 
Frau Anna, geb. Tſchirſchnitz, von 
einem kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. 3066 
Breslau, den 17. Sentbr. 1879. 
Eduard Werner. 


Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben wurden hocherfreut 
Louis Feiler und Frau Jenny, 
[3051] geb. Mathias. 
Breslau, den 16. September 1879. 


Durch die Geburt einer Tochter 
wurden bocherfreut [4544] 


Carl Thorsch u. Frau, 
geb. Kempner. 


Prag, den 15. September 1879. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Morgen um 2½ Uhr wurde 

meine liebe Frau Eliſe, geb. Butter, 

von einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden. 13067 
Kurzwitz, den 17. Septbr. 1879. 
Paul Nerlich. 


Nachruf. 
Am 15. d. M. iſt Herr Kretſchmer 
C. Bittermann 


uns durch frühen Tod entriſſen worden. 
Wir beklagen ſeinen Verluſt und ehren 
dankbar ſein Andenken. 539] 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
und die Gemeinde⸗Vertretung 
zu St. Eliſabet. 


Heut Nachmittag 5 Uhr erlöſte der 
guſe Gott unſeren geliebten Gatten, 
Sohn und Bruder, den Brauermeiſter 


Auguſt Stoller, 
durch einen ſanften Tod von ſeinem 
langen Leiden. [3050] 
Beerdigung: Sonnabend, den 20. 
September, früh 10 Uhr. 
m ſtille Theilnahme bitten 


1 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Nachmittag 44 Uhr 
ftarb plötzlich am Schlage im 
rüſtigſten Mannesalter unſer 
theurer Bruder, Schwager und 

ntel, der Uhrmacher [4559] 


Julius Hilbi 

Mit der m. km 85 beils 
nahme zeigen dies tiefbetrübt 

b Die Hinterbliebenen 

Oels, d. 16. Sept. 1879. 

Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerstag, Nachm. 4 Ubr, ſtatt. 


eee eee eee 
Ich bin bis 30. September verreiſt. 


s Dr. Soltmann. 
EN von meiner Reiſe zurückgekehrt. 


ahnarzt Pr. C. Döbbelin, 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. &° 


4 


Hilfe gegen dieſen ſchamloſen Maratismus giebt es nur da, wo ih ſie, 
bisher leider vergeblich, oft genug angedeutet habe. i 


N 


Der ehrliche Katho⸗ 


licismus raffe ſich endlich auf gegen die unerträgliche Tyrannei der ultra⸗ 
montanen Preſſe und Partei! Man ſuche ſich zu finden und zu vereinen 


zum gemeinſamen Widerſtand. 
ebrlich meinen, mögen ſich in die 
nachfolgen. 


wei, drei Männer, die's mit der Sache 
reſche ſtellen; Hunderte, Tauſende werden 
Aber anfangen muß man endlich. Die ultramontane Preſſe 


bat auch ſehr klein angefangen, und ich ſelbſt wirkte mit an dem kleinen 
Blättchen, aus welchem die ungeheure Macht der ultramontanen Preſſe 
innerhalb zehn Jahren emporgewachſen iſt. 


„Wir können gegen dieſe 
kommen!“ Das iſt der lähmende, 


ungeheure Macht nicht auf⸗ 
feige Ausruf, der mir leider auch in 


der Conferenz der kirchen⸗ und vaterlandstreuen Prieſter allerſeits entgegen 


klingt. 
werden wirs auch können! 


Warum können wir nicht aufkommen? Wollen wir nur, dann 
Freilich, Wunder wirken können wir nicht, 


und wollen wir nicht; aber männlich Hand an's Werk legen, nicht nur für 


heute, ſondern für die Zukunft zu wirken, das können wir. 


Was der 


falſche Katholicismus innerhalb zehn Jahren zu Stande brachte, muß dem 
wahren Katholicismus mindeſtens in derſelben Zeit gelingen, oder Gott 


müßte nicht mehr — Gott ſein! 


Nach dreitägiger Krankheit entriss uns gestern der unerbitt- 
liche Tod unser geliebtes jüngstes Töchterchen 


Hedwig 


im Alter von 2 Jahren und 8 Monaten. 


Tiefbetrübt zeigen wir dies allen unseren lieben Verwandten 
und Freunden statt besonderer Meldung an. 


Raschkow und Frau. 


Beerdigung: Freitag, Nachmittag um 3 Uhr, vom Trauerhause, 


Ohlauerstrasse Nr. 4. 


[4541] 


Heute früh 7 Uhr ſtarb unſer in⸗ 
nigſtgeliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater [1103 

Löbel Katz 
im Alter von 65 Jahren. 

Schmerzerfüllt bringen dies allen 
Verwandten und Bekannten zur 
Kenntniß 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Loslau, Leſchnitz, Brieg, Reg.-Bez. 
Breslau, den 15. September 1879. 


Familiennachrichten. 

Verlobte: Großb. Droſt und 
Kammerherr Herr v. Oertzen in Mirow 
mit Frl. Iſa v. Oertzen auf Lübbers⸗ 
torf. Herr Referendar und Lieut. d. 
Ne. Graf Finck v. Finckenſtein in 
Reitwein mit Frl. Eliſabeth v. Zaſtrow 
in Hartmannsdorf. 

Verbunden: Herr Hauptmann 
Schultz mit Frl. Maria Settegaſt in 
Koblenz. Herr Paſtor Buhr mit Frl. 
Elfriede Winkler in Minken. Herr 
Paſtor Bauch mit Frl. Helene Winkler 
in Minken. 

Geboren: Ein Sohn: dem 
Haupim. u. Batterie⸗Chef im Weſtpr. 


Feld⸗ Art.⸗Regt. Nr. 16 Hrn. Jumpertz | £ 


in Danzig, dem Herrn Kreisrichter 
Joachimi in Werl. — E. Tochter: 
d. Hptm. à la suite des General⸗ 
ſtabes Herrn v. Zitzewitz in Berlin. 

Geftorben: Herr Majoratsherr 
Graf v. Klot:Trauibetter auf Hoben⸗ 
dorff. Kreisgerichts⸗Rath a. D. Herr 
Klette in Schmiedeberg. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 18. Septbr. „Der 
Troubadour.“ Große Oper in 
4 Acten. Muſik von G. Verdi. 

Freitag, den 19. Septbr. „Lohen⸗ 

rin.“ Romantiſche Oper in 3 
cten von Richard Wagner. 


Lobe- Theater.? 


Donnerstag, den 18. Septbr. Letztes 
Gaſtſpiel des Frl. Erneſt. Wegner 
vom Wallner⸗Theater in Berlin. 
„Madame Flott.“ Poſſe in! Act 
von C. Görlitz. (Madame Flott, 
992 Wegner.) Hierauf: „Sie hat 
hr Herz entdeckt.“ Luſtſpiel in 
1 Act von Wolfgang Müller von 
Königswinter. Z. Schluß: „Mam⸗ 
ſell Uebermuth.“ Poſſe in 1 Act 
von A. Bahn. (Agnes, Frl. Wegner.) 


CGoneerthaus-Theater, 


Nicolaiſtraße Nr. 27. [3058] 
Artiſt.⸗Dir.: J. C. Reichardt, vorm. 
Director des Hamb. Stadt⸗Thegters. 
Donnerstag. Eröffnung der Bühne. 

Auftreten des Ballets unter Lei⸗ 
tung der Frau von Kyliani vom 
Stadttheater. Debüt der erſten 
olotänzerin Frl. Maria Paſta, 
vom Lobetheater. Zum 1. Male: 
zeueifer.“ Ballet in 1 Act von 
Kyliani. Zum 1. Male: „Die 
ſchöne Sünderin.“ Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Acten von 
Görlitz und Jacobſon. Decoration 
des 2. Actes: Zuſchauerraum eines 
Theaters iſt pon Hrn. Schreiter 
neu gemalt. Anf. d. Vorſt. 7% Ubr. 
F 


: + 
: [3469] 


9 A. K gert 
n A. 
Braten 541 Uhr. aba Pf. 


Heute: [4530] 


Großes Nachmittags- 
Concert, 


ausgeführt vom Trompetercorps 

b. al Ain Schl.) Nr. 1 
n 5 

des Stabe peter nenn Altmann. 


Anfang 4 Uhr. 


FF 
in Lehrer ſucht wi aftliche 
und mu PR HT zu 


ertheilen. Offerten unter B. 99 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


an 
13075] 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Donnerstag, 18. Sept.: 
Fünfter Vortrag 
des Herrn Paul Hollmann 

über [2890] 
Sibirien u. Centralaſien, 
illuſtrirt durch Rieſentableaux. 
Anfang 48 Uhr. 
Eintritt 75 Pf., in den Comman⸗ 
diten 60 Pf., Kinder 40 Pf. 


— — — — — 


Schaffgotsch garten. 


Heute Donnerstag: urſt⸗ und 
Haſen⸗ Abendbrot, wozu ergebenſt 
einladet 3048] N. Etzler. 


Der Feiertage wegen bleibt meine]! 


Handlung Donnerstag, den 18., Frei⸗ 
tag, den 19., u. Sonnabend, den 20. 
d. M. geſchloſſen, worauf zu achten bitte. 
1 


: H. Freund, 


nur Carlsſtraße 26, 
im Hofe rechts, 1 Treppe. 


Offene Aufrage. 
Warum bat die Breslauer 
Molkerei, E. G., die Domi⸗ 

nien, von denen fie ihre Milch! 
erhält, angewieſen, derſelben 
ein Pulver zuzuſetzen? Warum 
verkaufte fie die Milch nicht ſo, 
wie ſie von der Kuh kommt, 
ohne Zuſatz von Pulver?? 

Der Verein [3045] 

Breslauer Milchhändler. 

Maier, Vorſitzender. 


[4553] 
Den 22. Sept. beginnt ein neuer 
Unterrichtscurſus nach dem Syſtem bon 
W. Stolze. Derſelbe umfaßt 25 Lectio⸗ 
nen, welche Montag und Donnerstag 
Abds. von 7Y—8Y, Uhr in der Real⸗ 


Stenographie. 


ſchule zum heil, Geiſt, pt. r., abge⸗ 
halten werden. Eintrittskarten & 6 Mk. 
für Schüler 3 Mk.) ſind in der Buch⸗ 
andlg. des Herrn Kiepert zu haben. 
Rector Adam, 
Vorſitzender des Stenogr.⸗Vereins. 


Anmeldungen zu Geſangſtunden 
nehme ich von beut an täglich von 
12—1 Uhr entgegen. [4554] 


E. Doniges, Bahnbofſtr. 19. 


Gründlicher Unterricht |s 


wird in den Schulfächern, be 
ſonders im Franzöſiſchen und 
Engliſchen (auch Converſation) 
von einer Dame, die beſtens 
empfohlen werden kann, gegen 
ſehr mäßiges Honorar ertheilt. 
Gefäll. Offerten werden unter 
G. F. 89 in den Briefkaſten der 
Breslauer Ztg. erbeten. [4505] 


Am 23. Septbr. cr. 


und 1. October beginnt ein neuer 
Curſus zur gründl. Erlernung des An⸗ 


ſertigens ſämmil. Damen⸗Kleidungs⸗ | 
Küche. Ein Curſus zur vollſt. theoret.“ 


und prakt. Ausbildung dauert 6 
Wochen. Honorar 20 Anmeld. 
in meiner Wohnung Vorwerksſtr. 22, 
1. Etage, Vorm. v. 9—11, Nachm. v. 
2—5 Uhr (Sonntags nicht). [1449] 
Zahlr. porzügl. Atteſte b. mir einzuſehen. 
Coſtüme werden i 
ten, eingerichtet u. > ertigt. 


Aug. Agnes Zander, 


ſeit dem Jahre 1862 exam. Lehrerin 
der Kunſt⸗Damenkleider⸗Anfertigung. 


5 Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für b 


autkranke ze. 


eslau, Gartenſtr. 400, Sprechſt. | H 


Im. 8—9, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. Hön V. 1112, N.2—4. 


r. nig, dirigirender 


Festes resis ste 


2 8 
in anerkannt & 
geſchmackvollſter Ausführung 8 
zu billigſten Preiſen. 8 
Lager hocheleganter stilvoller 
Einbanddecken. 8 
Specialität: [2685] & 
Renaissancedrucke. ® 
Heinrich Lindner, - 
Buchdruckerei, 8 
präm. a. d. ſchleſ. Kunſtgewerbe⸗ & 
Ausſtellung, 8 


Fangen Sie alſo an, Herr Hoffmann! nicht mit Ihrem Austritt aus 


Ich habe mich als Arzt nieder⸗ 
gelaſſen und wohne [3004] 
Tr. 


Adalbertſtr. 2, 1 


Sprechſt. 8—10 Uhr Morgens, 
"Pin Uhr Nachm. 


Jul. Pindikowski, 


prakt. Arzt. 


Zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Landgericht Neiſſe zugelaſſen, nehme 
ich vom 1. October d. J. an meinen 
Wobnſitz in Neiſſe, zugleich in meiner 
Eigenſchaft als Notar im Bezirke des 
Oberlandesgericht Breslau. [1111] 

Neuſtadt OS., im Sept. 1879. 


Gerstenberg, 


Juſtizrath. 


2 
ei 


5 Hochzeits⸗ 
und feſtgedichte 


2 


23 


S Breslau, Albrechtsſtr. 29, 8 


We 3% 
NOSOTOT OT TEIT CHE EICH, 


Hierdurch machen wir bekannt, daß 
die uns von dem Kaiſerlichen Patent⸗ 
amt zu Berlin bereits überlaſſenen 


und noch erſcheinenden 


Patentſchriften 


von jetzt ab in dem Bureau des 
Civil⸗Ingenieurs [3490] 

Herrn E. Naek in Kattowitz 

täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feiertage, von 8—12 Uhr Vor⸗ 
mittags und 2—6 Uhr Nachmittags, 
ausliegen u. unentgeltlich von Jeder⸗ 


mann eingeſehen werden können. 


Lipine, den 15. Septbr. 1879. > 
Oberſchleſiſcher Bezirksverein 
deutſcher Ingenieure. 


Ein ſchwarzer, großer Hund, lang⸗ 
baarig, mit weißer Bruſt und weißen 
Pfoten, hat ſich eingefunden und 
kann vom Eigenthümer gegen Er: 
ſtattung der Inſertions⸗ und Futter⸗ 
koſten in Empfang genommen werden. 

Miechowitz, den 15. Sept. 1879. 

Der Amts⸗Vorſtand. [1102] 


Denfion. 


tern, deren Söhne bieſ. Lehranit. 


beſuchen ſollen, wird eine gute Penſion 


in einer mir bekannten ſehr 48670 
Familie nachgewieſen. 2864] 

emerak, Kgl. Seminardir. a. D., 
Matthiasſtraße 90. 


Pensionäre 


finden freundliche Aufnahme in einer]! 


gebildeten jüdiſchen Familie. 
Näheres Friedrich⸗Wilhelmſtr. 1, 
3. Etage links. 2972 


= U 
Compagnon⸗Geſuch: 
Einem Kaufmann od. Capitaliſten 

von 8:—10,000 Thlr. wird unter ſehr 
günſtigen Bedingungen Gelegenheit 
ern in einer ſehr rentablen Fabrik 
Eiſeninduſtrie) als Comp. eintreten zu 
können, Umſatz kann durch Mittel über 
00,000 Mark per Jahr erzielt wer⸗ 
den, und wird nur für Commiſſion 
fabricirt, deren nachweislich genügend 
vorhanden ſind. Reingewinn über 
30 F. Kundſchaft hochfein. 

dr. unter G. E. 98 bittet an die 
Expedition der Breslauer Zeitung Me 


richten. Anonym verbeten. (1113 
* 
Theilnehmergeſuch. 
Für ein renommirtes ſeit über 20 
Jahren beſtehendes biefiges Fabri⸗ 
kations Geſchaft, das der Mode 
nicht unterworfen und ſehr rentabel 
iſt, wird ein Compagnon mit ca. 10: 
is 15,000 Thaler Einlage geſucht, 
die ſucceſſive gezahlt und ſicher ge⸗ 
ſtellt werden könnten. Offerten sub 


22929 an die Annoncen ⸗Expedition 
von Haaſenſtein u. Vogler, hier. 


Ge wirkte Strümpfe, Jacken und 
Hoſen werden angewirkt u. ein⸗ 
geſetzt Nachodſtr. 21 II. [3070] 


re: 


jie 


Er: 


Kirche, ſondern damit, daß Sie Geſinnungsgenoſſen um ſich ſammeln 
und gegen den ſchleſiſchen Preß⸗Rodespierre entſchieden, aber auch thätig 
Front machen! Sie baben in Breslau viele Tauſende von Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen. Rübren wir uns! 

Uebrigens möge ſich Breslau dinch das ultramontane Geheul nach 
einem Racen⸗ und Standeskampf, nach ein er unchriſtlichen und vom wahr⸗ 
baften Chriſtenthum verabſcheuten Juden baz: nicht verblüffen laſſen! Der 
Ultramontanismus iſt glücklich in die Sackg alle gerathen, aus welcher er 
nicht mebr heraus kann. Eine Juden hatz um! ſoll ihm ſeitwärts eine Aus⸗ 
flucht und ein Entkommen möglich machen! E inc lacrimae illae]! Da gilt 
es nun: „Alle Mann an Bord“ gegen den Ultramontanismus! Er 
iſt in Gott gerichtet und verworfen! 

8 Konſt. Sterba, Pfarrer. 


eſchnitz. 

Die Korn'ſche Verlagsbandlung bat in Erfahrung gebracht, daß ein 
bieſiger Colporteur Abonnenten auf das neue Geſangbuch ſammelt und ſich 
die Beträge unter dem Verſprechen, die Exemplare ſpäter zu liefern, im 
Voraus ei läßt. Da das neue Geſangbuch in beiden Ausgaben fertig 
geſtellt iſt und Jeder, der ſich mit dem Wiederverkauf des Geſangbuches 
beſchäftigen will, den Abnehmern ſofort Geſangbücher liefern kann, glaubt 
die Verlagshandlung vor jenem Colporteur warnen zu müßen. 4550 


Turnverein „Vorwärts“. 5 


Donnerstag, den 25. d. M., Abends 8 Uhr, im Nleder'ſchen Saale: 


Ordentliche Hauptverſammlung. 


Tagesordnung: Die im § 9 des Grundgeſetzes angegebene. 
Der Vorſtand. a [4569] 


Breslauer Ruder-Verein „Silesia.“ 


Sonnabend, den 20. c., Abends 8% Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 
Local „König von Ungarn“, Biſchofſtr. Gäſte willkommen. [3061] 


Breslauer Muſiker⸗Verband. 


Sonnabend, Vormittag 10 Uhr, findet zur 10jähr. Feier des Stiftungs⸗ 
tages ein Redeactus und ein Herren⸗Frühſtück in dem großen Saale der 
Zabrzer Bierhalle, Reuſcheſtraße 13/14, ſtatt. Die Theilnehmer haben ſich 
durch ihre Mitgliedskarte zu legitimiren. [4547] Der Vorſtand. 


Kath. Penſionat, Lehrerinnenſeminar, h. Töchter: 
ſchule, Breslau, gräfl. Nenard'ſches Palais, N. Sandſtraße 18. Der 
Wintercurſus beginnt am 1. October. Anmeld. w. p. 2— 4, Sonntags von 
11—1 Uhr d. d. A end entgegengenommen; Rückſprache mit derſelben 
iſt vorher erforderlich, wenn Schülerinnen in einem anderen Penſionat unter⸗ 


gebracht werden ſollen. [946] Theodolinde Holthausen. 
In meiner Vorhereitungsanſtalt & 


für d. Einj.⸗Freiw.-, d. Primaner⸗ u. d. Fähnrichs⸗Eramen werd. Anmeld. ange⸗ 
nomm. u. Penſion. gew. Inſtitutsvorſt. Dr. Schummel, Schuhbr. 32, 1. 


Erziehungs-Anftalt zu Jauer i. Schl. 
e e ee eee e 


die Vorſteherin 
Anna Grossmann. 


Höhere Bürgerſchule zu Löwenberg i. Schl. 


Das Winterſemeſter beginnt Donnerstag, den 16. October. Die Anſtalt 
beſizt das Recht zu Entlaſſungsprüfungen, deren Beſtehen zum Einjährig⸗ 
Freiwilligendienſt, ſowie zum Eintritt in die Prima einer ealſchule erſter 
Ordnung berechtigt. Anmeldungen nimmt Rector Steinvorth in ſeiner 
Wohnung entgegen, auch iſt derſelbe zu weiterer Auskunft jederzeit gern erbötig. 

Das Curatorium. Marzahn. [4529] 


Hiermit zeige ich ergebenst an, dass jeh meine hierselbst betriebene 
Sortiments- und Antiquariats-Buchhandlung an [4536] 


Herrn Wilhelm Koebner 
(L. F. NMaske's Antiquariat), 
Breslau, Schmiedebrücke 56, 


verkauft habe. 

Indem ich für das mir erwiesene Wohlwollen bestens danke, bitte 
ich meine bisherigen Kunden höflichst, fortan ihre Bestellungen Herrn 
Wilhelm Koebner zuzuwenden. Derselbe wird auch meinen 
geehrten Abonnenten die Fortsetzungen von Zeitschriften und Lieferungs- 


werken weiter liefern. E 
Georg Friedrich. 


Mit Bezug auf obige Mittheilung des Herrn Georg Friedrich 
erlaube ich mir meine 


Antiquariats-, Sortiments- und Verlags- 
Buchhandlung 


bestens zu empfehlen, und wird es, wie bisher, mein stetes Bestreben sein, 
meine geehrten Kunden prompt und coulant zu bedienen, wobei mich mein 


grosses Bücherlager aller Fächer 


und meine ausgedehnten Verbindungen wirksam unterstützen. 


Wilhelm Koebner, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 56. 


= 0 Spielmanren-Handlung ze] 
F. Augustin & Co, Breslau, 
8. Reuſcheſtraße 68. 


Breslauer Conſum Verein. 
General⸗Verſammlung 


Donnerstag, den 18. September 1879, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Neftaurant Beck, Neue Gaſſe Nr. 8. 

Tagesordnung: Geſchaftsbericht pro I. Semeſter 1879; Beſtätigung von 

Erſatzwablen und Wahl eines Verwaltungsraths⸗Mitgliedes; Wahl der 


Repiſions⸗Commiſſion. . 
Die zur General⸗Verſammlung erſcheinenden Mitglieder haben en 


Eintritt durch Vorzeigung ihrer Contobücher zu legitimiren. 
intri ch Vorzeig Die Direction. a 
König. 


Sachs. Kringel. 
Zum Abſchluß von Feuer-, Lebens⸗, Transport: und 
Glas⸗Verſicherungen jeder Art empfiehlt ſich [3353] 
Die Haupt- Agentur Bernhard Guttmann, ati. 28. 


Jeden Freitag | 
friſche Blut: u. Leberwurſt, 


täglich friſche Bratwurſt, geräucherte polniſche Bratwür 
Schömberger und Straßburger Würſtchen 
empfiehlt in beſter Qualität 3041] 


[ 
Carl Dietrich, Oderſtraße 910, 


Oelsner. 


C... ͤ 
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Se —— — — 


das deuts he 


Zur 


Seit Jahren wird Seitens der amerikanischen Fabriken und Agenten ein Kampf gegen die deutsche 
und Reclamen, in welchen sie deutsche Fabrikate als „werthlose Nachahmungen“, „nachgemachte“ Nähmaschinen bezeichneten, jetzt durch ihre von Haus zu Haus, in 
Stadt und Land herumreisenden Hausirer, welche, sich auf die „Echtheit“ ihrer Fabrikate berufend, die deutsche Nähmaschine überall herabwürdigen, sie als aus 


Nähmaschinen-Industrie geführt, früher öffentlich in Annoncen 


schlechtem Material gefertigt hinstellen und. mitleidig die Achseln zucken, 
Maschine sehr zufrieden sind. 

Der unterzeichnete Verein deutscher Nähmaschinenfabrikanten, welcher fast sämmtliche deutsche Fabriken zu seinen Mitgliedern zählt, hält es für seine Pflicht, 
gegenüber solchem Gebahren Front zu machen und das deutsche Publikum über den Werth deutscher und sogenannter amerikanischer Nähmaschinen aufzuklären. 

Vor 10 Jahren, als die deutsche Nähmaschinen-Production noch in ihren Anfängen war, hatten die amerikanischen, resp. englischen Fabriken allerdings ein 
leichtes Spiel und konnten durch ihre Producte leicht gegen die deutsche Nähmaschine concurriren. Je mehr aber die deutsche Nähmaschinen-Industrie sich aufraffte, 
je solider die deutschen Fabrikate wurden, desto schwieriger wurde der Stand der ausländischen Concurrenz. Wo die Qualität nicht mehr concurriren konnte, musste 
es nun die Reclame thun, und so kam es, dass das deutsche Nähmaschinen-Fabrikat in seinem eigenen Vaterlande als minderwerthig und schlecht verschrieen war 
während es im Auslande schon längst als ebenbürtig und besser als das amerikanische anerkannt wurde. g 

Erst die neuen Verbesserungen, welche die deutschen Nähmaschinen gegenüber den amerikanischen aufwiesen, machten eine Lücke in dieses, künstlich von der 4 
Concurrenz erzeugte Vorurtheil. Die deutsche Nähmaschinen-Fabrikation steht, was Construction, Solidität der Ausführung, saubere und exacte Justirung betrifft, der \ 
amerikanischen und englischen weit voraus; dies ist nicht nur anerkannt von Seiten unparteiischer Fachprüfungen, sondern auch von den Millionen, welche auf deutschen ( 
Nähmaschinen arbeiten. 
0 Die Händler, welche früher ausschliesslich amerikanische Nähmaschinen führten, und die sich dabei gut standen, weil die Reclame für sie mitgemacht wurde, /k 
mussten nothgedrungen deutsche Fabrikate nebenbei führen, und deren Vorzüge erkennend, liessen sie sehr bald das amerikanische, resp. englische Fabrikat fallen und 4 
ik wenden sich jetzt ausschliesslich der deutschen Maschine zu, mit welcher sie vollkommen reussiren. N 

Um nun dieser empfindlichen Coneurrenz entgegen zu treten, welche die deutschen Fabrikate machten, haben sich die Amerikaner entschlossen, überall eigene ( 
Filialen zu errichten. Diese Filialen werden von Beamten geleitet, und diese müssen selhstredend alles das verkaufen, was sie von ihrer Fabrik erhalten, sei es gut 
oder schlecht, während der deutsche Händler jede Maschine, die er seitens seiner Bezugsquelle erhält, controliren und eventuell zurückweisen kann. 

Hierin liegt schon eine wesentlich höhere Garantie für das Publikum, als es seitens der amerikanischen Coneurrenz erhalten kann; der deutsche Nähmaschinen- 
' Händler kauft, wo er will, und wo er das Beste erhält, der Beamte der amerikanischen Compagnien muss das verkaufen, was er zugeschickt bekommt und muss im Fall | 
der Unbrauchbarkeit einer Maschine diese von seinen Mechanikern, welche diese Compagnien wohlweislich in jeder grösseren Filiale besitzen, in Ordnung bringen 
lassen. Dass dieses in Ordnung bringen aber nur Heilung, nicht aber exacte Neuschaffung sein kann, wird Jeder begreifen, der diese mechanischen Reparaturwerkstätten 
mit der Justirwerkstatt einer deutschen Nähmaschinen-Fabrik vergleicht. 5 

Aber auch im Preise concurriren deutsche Nähmaschinen mit den ausländischen Fabrikaten erfolgreich. Sie sind billiger als jene; der deutsche Fabrikant pro- 
dueirt billiger als der amerikanische, er hat nicht die Regie eines so bedeutenden Verwaltungs-Apparates. Die amerikanischen Compagnien, als Producenten und Händler 
zugleich, unterhalten gegenwärtig selbst in kleinen Städten eigene Filialen, die oft nicht rentiren und welche von den grösseren Filialen mitgeschleppt werden müssen. 
Die horrenden Spesen, die derartige Geschäfte erheischen, muss selbstredend der Käufer einer amerikanischen Maschine mit bezahlen. Hierzu kommt noch der geringe (F 
An- und Abzahlungsmodus, welchen die Amerikaner in ihren Filialen eingeführt haben; mit 5 Mk. Anzahlung und 2 Mk. Abzahlung pro Woche erhält Jeder eine Näh- 
maschine von ihnen; dass dabei Verluste entstehen, die der gewissenhafte Abzahler oder Baarzahler ebenfalls mittragen muss, ist einleuchtend. 1 

Billiger und besser als die amerikanische, sollte man meinen, könnte es der deutschen Nähmaschine nicht schwer werden, in ihrem Vaterlande nicht nur als % 
erzeugt, sondern auch als zu Hause zu gelten in des Wortes bester Deutung. N 

Und doch ist dem nicht so; noch immer werden grosse Mengen ausländischer Maschinen in Deutschland verkauft, wandern Millionen Mark über das Meer, um 
später mitwirken zu helfen, das vaterländische Fabrikat herabzuwürdigen und Reclame für das ausländische zu machen. 

Dieser Reclame will der unterzeichnete Verein durch obige Aufklärung entgegentreten. y 7 + 

Deutschlands Nähmaschinen-Fabriken produciren jetzt pro anno 400,000 Nähmaschinen und beschäftigen über 8000 Arbeiter. Amerika legt auf deutsche Näh- 
maschinen einen Werthzoll von 40 %, die amerikanische Nähmaschine kostet kaum 2 % Eingangszoll in Deutschland. Amerika verschliesst mit seinem hohen Werthzoll 
der deutschen Nähmaschinen-Fabrikation sein Absatzgebiet vollständig, während wir es uns ruhig gefallen lassen müssen, dass die amerikanische Ueberproduction den 
deutschen Markt überschwemmt. 22 

So lange der deutschen Nähmaschine Amerika als Absatzgebiet verschlossen ist, sollte es jeder Deutsche als eine patriotische Pflicht betrachten, nur Erzeugnisse 
seines Vaterlandes zu kaufen, und die „echte deutsche Nähmaschine“ den oft nur den Worten nach „amerikanischen“ vorziehen, zumal wenn er, wie hier, nur im Vortheil 
und eine billigere und bessere Maschine erhält. 


Vorort Dresden. 


Der Verein deutscher Nähmaschinen-Fabrikanten. 


J. A.: O. Fischer, Secretair. 


wenn ihnen von Eigenthümern deutscher Maschinen gesagt wird, dass sie mit dieser deutschen 


Fr 


—— — 


für Jeden, der eine liberale Berliner Zeitung leſen will, 


— — 
— 2 — — 


> Perfonen-Erfenzug nach Berli 
mit ermäßigten Fahrpreiſen. 


Am Sonnabend, den 20. September d. J., 
wird ein Perſonen⸗Extrazug von Breslau (Ober⸗ 


Nr — Ai V ss 


2 x . 
5 82 ih leiifher Bahnhof) nach Berlin (Oſt⸗Bahnhof) ab: Mahlproducte, für Baumrinde, ſowie für Bier und leere Fäſſer zur Ein⸗ 8 
gelaſſen werden, welcher [3370] [führung gekommen, welcher auf den im Tarif genannten Stationen g liegt auf der Hand, 1 
Bi in Breslau (Oberſchleſiſcher Bahnhof) um 12 Uhr 30 Min. Nachm., zu haben iſt. wenn derſelbe ſich auf die — mit Ausnahme der Tage nach den 
% C F : Breslau, den 14. September 1879. Sonn: und Feiertagen — täglich erſcheinende „Tribüne mit 
„Liegnitz e 5 Die im Nachtrag IV zum Steinkohlen⸗Tarif von diesſeitigen nach Sta⸗ der Grati⸗ Beilage „Berliner Weſpen“ bei der ihm zunächſt 
= BunzlaauWu . tionen der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn vom 1. Juli 1877 enthaltenen Fracht⸗ Ne Poſtanſtalt abonnirt. . 
: Robihurt.. —27* * „ . ſätze für Anclam finden unter den in dieſem Nachtrage angegebenen Ver⸗ urch einen neuen und eigenthümlichen Verſendungs⸗ 
So rau N 38 . frachtungsbedingungen für die Zeit vom 20. d. M. bis 31. Juli 1880 auch Apparat iſt es nämlich der Tribüne“ gelungen, betreffs Ueber⸗ 
„Sommerfeld RN. SER - auf die Station Paſewalk Anwendung. mittelung des Tagesmaterials a : 
C r . Breslau, den 15. September 1879. m Schnelligkeit und Ueberſichtlichkeit 
\ anat. or mus aaa eu 8.6 ve AIR . K ” i li Di ti 1 eee eee 
B rſtenwalde — * L On 98 che ree 0 + — — — — 
abfahren und um 8 Uhr 30 Minuten Abends in Berlin 


Ofr-Babnbof) ein- alle übrigen liberalen Berliner Zeitungen 


weit zu übertreffen! 


N 


treffen wird. 
Zu dieſem Zuge werden 


Breslau Schweidnit Freiburger Eiſenbahn. 


Die Lieferung von circa 1500 Ries Buchdruck, 600 Ries Lithographie, 


Hin: und Rückfahrts Billets Il. und IN. Wagenklaſſe nach Berlin 
mit einer Preisermäßigung von circa 40 Procent und einer 
Giltigkeitsdauer von 10 Tagen 
auf folgenden Stationen: ; 8 
1 in Breslau (Oberſchleſiſcher und Niederſchleſiſch⸗Märkiſcher Bahn ⸗ 
0 Lal Neumarkt, Liegnitz, Bunzlau, Kohlfurt, Hirſchberg, Greiffenberg, 
h auban, Görlitz, Sorau, Sommerfeld, Guben, Frankfurt a. O. und 
Fürſtenwalde 
1 — und zwar am 19. und 20. d. Mis. — 
Jiur Ausgabe gelangen, auf welche ein Gepäckfreigewicht von 15 Kilogramm 
ö gewährt wird. 
Der Verkehr zwiſchen den vorgenannten Stationen wird durch dieſen 
Z3aug nicht vermittelt. 
5 Rückfahrt ab Berlin (Dft- Bahnhof) einzeln nach Belieben innerhalb der 
0 ehntägigen Billet⸗Giltigkeitsdauer mit allen fahrplanmäßigen Schnell⸗ und 
} eazügen (excl. der Eouriers und e 
Da Letzter Termin für den Antritt der Rückreiſe: 
ö Dinstag, den 30. September d. J., 
; entweder mit Schnellzug 5 (3 Uhr Nachmittags) 
Ye oder mit Perſonenzug 15 (9 Uhr Abends). fi 
0 Die Billets müſſen zur Rückfahrt der Billet⸗Expedition in Berlin 
Ab Abſtempelung vorgelegt werden und ſind nur für den durch die 
bſtempelung bezeichneten Zug — bezw. nach Stationen der Schle⸗ 
fe a Gebirgsbahn und Goͤrlitz zu dem betreffenden Anſchlußzuge — 
giltig. 
Fahrunterbrechung iſt weder auf der Hin⸗ noch auf der Rückfahrt 
geſtattet. 
h Die Reiſenden von Hirſchberg, Greiffenberg und Lauban nach Kohlfurt 
werden mit Zug 108 (ab Hirſchberg 10 Uhr 30 Min. Vorm.), diejenigen ab 
Görlitz mit Zug 41 (ab Görlitz 12 Uhr 10 Min. Nachm.) befördert. | 
5 Den Reiſenden ab Lauban reſp. Greiffenberg und Hirſchberg iſt auch 
geeſtattet, den Zug 402 N 
\ ab Lauban 2 Uhr 13 Min. Nachmittags, 
in Koblfurt 3 Uhr 26 Min. Nachmittags 


‚ u benutzen. 
5 ; Berli, den 10. September 1879. 
N 150 


iche Direction 
4 der Niederſchleſiſch⸗ 
0 


ärkiſchen Eiſenbahn. 


5 der Bruchthee ä Pfd. 1,60 u. 2 M., j inst 
3365] 5 Sonnabend feld u. 2 M., jeden Dinstag 


50 t eſtebt, f. Familien billiger 
W Kaffee; grün. Thees pi M, . a 
5 Thee Tus U , Bani d 20.50 . 0 oed 
Bi Albrechtsſtr. 17. E. Astel & Co., 
IN, Breslau u. Berlin C., chineſiſche Theeniederlage. 
g. Kein Preisaufſchlag trotz Zollerhöhung bei guter Waare neuefter Ernte. 


2000 Exemplare Autographie, ſowie des ſonſtigen Bedarfs an Schreib⸗ 
e als Papier, Couverts, Dinte ꝛc., wird hiermit zur e 
geſtellt. f } 1 
Offert⸗Formulare find von unſerem hieſigen Formular⸗Magazin koſtenfrei 
zu beziehen, woſelbſt auch die Proben eingeſehen werden können. 

Die Offerten find mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 25. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, verſiegelt an uns einzureichen, zu welcher Zeit ſie in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten im Zimmer 29 unſeres 
Verwaltungsgebäudes werden geöffnet werden. Directorium. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die durch unſere Bekanntmachung vom 30. Januar c. mit Giltigkeit 
vom 10. Februar bis Ende September l. J. ausgeſprochene Ermäßigung 
der Steinkohlen⸗Frachtſätze von Trautſcholdſegengrube tritt mit dem Iten 
October c. außer Kraft. iet Fr 


Breslau, den 12. September 1879. 


Groschowitzer 
Portlandcement*), 


weithin bekannt als Fabrikat erften Ranges von vollendeter Gleich⸗ 
mäßigkeit und höchſter Bindekraft. Wir empfehlen denſelben zu 
eitgemäßen Preiſen zur Ausführung von Waſſerleitungen, Canali⸗ 
ationen, monumentalen Hoch- und Waſſerbauten jeder Art, ſowie 
zur Anfertigung von Ornamenten, Kunſtſteinen und allen Cement⸗ 
gußwaaren. Bezüglich der abſoluten Feſtigkeit unſeres 1 8 8 


cements garanziren wir als ji 1 
Minimalleiſtun 607% mehr 
als in den, von dem Königlich Preußiſchen Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, mittelſt Erlaß vom 10. November 
1878 aufgeſtellten „Normen“ für einheitliche Lieferung und Prü⸗ 
fun ben Portland ment von einem guten Fabrikat verlangt wird. 

Verſandt je nach Auftrag in Tonnen oder Säcken. 


Schlesische Actien-Gesellschaft 
für Portlandcement - Fabrikation 
zu Groschowitz bei Oppeln. 


— Breslau ſtets completes Lager bei Herren 
18 l F 5 ee Huber. 


nd zu haben mit 
Soden durch M. 


Es wird allen auswärtigen Abonnenten der „Tribüne“ die 
vollſtändige (nicht getheilte) tägliche Nummer der „Tribüne“ 
zu derſelben Zeit zugeſtellt, als fie die inhaltlich ſehr beſchränkte 
Abend⸗Ausgabe einer Berliner Zeitung empfangen. Beispiels 
weile erhalten die Abonnenten in Elberfeld, Breslau, Danzig ꝛc. 


durch die „Tribüne“ ſchon früh Morgens die 
Berliner Abend⸗Nachrichten und die vollſtändigen 


Berichte der Verhandlungen des Reichstags oder Abgeordneten« 


hauſes vom Tage zuvor, wie denn überhaupt die 


Abonnenten der „Tribune“ auf das Genaueſte von allen Vor⸗ 
kommniſſen der Reichsbauptſtadt ſchon früh Morgens unterrichtet 
ſind, während alle übrigen Berliner N re er mit den 
erwähnten N erſt am Abend deſſelben Tages eintreffen 
und meiſt erſt am Morgen des nächſten Tages zur Ausgabe 
an die Abonnenten gelangen. Es berubt dies darauf, daß die 
qu. Verſendungsweiſe es der „Tribüne“ geſtattet, die Redaction 
über vier Stunden ſpäter zu ſchließen, wie eine Berliner Abend⸗ 
Zeitung. [1101] 


2 * 
Die Gratigzusese eines illuſtrirten Witzblattes, wie die 


„Perſiner Welpen“, 


welche längſt und unbeſtritten zu den beſten Erſcheinungen 
Deutſchlands gezählt werden, kann das Abonnement auf die 


„Tribüne“ nur doppelt vortheilhaft en 
laſſen. Beide Blatter koſten pro Quartal nur 5,30 Mark und 
nebmen zu dieſem Preiſe ſämmtliche Poſtanſtalten des Deutſchen 
Reiches Beſtellungen entgegen. 


für Gerichtsvollzieher 


/s % Zinfen incl, Amortiſation, ohne jede 


Cantionen 


Sonnenfeld, Coſel OS. (4532 


Der Bock⸗Verkauf 


der Rambouillet⸗ und deutſch⸗franzöſiſchen 
Kammwollheerde 1029] 
zu Brechelshof, Poſt und Bahnſtation, 
begann den 14. September d. J. 
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135 September 1879. 


der 


eilage zu Nr. 


Es findet unſere nächte 


Große Leder ⸗ Auction 


in Leipzig 


am Meß Montag, den 22. September e., 
präciſe 8 Uhr Vormittags, 


ſtatt, und kommen folgende Waaren hierbei zum Verkauf: 


ca. 1200 Haut Sohleder, 


: 1000 Brandſohleder, 
„ 800 Vacheleder, 

„ 100 Riemenleder, 

: 100 SZBlankleder, 

: 1300 Fahlleder, 

: A000 Kipſe, 
3500 Pd. Schuhleder, 
3500 Stck. Kalbfelle, 
1000 Portefeuille ⸗Kalbleder, 
: 1200 Ziaiegenleder, 

: 3000 Sämiſchleder, 

: 1490 - Gazellenleder, 
„ 600 Schafleder 


und diverſe. 
Dieſe Waaren liegen vom 


14548] 


19. d. M. zur Beſichtigung aus, und halten wir 


Kataloge über Sortimente ꝛc. von dieſem Tage an in unſerem Leipziger Bureau, Brühl 51 
und Parkſtraße 8, zur Verfügung. Nur die Kataloge berechtigen zum Eintritt in den 


Auctionsſaal. 


Am Tage der Verſteigerung kann eine Beſichtigung nicht mehr ſtattfinden. 


J. Bresch & 
Commiſſions⸗Geſchäft für Leder aller 


In jeder Buchhandlung vorräthig: 


. Rudolf Gottschall. 


“= Erzühlende Dichtungen. 


I. Carlo Zeno. II. Die Göttin. Ill. Maja. 
3. Aufl. 2. Aufl. 2. Aufl. 
Verlag v. Eduard Trewendt in Breslau. 


eder Band 
IM N. 


Einem hochverehrten Publikum zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich 
das in Poln.⸗Liſſa beſtehende 


Cohm's Hötel 


übernommen habe und unter derſelben Firma weiter führen werde. Es ſoll 
mein aufrichtiges Beſtreben ſein, durch ſtets reelle Bedienung, gewohnte Zu⸗ 
vorkommenheit mir die Geneigtheit eines werthen Publikums zu erwerben 
und allen ſeinen Wünſchen möglichſt gerecht zu werden; einem reiſenden 
Publikum erlaube ich mir beſonders mein comfortable eingerichtetes Hotel 
empfohlen zu halten. Hochachtungsvoll 


A. L. Heimann. 
NB. Außerdem erlaube ich mir, mein wohlaſſortirtes Lager aller Arten 
Weine, Rum, Cognac und verſchiedener feinfter Liqueure zu 
empfehlen. [1076] 


0303070101030400303049303090909090303030505050305050505030303 
Vortheilhaft für Capitaſiſten! 


Durch Auflöſung des Bau⸗Vereins, E. G., in Coſel OS, follen 
die der Genoſſenſchaft gehörenden Beſitzungen in freiwilliger Ver⸗ 
A ſteigerung verkauft werden, und zwar: [4542] 

Dinstag, den 14. October, Vormittags 11 Uhr, 
die in Kobelwitz bei Coſel gelegene, noch im Betriebe ſtehende und 
bisher recht gut prosperirende Ziegelei mit allem Zu: 
behör, im Mindeſt⸗Wertb von 35,000 Mark; 

Dinstag, den 14. October, Nachmittags 3 Uhr, 

das in Pogorzelletz, unweit Bahnhof Coſel⸗Kandrzin gelegene 
kleine Fabrik ⸗Etabliſſement eg mit 4 Pferde ſtarker 
Dampfmaſchine, in welchem früher Glasſchleiferei betrieben wurde, 
wozu die Einrichtung noch vorhanden, mit Wohnhaus, Garten ꝛc., 
im Mindeſt⸗Werth von 12,000 Mark, und 

Mittwoch, den 15. October, Vormittags 11 Uhr, 
die in der Nähe der Stadt Coſel, dicht an der Eder und nahe dem 
Babnhof gelegene 


Dampfmehl⸗ u. Brettſchneidemühle EM 


mit großem Wohnhaus, ganz neu erbaut, mit den beſten Maſchinen 
neueſter Conſtruction verſehen ꝛc. ꝛc., im Mindeſt-Werth von 
150,000 Mark. 

IB. Die sub 2 und 3 genannten Etabliſſements eignen ſich 
auch zur Einrichtung für andere Fabriken. — Der Hypothekenſtand 
iſt bei allen 3 Beſitzungen für ſolide Käufer günſtig. 

Jede näbere Auskunft ertbeilen auf gefällige Anfrage: 


Die Liquidatoren des Bau-Vereins 5 Coſel, E. G.: 
Moritz Urbach. . Mode. 


„Breit 
Säemaſchinen 


unter Garantie ee 
Saa 


Kartoffelgraber, 
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In welche bei der großen Concurrenz in Wolmirſtädt der 


Mark und di 
wund empfiehlt 


F. W. Warneck, Oels in Scleſten. 


. Dh Geldpreis von 
kedaille für einfache, billige Conſtruction zuerkannt 


N 


Co. 
Gattungen. 


Bekanntmachung. 

Das Handels-, Genoſſenſchafts⸗ und 
Muſter⸗Regiſter für den bisherigen 
Bezirk des Königlichen Stadt⸗Gerichts 
bier wird vom 1. October 1879 ab 
von dem Amtsgerichte hierſelbſt 
geführt. [207] 

Breslau, d. 13. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
5274 die Firma 1208] 
A. Franz 
hier und als deren Inhaberin die un⸗ 
verehelichte Anna Maria Charlotte 
Franz hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter ig Nr. 
5275 die Firma 2091 
Max Wagner 


bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Max Wagner hier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 15. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zufolge 
Verfügung vom 12. September 1879 
heut Folgendes eingetragen worden: 

bei Nr. 302 der Uebergang des 
Handelsgeſchäfts und der Firma 
Gebauer und Rungstock 
zu Liegnitz durch Vertrag vom 
30 Mai 1879 auf den Kaufmann 
Erdmann Kappelt zu Liegnitz; 
2) unter Nr. 644 die Firma 
Gebauer und Rungstock 
u Liegnitz und als deren In⸗ 
2 der Kaufmann Erdmann 
Kappelt zu Liegnitz. [461] 

Liegnitz, den 15. September 1879. 

Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Concurs im ab⸗ 
gekürzten Verfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmann (462 

August Schneider junior 
zu Wohlau iſt durch Vertheilung der 
Maſſe beendigt. 

Woblau, den 11. September 1879. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

In unferem Brocuren-Biegifter iſt 

heut das Erlöſchen der sub Nr. 4 

eingetragenen, von dem Fabrikanten 

Anton Rudolph sen. in Peterwißz 
für die Firma 463] 
A. Rudolph f 

daſelbſt dem Anton Nudolph jun. 

ertheilten Procura vermerkt worden. 

Frankenſtein, den 11. Sept. 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Agenturen⸗Geſuch. 


Ein in Berlin anſäßiger Kaufmann, 


der feinſte Referenzen aufzuweiſen hat 


und große Plagkenntniſſe beſitzt, ſucht 


Vertretungen leiftungsfäbiger, Hänfer. 


Adreſſen erbeten sub P. 821 an 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. [4543] 


Für Hautkranke u. 
T. Karl Weisz, 


nur in Oeſterreich⸗Ung. approbirt, 
Breslau, Ernste 11. Sprechſt. Vm. 
8—11, Nm. 2—5. Auswärts brieflich. 


Bekanntmachung. 


manns 


Gustav Fickert 


zu Wünſchelburg iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 


Zahlungseinſtellung 
auf den 28. Juli 1879 
feſtgeſetzt worden. 


Der einſtweilige Verwalter der Maſſe 


wird nachträglich beſtellt werden. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu 5 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 4. October 1879 

einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe An eige u machen und Alles, 
mit brbeke t ine etwanigen Rechte, 
ing zur Concursmaſſe abzulie- 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners Faber von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle Diejenigen, 

welche an die Maſſe Anſprüche als 
d machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits daft waeren ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 15. October 1879 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 180 


tellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 2 
auf den 25. October 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Amtsgericht zu Glatz zu er⸗ 
ſcheinen 


Nach Abhaltung dieſes Termins 5 


wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 5 , 1 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 

bis zum 30. October 1879 

einſchließlich 

feftgejeßt und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
ein Termin 

auf den 8. November 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Amtsgericht zu Glatz anbe⸗ 
raumt. . 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

re Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denje⸗ 
nigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗An⸗ 
wälte Obert, Haſak, Wittig und 
Dr. Perls zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

Glatz, den 4. September 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Holz⸗Verkauf 
aus der Königlichen Pe 
rü 4557 


u 
Donnerstag, den 25. September cr. 
von früh 10 Uhr ab 

werden im Casper'ſchen Gaſthauſe 
zu Frauenwaldau ca. 25 Stück kiefern 
Nupbolz aus Bel. Kuhbrück u. Poln.⸗ 

üble, ca 300 Rm. diverſes eichen, 
buchen, birken und erlen Brennholz, 
ſowie kiefern Brennholz nach Bedarf 
aus den Beläufen Kuhbrück, Groß⸗ 
Labſe, Burday, Grochowe und Poln.⸗ 
Müble zum meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung geſtellt. 

Kuhbrück, den 15. Septbr. 1879. 
Die Königliche Forſtverwaltung. 


Auction von Kürſchnerwaaren. 
Für grgmärtige Rechnung ver⸗ 
ſteigere ich Sonnabend, den 20. Sep⸗ 
ember, Vormittags von 10 Uhr ab, 


Zwingerſtr. 24, im Auctionslocale: 3 


einige 60 Damen⸗Pelzgarnitu⸗ 
ren in Biſam, Nerz u. Skungs, 
einzelne Muffe und Fußtaſchen; 

ferner 8 Stück Damen⸗Pelz⸗Män⸗ 
tel mit Skungs⸗, Otter⸗, Iltis⸗ 
Biſam⸗, Nerz⸗ ꝛc. Beſatz u. Pelz 
gefüttert; 

ſowie 2 Herren⸗Rerz⸗, 2 Biſam⸗ 
und 4 Neife-Pelze und 


215 Stück ruſſiſche 
Pelze ohne Bezug 4 


meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
. 7 4533 
Der Königliche Auct.-Commiffar 


G. Hausfelder. 


Für Bandwurmkranke! 
Syrechſt. Morg. 11—1, Nachm. 3—4. 


g Donnerstag, den 18. 


Ueber das Vermögen des 4297 


Strumpfwollen 


in bekannt guten Qualitäten und reellem Gewicht: Strumpf Be 


längen, Knöpfe, Franzen, Trimmings, Rüſchen, Maſchinen⸗ 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


Carl Reimelt. 


Junkeruſtr. vis-a-vis der gold. Gans 


früher Ohlauerſtraße Nr. 1). 


Schleſiſche Boden⸗ 


arne und Nadeln 0 Be 


[4575] 1 


679. 722. 751. 
1019. 1021. 


846. 900. 928. 


Credit⸗Actien⸗Bank. , "iS, Te ene 9 


Verlooſung 4%procent. und öprocent. 


unkündbarer 
Pfandbriefe Serie I. und II. 
Bei der am 16. Juni 1879 in 
Gegenwart des Notars Korb ſtatt⸗ 
gefundenen Verlooſung unſerer Pfand⸗ 
briefe ſind folgende Nummern gezogen 
und bisber zur Zahlung nicht präſen⸗ 
tirt worden. 4565 
1. 4 proc. unkündbare Schleſiſche 
Boden⸗Credit- Pfandbriefe Serie l., 
rückzablbar mit 10 pCt. Zuſchlag. 
„Littr. A. über 1000 Thlr., 
rückzahlbar mit je 1100 Thlr. 
7 870. 1170. 1263. 1675. 


9. 

Ulttr. B. über 500 Thlr., 
rückzahlbar mit je 550 Thlr. 
537. 1042. 1360. 1366. 1600. 163 
1961. 

„Littr. C. über 200 Thlr., 
rückzahlbar mit 18 220 Thlr. 

„ 498. 539. 772. 919. 1185. 
1729. 1825. 2380. 2592. 2821. 

3102. 3306. 3530. 4211. 4212. 

4748. 4918. 4959. 5040. 5058. 

5622. 

‚Littr. D. über 100 Thlr., 
rückzahlbar mit je 110 Thlr. 
2. 311. 320. 351. 1131, 1174. 

1583. 1769. 1987. 2317. 2305. 

2711. 2737. 3025. 3055. 3118. 

4061. 4142. 4462. 5170. 5680. 

5751. 5768. 5779. 

„Littr. E. über 50 Thlr., 
rückzahlbar mit je 55 Thlr. 
521. 629. 776. 894. 1070. 1291. 

1339. 1714. 1717. 2443. 


2. Sproe. unkündbare Schleſiſche 
Doden⸗Credit⸗ Pfandbriefe Serie l., 
1 um Nennwerthe. 

Littr. A. über 1000 Thlr. 

2. 49. 90. 121. 146. 
371. 388. 471. 512. 
703. 


579. 618. 633. 
789. 805. 818. 851. 897. 947. 
1028. 1033. 1075. 1130. 1133. 
1187. 1189. 1421. 1462. 1490. 
1510. 1589. 1608. 1627. 1771. 
1871. 1875. 1984. 2051. 2142. 
2149. 2158. 2170. 2205. 
Littr. B. über 500 Thlr. 

51. 67. 143. 190. 285. 299. 364. 
384. 392. 481. 568. 572. 597. 721. 
742. 781. 823. 1000. 1032. 1054. 

1128. 1210. 1295. 1330. 

1428. 

1648. 

2289. 

2672. 

3037. 

3331. 

4352. 

3803. 3945. 3950. 
Littr. C. über 200 Thlr. 

131. 145. 146. 17. 148. 

323. 332. 341. 3 
382. 461. 

556. 567. 
725. 


730. 
844. 


7. 


3964 


869. 875. 941. 979. 
1012. 1014. 1033. 1064. 
1095. 1112. 1201. 1245. 

Littr. D. über 100 Thlr. 
61. 102. 209. 292. 687. 6 
28. 995. 
1 


9417. 
10594. 10723. 
0 11498. 11534. 
12001. 12053. 12468. 12471. 
12498. 


Littr. E. über 50 Thlr. 

289. 386. 632. 710. 937. 
1540. 1780. 2099. 2125. 
2415. 2490. 2586. 2597. 
3002. 3513. 3700. 4182. 
4515. 4704. » 


10520. 
10926. 


1289. 
2322. 
2806. 
4220. 


r 11. 221. 

309. 327. 362. 369. 387. 390. 
5 578. 604. 
693. 703. 709. 722. 730. 
748. 793. 824. . 985. 
1138. 


979 
1076. 1123. 


746. 
1018. 1035. 
11 
Littr. B. über 1500 Mark. 
67. 68. 76. 105. 107. 185. 
330. 356. 383. 496. 499. 561. 


918. 934. 1047. 
1345. 
1563. 


— 
* 


1366. 1425. 5 5 
1578. 1636. 1716. 1758. 1763. 
1784. 1786. 1818. 1888. 1900. 
1957. 1985. 2071. 0 
Littr, C. über 1000 Mark. 


Oschatz, Vorwerksſtr. 18, part. 15. 75. 232. 355. 485. 541. 589. 


99, | Littr. E. über 200 Mark Nr. 444. 
969. 6. 2319. g 

2.] den aufgefordert, deren Beträge gegen 5 
[Rückgabe der Pfandbriefe und der 2 
4 


„Jan unſerer Kaſſe in Empfang zu 
5. nehmen. 


2701. 2810. 2867 = 
3245. 
4337, 


2144. 
2910. 
3443, 4352. 4614. 8 
4629. 4859. 4861. 5038. = 


5049. 5249. 5466. 5815. 6017. 


6348. 
Littr. E. über 200 Mark. 

293. 330. 366. 382. 893. 1529. 

1843. 1853. 2065. 2242. 3141. 

3437. 3500. 3695. 3767. 3771. * 

3919. 3944. 4068. 4107. 4270. 2 

Die Rückzablung erfolgt vom 2. ae 
nuar 1880 ab an der Geſellſchafts⸗ 
Kaſſe in Breslau, Herrenſtr. Nr. 2, 
gegen Einlieferung der Pfandbrieſe 
und der nicht fälligen Zinscoupons 
nebſt Talons. 

Die Einlöſung und zwar mit Zinſen 
bis zum Zahlungstage kann auch ſo⸗ Be 
fort erfolgen. Be, 

Die Verzinſung der vorſtehend ges N 
pen Pfandbriefe endet mit dem 78 
31. December 1879. 1 

Aus den früheren Verlooſungen Ge 


find bis jetzt noch nicht eingelöft und 7 
zwar: 9 
1. aus derjenigen vom Jahre 1876. 55 
4 proc. unkündbare Pfandbriefe 7 
Serie I. 0 

Littr. E. über 50 Thlr. Nr. 257. 3 
Sproc. 8 Pfandbriefe u 
erie I. 9 

Littr. B. über 500 Thlr. Nr. 2189. Re 
2. aus derjenigen vom Jahre 1877. TR 
Sproc. unkündbare Pfandbriefe ER. 
Serie Il. 1 3 

Littr. B. über 1500 Mark Nr. 10. BE 
Littr. D. über 300 Mark Nr. 87. = 
3210. U. 
Littr. E. über 200 Mark Nr. 599. 3 


1055. 1120. 1838. De 
3. aus derjenigen vom Jahre 1878. 5 


966.144 proc. unkündbare Pfandbriefe 


a Serie I. 4 
„I Littr. B. über 500 Thlr. Nr. 1353. Br 
Littr. C. über 200 Thlr. Nr. 1195. 1 


1333. Kr; 
Littr. D. über 100 Thlr. Nr. 223. 4 

865. 2 2981. 3899. 4016. 
. über 50 Thlr. Nr. 756. 2172. 

2489. 
. unfündbare Pfandbriefe 1 

Serie l. 1 

über 1000 Thlr. Nr. 1176. 3 
1621 3 


„über 500 Thlr. Nr. 1499. 
3797 f 


1693. 3006. 


"[Littr. C. über 200 Thlr. Nr. 627. * 

1202. 2 
ILittr. D. über 
1 3; 


100 Thlr. Nr. 196. 778. Be 
884. 2321. 2534. 3523. 3870. Be 
3983. 5518. 5754. 5786. 5912. Bi! 
6475. 6533. 7476. 8232. 8657. * 
9469. 9831. 9998. 10980. 11551. * 
11572. 12432. 1 


J Liar. E. aber 50 Thlr. Nr. 90. 27 1. 


582. 731. 759. 1308. 1465. 3231. u 

4002. 4028. 4903. 3 

Sproc. unkündbare Pfandbriefe 
Serie ll. 


[Littr. C. über 1000 Mark Nr. 82. KR. 


Littr. D. über 300 Mark Nr. 155. * 

307. 336. 1129. 4598. 
2296. 

Die Inhaber dieſer Appoints wer⸗ 


zugehörigen Zinscoupons nebſt Talons 


Breslau, den 15. September 1879. 
Die Direction. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich N 
Syphilis, Geschlechts, und Hautfcann : 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 


und gründlich, ohne den Beruf und = 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ba 
handlung erfolgt nach den neucften 
Forſchungen der Mediein. (519 BR 
Special« Fu 
. Arzt Dr. Deutsch, * ar 
Berlin, Friedrichſtraße 3 — 72 
Mitgl. d. Wiener wee bit. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode Bi 
raſch, 8 ohne Berufsitörung: * 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 2 


Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre i 
Haulansſcla⸗ e, Mund⸗ u. Halsübel. 95 
Auswärtige brieflich (discret). [1017] 
E a AT AR ER 


Schweizer 


Süss-Butter, 


hochfeine Waare, sowie andere 


Tafel - Butter, Gebirgs- = 4 
Butter, Schweizer, Lim« 9 
burger und andere Käse, 
Milch nnd sahn, unverfälscht, Rt: 
empfiehlt A. Liebetanz, 1 


Friedrich-Wilhelmstrasse 23. 


Ein Rittergut 
in Oſtpreußen, 1106] 
% Meilen von Chauſſee, 2½ M. von 
der Bahn entfernt, von über 2000 
pr. Morgen kleefähigem Roggenboden, 
mit ca. 300 Morgen meiſtens culti⸗ 
virten Wieſen, fiſchreichem See, Junge 
Wald und Schonungen, Torfſtich, 
Brennerei, Gebäude und Inventar 
vollſtändig und in gutem Stande, 
8 von jetzt ab zum freihändigen 
erkauf oder zum Verpachten. Kauf⸗ 
Has 195,000 Mark, Anzahlung 60,000 
Mark. Selbitinterefienten wollen ihre 
Adreſſen unter E. R. 93 an die Er: 
pedition der Bresl. Ztg. ſenden. 


Eine freundliche Beſitzung, 
3 Morgen groß, maſſives Wohnbaus 
und Hofgebäude, erſteres mit 8 Zim⸗ 
mern, mehreren Cahinets, ſchönem 
Keller, Wein⸗, Obſt⸗, Gemüſe⸗Garten, 
iſt hohen Alters wegen zu verk. So 
U. O. K., Lattwieſe 71, Grünberg i. Schl. 


Ein lebhaftes Specerei⸗ Detail 
. Geſchäft in einer Kreis⸗Sradt 
Schleſiens wird p. bald oder ſpäter 
zu pachten oder bei günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu kaufen geſucht. (3495 
Gefl. Offerten unter Chiffre E. K. 
Voronow DS. poſtlagernd. 


Stammkuffen, 


Fiscus. — Bunte Kuffenplatten. 
Angießen alter Kuffendeckel. 


5 Bierflaſchen. 


e ge 
oſterſtraße 1, 
Car! Stahn, nahe am Stadtgr. 
Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 


Vollſtändige [456% 


Laden - Einrichtung 


für ein Specerei⸗Geſchäft wird bald 


zu kaufen geſucht. 
„Gef. Offerten bis zum 23. d. Mts. 
erbeten durch Haaſeuſtein Vogler, 

Breslau, unter Chiffre H. 22926. 


Kupferröhre, 
gebrauchte, circa 200 Fuß 1zöllige, 
ſucht zu kaufen und bittet um Offerten 


. Haafe, 
145451 2 Nybnit Oberſchleſien. 


Eine 10pferdige, liegende Dampf⸗ 
maſchine neueſter Conſtruction 
und eine Holzhobelmaſchine für 
Dampfbetrieb, beide ganz neu, ver⸗ 
kauft ſehr billig der Concursmaſſen⸗ 
verwalter [4550] 
F. A. Schmidt zu Schweidnitz. 


Es liegt gegenwärtig wiederum ein 


neuer Galloway weiter 


von ca. 70 Mtr. Heizfläche, 8 Mtr. 
Lg., 2 Mtr. Drm. mit 2 Feuerröhren 
von J Mtr. Drm., ſowie 16 Gallo⸗ 
wayröhren für 6 Atmoſphären Ueber⸗ 
druck, ca. 12,500 Ko. ſchwer, vorräthig in 
W. Fitzners Dampfkeſſelfabrik 
in Laurahütte, Oberſchleſien. 
Intereſſenten werden hierdurch er⸗ 
gebenſt aufmerkſam gemacht, und 
ſtehen Preisofferten nach gebaltener 
Anfrage ſofort zu Gebote. [4546] 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei [4531] 

H. Aufriehtig junior, 

Breslau und Creutzburg D.-©. 


laländisohs Fonds, 
Reichs - Anleihe 4 | 


97,75 B 
Pras, cons. Anl. 434 105 00 B 
do, cons. Anl. 4 97,75 B 
do. Anleihe 4 — 
St.-Schuldech. 30 95,20 B 
Pros. Prüm.-Anl.|3 — 
Bros]. Stdt.-Obl. 4 — 
40. de, 4% 102,75 B 
Behl. Pfdbr. altl. 3 90,75 B 
do. Lit. A. 3 — 
do, altl. -...- 4 99,00 B 
do. Lit. A. 4 88,40 bzB 
do, de, 4 102,50 6 
do, Lit, B.. 13% | — 
do, do. 14 — 
de. Lit. O. 4 I. 99,00 0 
de. do. 4 IL 98,40 B 
do. do. A 102,0 0 
de. (Ruetical) 4 1. — 
doe, do. 4 II. 98,10 B 
de., do. 4 102.50 ba 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 97,40 ba 
Baxtenbr. Schl. 4 99,80 B 
de. Posener 4 — 
Bohl. Pr.-Eilfsk. | 4 98,00 B 
da, do. 4 102,00 6 
Schl. Vod.-Ord. 1 100,50 B 
do. do. 5 102,90 b 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 1 
Sbehs, Rente. — 


— ——— — äͥu᷑wW— 


AnelAnlenhe Fend. 


Oriont-Anl EmI. 5 60,50 B 
do. do. II. 5 60,65 B 
do. do. III. 5 60,50 B 
Oest. Pap.-Ront. 4½ 58,00 B 
do. Silb.-Rent. 4½ 59,25 B 
do. Goldrente 4 | 69,854 90 bz 
do. Loose 1860 5 120,00 & 
do. de, 1864 — — 
Ung. Goldrente |% 81,00 bz 
Poln.Liqu.-Pfd.|4 5735 B 
da. Pfandbr. 4 — - 
Ae, do. .- [5 64,10 à 15 ba 
Rasse. Bod. - Cr 3 — 
au, 1877 Au. | 69,25 8 


Artlicher Oourn, 


F. Welzel, 

Pianoforte-Fabrik 

=n. Leih. Inſtilut, 
2, Ring 52, 


Raſchmarktſeite. ag 
Große Auswahl, billigſte Preiſe 


bon neuen and gehrauchten 
| Pianinos u. Flügeln. 


Ratenzahlungen bewilligt. 


pr. St. 75 Pf. 
50 Pf., 25 Pf. 
Zap Engros 
billiger. 
A. Bohr, 
Breslau, 
Junkernſtraße 
vn Gans). 
apan. 
Waaren und 
Thee.) 


Zu fuhren 
[4549] 


Von erneuten 
empfehle ich: 


Neuen 


Astrachaner 
Caviar 


in schönster Qualität und billigst. 


Carl Jose 


Bourgarde, 
Hoflieferant, Schuhbrücke 8. 


Oranienburger Seife, 
a Pfd. 40 Pf., bei 10 Pfd. & 36 Pf. 
Talgkernſeife, a Pfd. 35, b. 10 Pfd. 32 Pf. 
S glei à Pfd. 30 Pf., b. 10 Pfd. 28 Pf. 

Glycerinabfallſeife, à Pfd. 55 Pf. 
Grüne Seife, bei 12½ Pfd. à 20 Pf. 
Elainſeife, parfümirt, & Pfd. 30 Pf. 
Beſte Soda, 20 Pfd. für 1 Mk. 60 Pf. 


Weizenſtärke, !ch: 


1 26 Pf. 
A. Gonschior, Set 


Nr. 22. 


Sümmtliche Sorten rein und 
kräftig im Geschmack empfiehlt 
Oswald Blumensaat 


Reusche- Strasse No. 12 
Ecko Weissgorborgasse, 


Hentucky!? 


Ein größerer Poſten Kentucky in 
chöner, langer Waare iſt noch 
preisnerth abzugeben. Offerten sub 
Z. 95 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Zucker⸗Nüben 


werden ab Stationen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn zu kaufen geſucht. R 

Offerten erbeten unter 2. 94 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. 1109 


a 


äh ee 


für 


Der fo ſebr beliebte 


} [3330] | 
Bervielfältigungs- Apparat, 
Maſſe u. Tinte, für alle Geſchäfte u. 


Bureaux die 8 Vortheile bietend, 


ca. 50-60 Original⸗Handſchrift⸗ und 
Zeichnungsabzüge. Herſtellung circa 
34 Mark, verſendet das Recept nur 
2 Mark 

Val. Wolf, Fürth bei Nürnberg. 


Ein Jagdhund iſt Umſtände halber 
für 60 


Mark zu verkaufen 
Friedrichſtraße 73, 11. [3052] 


. — 


Der Bockverkauf 


aus der von mir erkauften 


Culmer Stammheerde 


beginnt am 1. October. 
Tſchileſen per Bahnhof Rawicz. 
[4563] * eben. 


Der Bockverkauf 
aus hleſiger Original⸗South 
down ⸗Stamm⸗Heerde 17 be⸗ 


gonnen. 1104] 
Dom. Ob.⸗Glauche bei Trebnitz. 


90 Stück Lämmer 


zur Maſt, im März d. J. geboren, 
theils Hampfhiredowdn, theils Ram⸗ 
bouillets, verkauft ſofort Dom. Kl.» 
Pogul per Dyhernfurth. [1081] 


Btellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


in gebild. Fräulein aus anſtän⸗ 
diger Familie, der einfachen und 
doppelten Buchführung, ſowie kaufm. 
Correſpondenz vollkommen mächtig, 
ſucht per 1. Oct. od. fpäter Stellung. 
Gefl. Offerten bitte unter Chiffre 
B. F. 97 i. Briefk. d. Zig. niederzulegen. 


Ein gebildetes Mädchen von 
angenehmem Aeußern, in 
Handarbeit geübt, ſucht gegen 
nur freie Station Stellung in 
einem Tapiſſerie-Geſchäft. 


Gefällige Offerten unter 
A. G. 10 Reichenbach i. Schl. 
poſtlagernd. [1100] 

Ein erfahrenes, Alteres, [4561] 


Ljüdiſches Mädchen, 
das die einfache Küche gut verſtehen 
und die Beaufſichtigung der Kinder 
mit übernehmen muß, wird als Stütze 
der Hausfrau zu engagiren geſucht. 
Zabrze. Wilhelm Borinski. 


Ein junger Mann, 


der das Specerei⸗, Kurze, Schnitt: 
waaren⸗ und Ledergeſchäft en gros 
und Ausſchnitt gründlich erlernt hat, 
der einfachen Buchführung mächtig iſt 
und gegenwärtig in einem derartigen 
Geſchäft fungirt, ſucht, geſtützt auf 
Prima⸗Referenz., per 1. Oetbr. anderw. 


Engagement. Off. erb. unt. RE 


poſtl. Luttlau, Kr. Glogau. 


Betautwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, 


— — — u —— — 


N 


Ein ‚anftändiges | 


Mädchen, 


18 Jahre alt, Tochter eines Gärtners, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
als Stubenmädchen oder als Geſell⸗ 
ſchafterin bei einer Dame Stellung. 

Offerten unter E. B. 204 poſtlag. 
Poln.⸗Liſſa erbeten. [2043] 


Schleußerin n.Lehrling. 8 


deine Reſtaurant, wo aus⸗ 
ſchließlich gewähltes Publikum ver⸗ 
kehrt, ſuche ich ein anſtändiges, jü- 
diſches, junges Mädchen, welches ſich 
auch eventuell für den Detail⸗Aus⸗ 
ſchank der Deſtillation eignen muß. 
Ebenſo findet ein Lehrling, Sohn an⸗ 
ſtändiger Eltern und mit guter Hand⸗ 
ſchrift verſehen, baldige Unterkunft. 
Neiſſe, im September 1879. 
[4501] Mar Lazarus. 


Stellenſuchende jeder Branche 
placirt das Bureau „Bavaria“, 
Breslau, Grüne Baumbrücke 1. 


Das Bureau de Placement 
in Berlin W., Bülowſtraße 77, 
empf. ſich den geehrten Prinzi⸗ 
palen zur koſtenfreien Beſetzung 
vac. Poſten in allen Branchen. 


Fat mein Tuch⸗, Mode⸗ und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche per 1. Oct. 
einen tüchtigen Verkäufer, der auch 
für kleine Reifen ger 3064] 
8 


ein tüchtiger Verkäufer u. 
Decorateur wird für ein grö- 


ßeres Manufacturwaaren⸗Geſqpaft in 
einer größeren Tobin geſucht. 
Off. unter I. K. an das Central» 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 1. 


Ein ſolider, junger Mann, 
Speceriſt, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht per 1. Oct. Stellung. 
Poſtlagernd Nr. 16 Groß⸗Strehlitz 
Oberſchleſien. [3049] 


Ein j. Mann der Herrengarderoben⸗ 
Branche, z. Z. noch in Stellung, 
ſucht veränderungsbalber anderweiti⸗ 
ges Engagement unter beſcheidenen 
n 11070 

efl. Offerten unter Chiffre C. H. 
17 poſtl. Sprottau erbeten. 


Ein älterer, erfahrener, junger 
Mann, der im Getreide⸗ und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft thätig war, 
polniſch ſpricht und der einfachen 
Buchführung mächtig iſt, wird bei 


hohem Salair fofort oder per 1. Oct. 
zu engagiren geſucht. [1097] 

Offerten unter R. Z. 25 poſtlagernd 
Ratibor. 


Für einen jungen Mann, wel: 
cher ſeine Habrige Lehrzeit als 
Kaufmann am 1. October er. 
beendet, wird zu deſſen weiterer 
Ausbildung ein Engagement 
im Comptoir unter den be⸗ 
ſcheidenſten Anſprüchen geſucht. 
Gefl. Off. werden u. H. W. poſtl. 
Hauptpoſtamt erb. [3046] 


zw felbftitändigen Leitung einer 
Dampfdreſchmaſchine ſuche für jo: 
fort einen tüchtigen, erfahrenen Ma⸗ 
ſchiniſten. Nur ſolche wollen ſich 
melden. 1107 
Wilhelmsbrück. odli 


Breslauer Börse vom 17. September 1879. 
taländische Eisenbahn-Stammaotien Asnsiändischu Eisenbakn-Astioa aud Prioritäten, 
and Stamm-Prlorltätsaotien. Amtlicher Cours. Michtamtl, Oours 
Amtlicher Cours. Garl-Indw.-B, . 4 | 2 = 
Br.-Schw.-Frb. 4 79,75 ba Dane A — alt. 
Übsch!. AODR. 1 157,00 bz re ult. 464 B 
0. „ „„ „„ „ —— 7 — 
R.-0.-0.-Eisonb 4 125,50 & C 
do. St.-Prior. 5 126,00 B Warsch.-W.StA 4 — — 
Pos.-Krenzb.do.|5_ | — do. Prior. 5 2 — 
Inländlsoha Elusnkahn-Priaritäis- e ER vn 
Obligationen. Krak.-Oberschl.|4 3 — 
Freiburger. 4 | 96,15 B do. Prior.-Obl.] 4 — 77 
do. 3 4 101,00 E Mährisch - Schl. 
do. Lit, G. 4 | 100,10 B Cantralb.-Prior. fr. — 
de Le 4% — 
do. Lit. K. 4 90.85 vs Bene e 
do. 57 110875 B Brel. Discontob.] 4 | 82,25 4 2 bz 8 
Oborschl. Lit. EF. 34 | 89,40 6 de. Woechal.-B. 4 | 88,75 B — 
40. Lit. O. u. D. 4 96,75 6 D. Reichsbank |4% | — 2 
do. 1878 4 96,10 B Beh. Bankverein 4 | 95,506 B kr 
40. 1874. 4% | 101,40 B do. Bodenerd. 4 101,00 6 — 
do. Lit. F. 14% 10200 @ Oesterr. Credit 4 — alt. 451,50450,50& 
do. Lit. G. . 14% |101,40 etbz | [51,50 ba 
6. 18 ER 101,50 @ e 
do. WIlk.-B. 5 101,60 & 75 b26 tadustrio- Aatlies. 
do. N.-B. ZyW gb 3 — Breal. Act.-Ges. 
do. Neisse- 14 — für Möbel 1 — * 
R. Oder- Ufer. 4½ 101,40 0 do. do. St.-Fr. 4 — — 
— do. Börtenact. 4 — Sr 
Weohgel-Gowrar vom 17. September. do. Spritsetien | 4 = 2 
Amsterd. 100 Fl. 3 1%8. 116925 bz | do. Wagenb.-G 4 — Zu 
do, do. 3 2. 168,40 0 do Naa 4 — = 
London 1L.8trl.|2 kg. „47 6 Donnersmarckh | 4 40,50 bs == 3 
» do. 2 3A. 20,395 „ [ Lanrahütts . 4 84,25 0 ult. 84,35 & 4,40 ba 
Paris 100 Frs. 2 [KS. | 80,75 bz Moritzhütte ...|4 | — = 
do, do, 2 194, — 0.-8. Bisenb.-B. 4 — 7 
Warsch, 1008. R. 3 ST. 211,25 6 Cement 4 — = 
Wien 100 Fl 4 1x8. 173,00 8 Feuerverd. 4 — 7 
do. do. [4 AM. 17200 b do. Immobilien 4 — 2 
- do. Leinenind. 4 — * 
Fromde Valgten. do. Zinkh.- 4. 44 = 
Duonten ...... — do, de. Bt.-Pr.( 4K — — 
20 Frs.-Btlioke [b2| -— do.Gasack-Gus | 4 | -— 7 
Dent W. 100 FI |173,%0310 falt. 173,00 beB H Sil. V. eh. Fabr.) | — Er 
Russ. Bankhill. 1150 8 Ver. 5 63,75 B | — 
100 6.-R. 21 2a 1,50 fult 212,503 12,25] Vorwürtshütte. 4 * — 


A — je 


Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* * 


. Helge Mann. be di fc 
nern bende Kane 

ſofort melden bei A 

C. Paul, Kattowitz. 


Techniker geſucht! 


Für eine Eifengießerei, die zumeiſt 
Handels⸗Gußwaaren fabricirt, ver⸗ 
bunden mit einer kleineren Maſchinen⸗ 
fabrik, wird zur ſelbſtſtändigen Be⸗ 
triebs⸗Leitung ein Techniker geſucht. 
erten mit Referenzen und Gehalts⸗ 
Anſprüchen werden unter F. G. 61 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Bureau⸗Vorſteher, 


welcher bereits längere Zeit und noch 
egenwärtig in einem Rechtsanwalts⸗ 
Bureau beſchäftigt iſt, und dem die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
per 1. October er. anderw. Stellung. 
Gef. Off. unter sub D. N. 88 an 
die Exp. der Bresl. Ztg. [1095] 


in Bureau⸗Vorſteher und ein 
Kanzliſt finden alsbald Anſtel⸗ 
lung. eldungen mit Zeugniſſen u. 
unter Angabe der Gehaltsanſprüch 
an die Exp. der Bresl. Ztg. u. Z. 90. 


in act. Bureau⸗Vorſt. bei einem 

Anw. ſucht 8 1. k. Mts. anderw. 
Stellung. Gefl Off. unter Geh.⸗Ang. 
erb. unter Chiffre A. Z. 96 Briefk. 
der Bresl. Zeitung. [3055] 


Ein Oberkellner 


mit vorzüglichen Referenzen, in der 
Buchführung firm, noch activ, ſucht 
anderweitiges Engagement. : 

Gef. Offert. unter P. 8. 92 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [1099] 


Ein junger Mann, 
Bauergutsbeſitzer, 

26 Jahre alt, katholiſch, verheirathet, 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, welcher früher als Wirth: 
ſchafts⸗Aſſiſtent fungirt hat und jetzt 
u wenig Beſchäftigung auf feinem 
auergute hat, ſucht bald od. ſpäter 
Stellung als ſelbſtſtändiger [4556] 

Wirthſchaftsbeamter. 
Auf bobes Gehalt wird nicht ge⸗ 
ſehen, wobl aber auf Tantieme. Cau⸗ 
tion kann auf Wunſch geſtellt werden. 
Adr. w. erb. unt. Chiffre H. 22925 
an Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


* * * 
Ein Abiturient 
wünſcht ſich in einem größeren kauf⸗ 
männiſchen Geſchäft für's Comptoir 
auszubilden, ev. auch in einem Bank⸗ 
geſchäſt. 1008 
Offerten unter D. B. 42 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. 
Ich ſuche für mein Colonialwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft 14562] 


einen Lehrling 
lüdiſcher Confeſſion. 
abrze. Wilhelm Borinski. 


ür mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich bei freier Station 


einen KLehrlin 


mit guter 1 [3069] 
Carl Lomnitz in Münfterberg. 


2 


8 


MW 


in junger Maun 
(mof.), der noch in einer Deſtillation 
iſt, ſucht zur weiteren Ausbildung in 
einem Deſtillanons⸗Engros⸗Geſchäft 
Stellung als Lehrling. 1114] | 

Gefl. Offerten sub D. 8. 15 poftl. 
Gleiwitz erbeten. 


Fürs Comptoir unſerer Damen⸗ 
Mäntel⸗Fabrik ſuchen wir 


einen 


May e Wrzeszinski. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
IJnſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Wäldchen 12 (Villa). 


Verſetzungshalber ift 1 herrſchaft⸗ 
liche Wohnung, beſtehend aus 9718 
7 Zimmern, Waſſerleitung, Clof., und 
1 Garten zur eigenen Benutzung zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt parterre. 


Ning Nr. 16 


I die erſte Etage als Geſchäfts⸗ 
deal u. Wohnung und [3056] 


Junkernſtr. 36 


iſt die 3. Etage mit Cloſet u. Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen. Näh. daſ. in 
der Weinhandlung des Herrn Suſt. 


Tauenzienſtraße 22 
iſt eine Wohnung, 1. Etage, 2 Stu⸗ 
ben, Cabinet, Küche und Zubehör, per 
1. October cr. an ruhige Miether zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt bei der 
Haushälterin oder Junkernſtraße 7, 

13055 


Comptoir, parterre. 


Palimſtraße 9 

iſt ein Hochparterre, beſtehend aus 
3 Zimmern, Cabinet, beller. Küche 
nebſt Zubehör und Gartenbenutzung, 
bald zu verm. und zu bez. [3054 


Bahnhoffraße 27 


1. u. 2. Etage, jede 5 Z. ꝛc., zu verm. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 4 


ſchöner Laden zu vermiethen. [4570] 


Höſchenſtraße 4 


ift der 3. Stock getheilt per October 
zu vermietben. [2979] 


Wohnungen Ian ind 


510 Mk. ſind zu 
vermiethen und am 1. October zu be⸗ 
ziehen Matthiasſtraße Nr. 26e. 
Ei aßen or hit 
afcab. iſt im 1. Stock Leſſing⸗ 
ſtraße 13 zu vermiethen. ale 


W 
Nicolaiſtr. 18 19 Feger. 
m. Compt., 1 Mittelwohnung. [4567] 


Ess Promenade und Zwingerſtr. 
Nr. Ha iſt das Parterre als Café, 
eee eee 5 


Geſchaftsloeal bald zu vermiethen. 


Schweidnitzerſtraße 


ein ſchöner, großer Laden ſehr billig 


u vermietben. Offerten unter 


R. 20 Brieft. der Schleſ. Ztg. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. September. 
Bon der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


—.— 
2522 2 
Ort. 26 2 882 Bin: Better | Bemerkungen 
Erd 

Aberdeen 761,7 11,7 S. ſtill bedeckt. 
Kopenhagen | 766,3 130 Se. leich. |wollig. 
Stodholm | 768.8 88 SW. leicht. beiter. 

aparında 765,7 6,0 N. leicht. wollenlos. 

elergbuzg 262,7 106 NW. leicht. |moltenios. 

olan 764,5 12,5 S. ſtill. wolkig. 
Cori 762,2 11,1 N. ſtil. heiter. Seegang leicht. 
Dreſt | 7588| 142 wat. Nebel, Seegang lech | 

elder | 761,2] 138 OD. leicht. balb bedeckt. 

vlt 764,8 11,9 O. ftill. ‚moltenlos. früh Thau. 
Suden 3 763,9 | 13,1 SS. ſchw. wolkig. neblig, Thau. 
Aae en dann 

er 767, y ill. . arker Tha 
Mem | 702 12,8 oed leicht. wolkenlos. ſtarker Than. 
Paris 760.2 15,3 S. ftill. bedeckt. 
Creſeld 760% 16,0 RD. stil. bedeckt. Igteber, Thau. 
Car 760,2 15,6 SO. leicht. Regen. Dunſt. 
Wiesbaden 760,8 15, N. ftill. halb bedeckt. Thau. 
Faſſel 763,0 17,4 O. fill. Dunſt. 
Mü 761,5 13,1 fill beiter. 
ig 763,0 13,0 O. fill. Nedbel. 

Berlin 764.5 15, SED. mäßig. wollig. 
Wien 761,9] 14, 20. ſtill. wolkenlos. 
Breslau 76531 14,3 O. ſchwach. wolkenlos. 


Ueberſicht der Witterung: 8 
Ueber dem Oſtſeegebiete iſt das Barometer ſtark geftiegen und es liegt 


daſelbſt bober Luftorud mit ruhigem, beiteren 


laufepden Winden oder 


Eurodas die Bewöl zugenommen 


Wetter. Die Temperatur it an der Küſte nahezu norma 
einige Grade über der normalen. 


177 in drei ran geordnet: 1) Nord⸗ 
is Ostpreußen, 3 


Binnenlande noch um 
. Die 
ume 
2) Kaſtenzone 


c 


Stationen 
bon D 


bei vielfach n oder nebligem 
„liegt dagegen im 
Nizza: ND. leicht, 


N 


* 


w 


Ait r Wetter und leichten um⸗ 
Windſtillen. Dagegen dat im Binnenlande Central⸗ 


Mittel⸗Zuropa füdlich 


ben, 3 Gruppe iſt die Reidenfalge don Melt 


